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Seunabend, ber 12. September 1925 
  

Der Meiuungsſteit um ben Siherheitspabt. 
Eie Rede des franzöfiſchen Sozialtſten Voncrur. — Die Stellung Poleus und der Tſchechoſlowakei. 

Die allgemeine Ausſprache über den Tätigkeitsbericht 
des Völkerbundsrates brachte am Freitag, entgegen der 
allgemeinen Erwartung. kein Wiederaufleben tiefgehender 
Auscinanderſetzungen um das Genfer Protokoll. In der 
Vormittagsſitzung wies der ſchweitzeriſche Bundesrat Motta 
darauf hin, daß man langeZeit in demVölkerbund nur einen 
Bunb der Siegerſtaaten geſehen habe. Tatfächlich habe ber 
Völkerbund aber einen gewaltigen Weg zu dem Ziele der 
allgemeinen Verſtändigung zurückgelegt. Die Aufgabe des 
Völkerbundes beſtehe im Ausban der künftigen Beziehungen 
der BVölker. Was das Genfer Protokoll betreffe, ſo habe die 
Völkerbundsverſammlung ſich mit ſeiner Annahme im 
vorigen Jahre darauf beſchränkt, daß das Protokoll den 
Regierungen mit der Empfehlung zugeleitet werden fſollte, 
es der Erwägung W unterziehen. Ohne dieſen Vorbehalt 
wäre das Genfer Protokoll auf der letztlährigen Völker⸗ 
bundsverſammlung nicht ohne Enthaltung angenommen 
morden. Zur Frage der Schiedsgerichtsverträge erklärte 
Motta, dan dieie Schiedsverträge ſelbſt phue materielle 
Sanktionen aber Garantien durch moraliſche Sauktionen 
für den Frieden von unberechenbarem Werte find. Mit dem 
gegenwärtig zur Verhandlung ſtehenden Sicherheitspakt 
zwiſchen Deutſchland und ſeinen ehemaligen Feinden werde 
ein bemerkenswerter Verſuch zur Einführung ſchiedsgericht⸗ 
licher Entſcheidungen gemacht. Motta exrinnerte an die Tat⸗ 
jache, daß die Schweiz im letzten Jahre eine Reihe von 
Schiedsverträgen abgeſchloſſen habe. Wenn allgemein zwi⸗ 
ſchen den Nachbarſtaaten analog Verträge abgeſchloſſen 
würden, ſo würde ſehr bald ein ganzes Netz von Schieds⸗ 
verträgen auch Europa umſpannen und den Gedanken des 
obligatoriſchen Schiedsvertrages zum Triumph führen. 
Motta machte ſodann die Mitteilung, daß er vor die Völker⸗ 
bundsverſammlung eine Reſolution bringen werde. die ſich 
Reeß allgemein für die Anerkennung der obligatoriſchen 

echtiprechung ausfpreche. 
Nach Motta ſprach der polniſche Außenminiſter Graf 

Skrzynſki, der ſich für das Genfer Protokoll einſetzte und 
die Forderung aufſtellte, daß der Geiſt des Geufer Protokolls 
alle weiteren ähnlichen Abkommen beſeelen müßte. Die 
Löſung der- Sicherheitsfrage ſei die Vorausſetzung für ſede 
ſübiüuh Muner ů 
kätzlich ienmer änerkannt babe. Sie dürfe aber in keiner 
Weiſe die Verträge berühren. 

Die Nachmittagsſitzung brachte eine groß angelegte Rede 
des franzöſiſchen Genoſſen Paul Boncour, der zunüchſt noch⸗ 
mals das ganze Syſtem des Genfer Protokolls, das keine 
Erweiterung, ſondern nur eine nähere Auslegung des 
Bölkerbundspaktes darſtelle, zergliederte und den franzöfi⸗ 
ſchen Standpunkt darlegte. Wir glanben, ſo führte er aus, 
daß das Genier Protokoll der ſicherſte Weg zur Befricdung 
der Welt iſt. Aber da andere Staaten, ohne deren Mit⸗ 
wirkung dieſer Weg nicht beſchritten werden kann, es ab⸗ 
lehnen. dieſen Schritt mit uns zu tun, und der fetzt vorge⸗ 
ſchlagene Weg der Einzelabmachungen auf jeden Fall nicht 
auns dem Syſtem des Genfer Protokolls herausführt, ſondern 
ſogar durch eine Ausdehnung auf alle andere Nationen das 
Endziel, die Sicherheit des Weltfriedens, ebenfalls erreicht 
werden kann, beſchreiten wir auch dieſen Weg. Weil wir 
auch an die Wirkfamkeit des Einzelnaktes glauven, faſſen 
wir auch das ins Auge, was der geſchaffene Sicherheits⸗ 
zuſtand unmittelbar nach UEDiiſ muß, nämlich die Ab⸗ 
rüſtung. Die Sicherheit, für Angriffe ungeſtraft zu bleiben, 
liegt heute nicht mehr in weiter Ferne. Darum iſt es ange⸗ 
bracht, ſchon jetzt die techniſchen Vorarbeiten für die Ab⸗ 
rüſtung unmittelbar nach dem Zuſtandekommen des ſolange 
erſehnten Sicherheitszuſtandes in Angriff zu nehmen. Die 
Ausfuührungen des franzöſiſchen Sozialiſten wurden allge⸗ 
mein, beſonders auch auf engliſcher Seite, mit außerordent⸗ 
lich ſtarkem Beifall aufgenommen. 

Wie der Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian- er⸗ 
fabren haben will, haben die Befürchtungen Pplens und der 
Tichechoſlowakei wegen des vaſchen Fortſchreitens der Frage 
des Rheinlandpaktes zu der poſttiven Forderung Skrzynſkis 
unb Beneſchs zu der bevorſtehenden Außenminiſterkonferenz 
geführt. Es verlautet, ſo fährt der Berichterſtatter fort, daß 
Briand ſich mehr oder weniger aufrichtig der Fordeung ge⸗ 
neigt zeigte, daß Chamberlain ſie jedoch abgelehnt hat. Klar 
iſt, daß Beneſch und Skrzynſki verſuchen werden, die Ver⸗ 
handlungen durch eine Parallelaktion und durch einen Druck 
auf Briand zu beeinfluſſen. 

Zu der halbamtlichen Mitteilung, daß in Berlin über 
die Abſicht der alliierten Regierungen in der Frage der 
Fortſetzung der Verhandlungen über den Sicherheitspakt 
nichts bekannt ſei und daß keine Einladung in irgendeiner 
Form in Berlin vorliegt, bemerkt das „Berliner Tageblatt“, 
daß überhanpt die gegenwärtige Entwicklung in Genf ohne 
iede beutſche Einwirkung, dafür aber um ſb nachdrücklichere 
Cinwirkung der Polen und ſchechoſlowaken vor ſich gehe. 
Die Geſamtſitnation hat ſich nach der Meinung des Blattes 
in den letzten Tagen für die deutſche Regierung nicht ver⸗ 
beſfert. Die Polen und Tichechoſlowaken haben durchgeſetzt, 
daß ſtie an der Konferenz teilnehmen. Man verklauſuliert 
einſtweilen die Teilnahme, indem man ſagt, daß ſie natürlich 
nur für die Dinge herangesygen werden, die fie unmittelbar 
angehen. Aber die ganze Konferenz erhält dadurch einen 
andern Charakter und die Sachlichkeit der Beſprechungen 
werd durch dieſe Heranziehung nicht gefördert. Wie das 
Blatt noch weiter mitteilt. wird Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann morgen nach Berlin zurückkehren. 

Preſſeempfang bei Chanberlein. 
Am Freitag morgen fand der bereits aungekündigte Preſie⸗ 

empfang durch Chamberlain ſtate. Die Mitteilungen des 
britiſchen Außenminiſters waren im allgemeinen jebdoch nicht 
ſehr liefgebend. Die Mofulfrage wurde z. B. überhaupt 
nicht erwähnt. Ueber die Räumung der Kölner Zone. Be⸗ 
frast, erklärte Shamberlain: „Ich habe! nur den einen 
Sunich, ſo ſchnell wie möglich zur cmung der Kälner 
Done u kommen 

rch die. Schisssgerichtsbarkeit, die. Polen grund⸗ 

  und Poffe. daß man älles zur Dürch⸗ 1 bereits vernommenen 

führung meiner Abſichten tun wird.“ Sehr bemerkt wurde 
die Antwort Chamberlains auf die Frage, ob die Unter⸗ 
zeichnung des Weſtpaktes auch für die engliſchen Dominions 
in Frage komme. Chamberlain erklärke, die Dominions 
hätten unbedingte Handlungsfreiheit; eine Verpflichtung 
für ſte, den Pakt 1 untexzeichnen, beſtehe nicht. Dieſe 
Aeußerung des engliſchen Außenminiſters ſoll in gewiſſen 
Kreiſen wie ein kalter Wafferſtrahl gewirkt haben. 

Die Kriſe ber polniſchen Wirtſchaft. 
Eine Rede Grablkis. — Allgemeines Befremben. 

Der Miniſterpräſident Grabſki entwickelte in einem 
Expoſs vor der Finanz⸗ und Budgetkommiſſton des Senats 
folgende Gedankengänge: Die Haupturſache der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftäkriſe ſei nicht der Konflikt mit Deutſch⸗ 
land, ſondern die Nachwirkung der vorjährigen Mißernte. 
Aber auch vor einer Ueberſchätzung derdiesjähri⸗ 
gen Ernte müſſe gewarnt werden. Die Weltkonjunktur 
übe eine nachteiline Wirkung auf die Erreichung günſtiger 
Preiſe aus, auf dem Weltmarkt ſind die Getreidepreiſe wenig 
höher als in Polen. Augeublicklich ſei die Lage ſo, daß die 
Preiſe noch zurückgehen können, wie 1923, als ſie mit 
1bprozentiger Ausfuhrabgabe 18,5 Zloty betrugen. 

Grabſki bezeichnete als die Urſache der fortgeſetzten 
Pafſivität der Handelsbilanz den verſchwende⸗ 

  

riichen Verbrauch von Luxusartikeln im Lande; dagegen ſei 
die Bildung von Sparkauitalien minimal. In den Poſt⸗ 
ſparkaſſen befinden ſich 15 Mill. Zloty, in 40 anderen Kaſſen 
weitere 15 Mill., zuſammen alſo nur 30 Mill. Zloty. 

Das größte Aufſehen erregten aber die Auéführungen 
Grabſkis über die Handeispolitik Polens: der 
bisher befolgte handelspolitiſche Liberalismus ſei für Polen 
offenbar nicht mehr tragbar. Der Uebergang zur ausge⸗ 

  

16. Jahrgang 
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48 fehen brotektioniſtiſchen Polttik werde notwendig und 
als feſte Grundlage dafür ein neuer Zolltarif. Der eni⸗ 
prechende Geſetzentwurf werde dem Seim vorgelegt werden. 
bſchließend erklärte Grabſti, daß gegenwärkig die zweite 

Stafit der Dillon⸗Anlethe nicht realifierbar ſei. Das 
taatsbudget müſſe herabgeſetzt werden, dürfe jedoch nicht 

unter 2 Mibtarden Zloty ſinken (der Voranſchlag für das 
laufende beträgt 2,16 Milliarden); die iederher⸗ 
ſtellung des Parikurſes für den Zloty ſet unentbehrlich. 

Die Ausführungen des Miniſterpräfidenten riefen allge⸗ 
meines Befremden hervor und werden vielfach als 
„Kaßn Weseglond⸗ bezeichnet. Ein Senator erklärte dem 
pröſte nlen bre „ aus den Ausfiihrungen des Miniſter⸗ 
präſibenten höre man die ihn beeinfluſſenden Kreiſe. Wenn 
er jetzt erkläre, das Budget müſſe 2 Milliarden betragen, ſo 
habe man den Eindruck, daß das Leben ihn nichts gelehrt 
hätte. Hinſichtlich des Devifenbedarfs hätte er außer acht 
gelaſſen, daß noch mindeſtens 350 Mill. Zloty Schulden für 
Import in kürzeſter Zeit zahlbar wären, ſofern man nicht 
den Auslandskreͤdit endgüttig verlieren wolle. 

Der „Robotnik“ nennt Grabſkis Expoſs wiberſpruchs⸗ 
voll: erſt kürzlich ſei Deutſchland die Hauptſchuld an der 
Kriſe zugeſchoben worden, was jetzt plötzlich fallen gelaſſen 
werde, letzthin ſollte die Ernte alles beſſern, jetzt ſei der 
Mintſter peſſimiſtiſch. Es werde offenbar ein Syſtem des 
Hochprotektionismus augekündigt, wobel Grabſki aber die 
laßfetrngsvoltiiit der Auslandsſtaaten ganz außer acht 
aſſc. 

  

Die Türbei verlangt das Moſſul⸗Gebiet. 
Die Geufer Preſſe meldet aus Bagdad, daß die Türken 

ahe Solögten an der Irak⸗Grenze zuſammengezgen 
vaben. die über Flugzenge und ſchwere Artillerie verfligen. 
Kleine Truppenabteilungen ſollen bereits die vom Völker⸗ 
bnnd ſeſtgeſetzte Demarkattonsgrenze überſchritten haben. 
Von türkiſcher Seite, wird dieſe Nachricht als Tendenz⸗ 
meldung bezeichnet. Doch verhehlen ſich die Türken nicht, 
daß die Lage im Nahen Oſten ſehr ernſt werden kann, wenn 
der Rat in der Moſſulfrage nicht eine baldige Entſcheidung 
trifft, die den türkiſchen Wünſchen gerecht wird. 

  

  

Die Aufdechung der Ku⸗Klux⸗Klan⸗Feme. 
FCit obantaftiſche Bewegung. — Wie man „politiſche Politik“ treiben wollte. 

Wochenlang dringen ſchon mehr oder minder verbürgte 
Nachrichten über völkiſche Femeorganiſationen und deren 
Heldentaten in Mecklenburg, in der Neumark und in der 
Mark Brandenburg an die Oeffentlichkeit, ohne daß die 
Strafverfolgungsbehörden imſtande oder willens waren, 
dieſe Gerüchte zu beſtätigen oder zu dementieren. Als 
Ansgangspunkt dieſer Meldungen und Berichte iſt wohl der 
Schweriner Mordprozeß mit ſeinen vier Todesurteilen an⸗ 
zuſehen, der das Problem der „völkiſchen Feme“ und der 
Geheimorganiſationen in den Mittelpunkt des öſfentlichen 
Intereſſes geſtellt hat. Neben der „Weltbühne“, der ein 
zur Vernunft gekommener khemaliger Rechtsputſchiſt erſt in 
dieſen Tagen wichtiges Matexial über die Tätigkeit der 
„fſchwarzen Reichswehr“ zur Verkügung ſtellte, veröffent⸗ 
lichte vor allem die Linkspreſſe allerlet Dinge, welche das 
Schweriner Schwurgericht als Hof⸗ und Staatsgeheimutſſe 
in der Verſenkung verſchwinden laſfen wollte. 

In dieſes Netz von Gerüchten und mehr oder minder ver⸗ 
bürgten Tatſachen, die alle mit der Feme zuſammenhängen, 
gehört auch die Verhaftung des früheren Bootsmanns⸗ 
maates Klapproth, die kürzlich in Weſel auf Grund des Ver⸗ 
dachtes der Mittäterſchaft an der Ermordung des Leutnants 
Sand und an einem der Morde in den Küſtriner Forts er⸗ 
folgt iſt. Dieſe Berhaftung und die Feſtnahme des berüch⸗ 
tigten Oberleutnants Hildebrandt ſowie des Dr. Hübner 
und des Oberleutnants Schulz ſteht ſomit in engſtem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ganzen Komplex des Feme⸗Banditen⸗ 
tums. 

In dieſen Tagen iſt nun dieſer ganze, zum großen, Teil 
ſchön geklärte Kompler mit der Aufbeckung des „Ku⸗Klux⸗ 
Klan“ in der Reichshauptſtadt verkoppelt worden. Ueber die 

geheimuisvolle Aufmachung dieſes ae hreen Tiſch 
als freimaureriſches, völkiſches Theater mit ſchwarzen — 
küchern, Kreuz, Bibel, Kriegsflagge, Schwert und Toten⸗ 
kopf iſt jezt durch die polizrilichen Jeſtſtellungen etwas 
Aufklärung geſchaffen. Die ganze Gründuna geht auf drei 
Amerikaner zurück: auf zwei myſtertöſe Perſonen, Vater 
und Sohn Strohſchein, die in Berlin als Geiſtliche einer 
amerikaniſchen Sekte, als „Reverends“ gemeldet waren und 
Kufenthaltsbewilligung baiten, ſowie auf einen Amerikaner 
Grau, der inzwiſchen aus Berlin verſchwunden iſt, während 
die beiden Strohſchein in Kotzenau in Schleſien verhaftet 
worden ſind. Die drei Amerikaner entlehnten das Zere⸗ 
moniell des Bundes faſt gänzlich dem amerikaniſchen Ku⸗ 
Slux⸗Klan, ſtießen aber auf Widerſtand, als ſie die deutſche 
Organiſation völlig der amerikaniſchen unterordnen. wollten. 
Die drei Amerifaner traten zunächſt mit Mitgliedern der 
Kunzeſchen Deutſch⸗Sozialen Partei in Verbindung. 

Der Orden iſt in fünf Grade eingeteilt. Der erſte bis 
zweite Grab find die „Kitter des feurigen Kreuzes“, ſodann 
kommt ein Senat und die Spitze des Ordens iſt „Asgard“, 
die unſichtbare und kontrollierende Regierung, die die drei 
Amerikaner inne hatten. Der viergliedrige Senat wird in 
den Ordensſtatnten „Walhall, genannt. Die Mitglieder 
werden in die aus Amerika bekannten weißen Gewänder 
gehüllt, die den Kopf mit einer Kapuse völlig bedecken und 
nur die Augen freilaſſen ung rrüſſen vor einem ſchwarzen 
Kreus und eknem Kreuz mit einem Totenkopf ihren Eid 
ablegen. Auf dem Tilch lag ein weißes Tuch mit einem 
dicken Hakenkreus zwiſchen zwei Kerzen. 

Nach dem Verſchibinden der Amerikaner ſchied „Asgard“ 

     
aus. Die oberſte wurde dann „Valball“ unter ber 
Leitun des e i0e Branst, der bel Siemens angeſtellt 

   
iſt und den Narnde u. führte. Nach waitlaten bes 

eder ſollten Gewa! des   

Ordens uuter aͤllen Umſtänden vermieden werden und das 
Ziel nur durch einen Druck auf die Volksvertretung zum 
Zwecke einer völkiſchen Geſetzgebung erreicht werden. 

Der Eid des Ordens. 
Die neuaufgenommenen Mitglieder hatten einen ſchwülſti⸗ 

gen Eid zu ſprechen. Der Novize mußte bei Gott dem All⸗ 
mächtigen ſchwören, daß der „Ritter“ keinem Menſchen unter 
dem weiten Himmel, weder Vater noch Mutter, weder 
Schweſter noch Bruder, weder Weib noch Kind, weder 

  

Freund noch Feind, etwas über die Geheimniſſe des Ordens 
verraten werde, daß er den Kampf gegen alle Feinde des 
deutſchen, germaniſchen Volkes, vor allem gegen die Holen. 
und Judengenoſſen und ihre Helfer, die Franzoſen, Polen, 
Gelben, Schwarzen und alle Farbigen aufnehmen werde. 
Weiter heißt es, daß er ſie tötlich haſſen ſolle, ihr gleißendes. 
Geld wie Gift verabſcheuen wolle und ſie wie faules Aas 
meiden müſſe. Nach Möglichkeit ſoll die Habe der Feinde 
zerſtört werden. Der „Ritter“ muß ſodann noch ſchwören, 
daß er für den Fall des Verrats grauſame Martern auf ſich 
nehmen werde, daß ihm 3. B. alle Knochen, jeder Knochen 
nach dem andern, gebrochen werden, die Augen ausgeltochen. 
und die Zunge rben ſole heißen Eiſen beſtrichen und. 
erausgeriffen werden folle. ——* 

5 In Berlen hat die Loge etwa 350 Mitglieder. Da auch 
Zweigorganiſationen in der Provinz gegründet wurden, 
nimmt man an, daß es insgeſamt 1000 Ritter des „Feurigen 
Kveuzes“ gibt. Die Mitglieder ſind größtenteils Angehörige 
der Deutſchſozialen, der Deutſchvölkiſchen und der Deutſch⸗ 
nalionalen Partei gewelen. Bisher ſind 18 Verhaftungen 
erfolgt. ů — 
Vorläuſin kann jedenfalls ſchon über dieſe düſtere Feme⸗ 

und „Ku⸗Klux⸗Klan“⸗Geſchichte geſagt werden, daß trotz der 

Verwifchungsverſuche weder die Blamage der Rechten, dic 
ſie mit ihrem unehelichen halb deutſch, halb amerikaniſchen 
Kind erlebte, zu vertuſchen iſt noch die ernſte Seite der An⸗ 
gelegenheit, die hinter der völkiſchen Feme verborgen liegt, 
irgendwie unterſchlagen werden kann. Auch dteſer Mafien⸗ 
mörd, der an Ohhe ußlichkeit hinter den. Unmenſchen⸗Haur⸗ 
mann, Denke und Angerfſtein- nicht zurückſteht.⸗wird⸗ ſein ⸗ 
Sühne finden: —— — — 

 



Der Parteitag ber bentſchen Sozialdemohratie 
Seine Bebentung und ſeine Aufgaben. 

In der Heimat Friedrich Eberts, ber reizvollen Berg⸗ aub Mufenſtabt Heldelberg, tritt am Sonntag der Parteitan der deutſchen Spölaldemokratie zufammen. 
Stand der vorjährige Parteitag noch unter dem Einbruck 

der Inflationswirkungen, laſtete auf ihm noch das ſcheinbar nieberdrückende Reſultat der Maiwaßlen von 1024, ſo kann der Heidelberger Tag ſeine Veratungen unter ganz anderen 
und glücklicheren Vorausfetzungen besinnen. Seitdem hat 
die Partei nicht nur zwei glänzend verlaufene Wahlkämpfe 
hinter ſich, die vom Dezember und dle Reichspräſtdentenwahbl, 
es zeiat ſich in allen Laudegteilen und in allen Einzelorganl⸗ ſationen ein friſcher Auftrieb, der die Schäden der In⸗ flation überwunden hat und im vHraß iſt, auch die le5ten baraus reſultierenden Mängel der Organiſation aus 
der Welt zu ſchaffen. 

Zwar verzeichnet der Jahresbericht des Vorſtandes einen 
leichten Rückgang an Witgliedern, aber dieſes aus der Wirtſchaftskriſe geborene Faktum iſt kein Zeichen innerer 
Schwäche. Vielmehr gibt ſeine rückſichtsloſe Darlegung 
Anlaß, entſtandene Scharten in einzelnen Bezirken auszu⸗ wetzen und die Organiſation auszubauen als den 
ſeſteſten Rückhalt der Geſamtbewegung, Vergleicht man 
4. B. den heutigen Stand der Parteipreffe mit dem, der noch vor einem Jahre vorhanden, war, ſo ergibt ſich auf allen Seiten ein erfreuliches Auwachſen. 

Dieſe Feſtigung der Geſamtpartei findet auch ſeinen Aus⸗ drußk in dem Beſtreben, der Nartei ein neues Nro⸗ gramm, bder ſozialiſtiſchen Bewegung eln neues Wahr⸗ 
zeichen zu geben. Freilich iſt der von der Programmkom⸗ 
mijſion dorgelegte Entwurf noch hart umſtritten. Nicht als ob ſich „Richtungen“ nach früberem Muſter herauskriſtalli⸗ ſiort hätten, bie den Entwurf begrüßen oder verwerfen. Aber 
in manchen Parxteikreiſen iſt die Auſicht vorherrſchend, daß unſore wirtſchaftlichen und volitiſchen Verhültniſfe noch immer im Stabium räapider Umgeſtaltung ſich befinden und daß aus dieſem Grunde ein auf lange Sicht gedachtes Pro⸗ gLramm aum Teil an Tatſachen anknüpfen müßte, denen vielleicht binnen kurzem der Boden eutzogen wird. Zudem fühlt die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, die jetzt mehr als ſechs Fahrzehnte öffentlicher Tätigkeit hinter ſich hat, zweifellos keinen ſo abſoluken Zwang, ihre Grundlätze und Forderungen neu herauszuſtellen, wie etwa eine neu⸗ gecründete Partei ihn empfinden muß. Eine 60jährige poli⸗ tiſche und wirtſchaftliche, publikiſtiſche und redneriſche Tra⸗ dition hat die allgemeinen Richtlinien der ſozialdemokrali⸗ ſchen Bewegung ſo allgemein bekannt gemacht. daß eine Neu⸗ faſſung ihres Programms nur in großer Sorgfalt und bei klarer Ueberſicht über die ihm Zugrunde liegenden Tatiachen vor ſich gehen darf. Ob der Parteitag in Heidelberg dieſe Zeit ſchon für gekommen erachtet, oder ob er nicht vielmehr vie Beratung des neuen Programms noch hinausſchieben will, wird Gegenſtand ſorgfältiger Ueberlegung ſein müſſen. 
Die neue Lage, in der ſich die Partei im Gegenſatz zu frütheren Parteitagen befindet. kommt am klarſten zum Aus⸗ druch in bem Bericht der Keichstagsfraktivn. Seit mit der Regierung Luther⸗Streſemann⸗Schiele eine aus⸗ geſprochene Rechtsregierung am Ruder iſt und die Sozial⸗ demokratie nicht mehr als Regterungspartei im engſten Sinne des Wortes die Verantwortung für die Politik der Serrſchenden zu tragen hat, iſt ihre Pyſition eindeutiger und klarer geworden. Ohne jemals zu vergeffen, daß in einem parlamentariſchen Syſtem keine große Partei uUngeſtraft de⸗ wagvogiſche „Oppoſition um jeden Preis“ kreiben darf, bat die Fraktiopn die Scheidellnie klar berausgearbeitet, die ſich zwiſchen ihrer Auffaffung und jener der Regierungsparteien zieht. Das BVerſagen der Reäaierungsparteien in ſozjal⸗ politiſcher Hinſicht. die kataſtrophale Zoll⸗ und Steuerpolitik der Luther⸗Regierung, der Aufwertungsbetrug ſind nur wenige Steine, die ben neu eingeſchlagenen reaktionären Weg der deutſchen Politik kennzeichnet. Es iſt nicht zu zweifeln. daß der Parteitag die Haltung der Reichstagsfrakfion in dieſen Fragen billigen und der varlamentariſchen Arbeit der Vertreter im Reichstage dadurch neuen ückbalt geben wird. Nicht ganz io einfach liegen die Dinge hinſichtlich der äußeren Politik. Die europfiſchen Probleme werden im Anſchluß an den Bericht über den internativnalen Kyn⸗ greß von Marſeille auch auf dem Parteitag gejondert be⸗ handelt werden. Was die Regierung Lufber⸗Strefemann⸗ Schiele auf dem Gediete der Erfüllungsvolitik leiſtet, geht weit über das hinaus, was ürgendeine Regierung der Re⸗ publik vor ibr 3* unternehmen wagte. Trotz allem deutſch⸗ nationalem Geichrei hat ſie es bisher ſorgſam untexlaßen. die ſo oft angekündigte Zurücknahme des Krirgsſchuldbekennt⸗ niſes der Eutente zu notifisieren. So dicht auch im dentſch⸗ nationalen Hirnkaſten die Gedanken beieinander wohnen mögen, auch im Raume der internationalen Poliiik ſtoßen 
    

  

Sham, Schiller und Shateſpeare. 
„Aus Berlin wird uns geſchrieben: Man ſoñ den Ta, vicht vor dem Abend Ioben und ſich bewußt bleiben, daß viele Blütenträume nicht reifen werden, die den Anfang jfeder 

Uhmnhntebem Vorſpiel gab Bernarb Sbaw an, irſsen arunbn Hul. voxiaen Sinter eine weſentliche Ausbreusng 

den grSßten Exfolg de. eucnuhme öe gftere Lct Kankesſculd 85 Furch die Bieher 

wicklung der Generalionen und den Siderkreit uiichen Sr⸗ ziehungsſchaßlone und geſunder Natur Vearundele Gegen- jos von Eltesn und Kindern it in dieſer Geſchichte vom e 12 83 —5 mit in niclen? 
miſchen Geiellicbaftskritikers Sbam entipricht. S. wurde die Au ir Douak einer ungemein lebendigen Dar⸗ krellung zn einer ſebr Fröblichen Unterbaltung. 

Spise eüses Semen e SHamnielhans ſtellte Den an bie 5 p 8 Sbielzeit, indem es nnierrt elanniſchaft ruit der robh —. Seudecädr Sabrheit 8 8 vermiſcenden Ematiſchen Skisse „Die große Karsarina⸗ ernenerite. Auch Sieſe irr Senen uns Vem Hosleden des 18. Jahrbundertss, in Sercr 
S OE vertSrrert 5 — Vakt ir Schastfes igres Aüätess. Sie feßfehn ſeboch Durrsh 

  

Sie 2 zeit ber die Exdgebandeubeit Ser en Sersichaft StiSallt wird. Darch Bauchen SSüichenden Sertenßies girf dan Ssliſcten Scharatter. 
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DD. alen Raben gegen ee, 
Geſetzen zur Annahme verholfen. Sie ber S die Erfüll! 2 

Iiti bammt unb leßt ſelbit Sünde bloß. Sie 
Mehen ſner ſo welt, ult Streſeslann ben Sicher! akt au 

aktigteren, der neben einem durch ben Kriegsverluſt er⸗ 
zwungenen, einen freiwilligen Dauerverzicht auf Elfaß⸗ 
Lothringen ausſoricht. 

j talbemokxatie, deren Ziel ie Befriebung Europas 
die Veritsdiennn der Nationen und die Herl füäbrung 
eines Verhältniſles iſt, das allen Volkern Arbeit und Leben 
ermöglicht, kann ben diplymatiſchen Verhandlungen nicht 
mit den Händen auf dem Rücken zuſehen. Es iſt ihr Verdienſt 
in erſter Lintie, daß die nationaliſtiſche Phraſe mehr und mehr 
in die Vereinsſeſtlichkett der Krieger⸗ü und Stahlhelmver⸗ 
bände zurlckgedrängt wurde. Es iſt ihr Berdienſt, daß der 
gesaht Krieblicher Berſtändigung mehr und mehr Boden 

efaßt has ů 
Der Parteitaa wird dieſe Dinge in den Mittelpunkt ſeiner 

Verhandlungen ſtellen und damit auch die Bedeutung der 
großen ſoßzlalpolttiſchen, international verbundenen Bewe⸗ 
gung zum Ausdruck bringen. 

Me Verpitklichung vou Paverropa. 
Ein Memoranbum au den Bölkerbund. 

Der Inhalt des von dem Grafen Condenbove⸗Kalerai 
dem Generalſekretariat des Völkerbundes vorgelegten 
Memorandums: „Weltorganiſation und Paneuropa“ iſt 
beute belanntgeworden. Folgende Äunkte daraus find be⸗ 
ſonders bemerkenswert. Kalergt weiſt darauf hbin, daß die 
Konſtktulerung des Bölkerbundes nur in der Voraus⸗ 
lebung erfolgt ſei, baß die Vereiniaten Staaten und auch 
Rufland ihm beitreten würden. Keine diefer beiden Vor⸗ 
ausfetzungen iei eingetreten. Tatſächlich aebe es veben dem 
Genfer Völkerbund noch drei andere, nämlich den Londoner 
Völkerbund des Britiſchen Reiches, den Waſhinatoner der 
vanamerikantſchen Union, den Moskauer der Sowietunion. 
Jederzeit könne der Bölkerbund von Genf mit einem dieſer 
anberen Völkerbünde in Konflikt geraten, wenn er ihre 
Eriſtenz ianoriere, jtatt ſie ſeinem Suſtem oraaniſch einzu⸗ 
gliedern. Nur durch einen kontinentalen Töderalismus 
könne die Gefahr eines Konßliktes mit Walhington oder 
Moskan vermieden und der Wirkungskreis des Genfer 
Völkerpund-& über die gaanze Menſchhbeit erweitert werden. 

Dieſe „Föderation von Föderativpnen“ muß nach Kalergis 
Anſicht ein Oraanismus acoaraphiſch und volitiſch geglieder⸗ 
ter Kontinente ſein. Der erſte Verſuch einer ſolchen kon⸗ 
tinentalen Nölkerbundaliederuna war der Genſer Pakt⸗ 
norſchlaa Lord Robert Cecils. Er ſcheiterte baran. daß 
Cecil den geoaraphiſchen mit dem volitiſchen Lontinental⸗ 
begriff aleichſetzte. Kalergi ſiehßt zum Beiſviel in der Sowjet⸗ 
nnion. die ſich asooranfßiſch über zwei Kontinente eritreckt, 
einen volitiſch ſelbſtändigen Kontinent, ebenſo im britiſchen 
Reich. obaleich es ſich gevaraphiſch auf fünf Erdteile ner⸗ 
teilt. Auser den letztaenannten beiden haben noch Nan⸗ 
amerika, China, Japan als ſelbitändioe nolitiſche Kon⸗ 
tinente zu gelten. Der einzige volitiſche Kontinent. der erſt 
noch geſchaffen werden muß, iſt: Paneurove. Vie 258 Staa⸗ 
ten Paneuropas bilden trotz ihrer volitiſch⸗natinnalen 
Gengenſütze eine geographiſche. biüoriſche, kulturene und 
wirtſchaftliche Weltaruppe, eine Sc⸗ickjalsgemeinſqäaft mit 
gemeinſamen Gefabren, Aufgaben, Soraen und Leiden. 

Durch den gegenwärtigen Zuſtand in Europa Bält Kalerai 
den Frieden mindeſtens ebenſo ſtark beͤroßt. wie im Friüin⸗ ling 1914 und ſtellt die Theſe auf: Wer den eurvpnäi⸗ 
ichen Kriea nvnermeiden will. mun NKaneurova 
wollen.“ Als die zunäctſt zu löſenden Fraaen werden 
das Wirtſchefts- Minderßeits⸗ und Grensuroblem beseſch⸗ 
net. alẽ eriter Schritt an dieſer Läfnna der enronätſche 
Sren:abbau in ſtrateciſcher. wirtſchorlicher und natinnaler 
Hinſicht. Zur Durchführung des Vaneurora⸗Rroaramms 
werden in Vorſchlaa gebract: die Schakkung kontinentaler 
Sektionen, und zwar zunä⸗an ſe ciner brifiſchen enravñi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Sertion. Anerkennura des Vrin⸗ kivs volitiſcher Kantinente. Vorſchjaa kontinenteler Garan⸗ tievakte. zunächſt eines vanuervräiſchen und eines ameri⸗ kaniſchen rcainnole Glieberung des Vöfrerhundes und Re⸗ 
form des Nülkerbundsrates und n. g. Schafkung einer euro⸗ 
väiſch-⸗n Völkerhundarnoyre und Staoctenaraaniſatinn und Uebertraauna aller rein europäiſchen Probleme an diefelbe. 

  

  

Enbe des franzöfiſchen Bankbeamtenſtreiks. 
Der Bankbeamtenſtreik bat am Fre⸗itaga ſeinen Abſchluß gefunden, ſo zaß am Sonnabend die Arbeit wieder aufae⸗ nunmmen werden kann. Im Kerlauf der Kerhandrungen zwiſcßen ben Bankleitungen und den Angeſtenlten erklärten nich die Arbeitgeber außerſtande, über ihre bisher gemachten     

  

Zugeſtändniſſe bingnsangehen. Die Streikenben beſchloßßhen, 
ſich mi Dien ngeſtänonlſſen vorläufig zu. ügen. 
Maßregelungen ſollen nicht erfolgen. Außerbem iſt den An⸗ 

Fellten eine ſofortige Kohleunanlage im Betraße von 
anks und etne beſondere Zuloge in der gleichen Höhe 

ſagt. Die Streiktage werden nicht bezahlt, Jeboch ſoll die 
ahiing von Heberſtunden zur Erlebtaung der während des 

eiks angehäuften Arbeiten den Angeſtellten die Möglich⸗ 
nanziellen Verluſte auszugleichen. 

Hillers Memoiren. 
„Gebanken und Eriunerungen“ eines Größenwahnſtunigen. 
Ein völkiſches Urteil über den „völkiſchen Aihe Habrer 

Mie Ultrarechten in Deutſchland haben mit ihrer rer⸗ 
ſchaft in letzter Zeit ein furchtbares Pech. In dem Augenblick, 
in dem einer ihrer Tatmeuſchen und Veriammlungsgrößen 

r 9ef gegriffen hat, war er auch ſchon erledigt. Lu⸗ 
ben orff hatte mit dem Augenblick ausgeſpielt, ein Feld⸗ 
berr zu ſein, als er den erſten Band ſeiner Kriegserinne⸗ 
rungen herausgegeben batte. Nun hat Hitler ſein ganzes 
Renommee zerſtört, weil er den Ehrgeiz gehabt hatte, eben⸗ 
falls unter tönendem Namen: „Mein Kampf, eine Abrech⸗ 
nung“, ſeine „Kriegserinnerungen“ heranszugeben. Mit 
einer merkwürhigen, Diſziplin hat die deutſche Rechtspreſſe 
das Opus Hitlers totgeſchwiegen. Nun tanst plötzlich die 
„Deutſche Zeitung“ in ihrem Leitartikel vom Mittwoch 
abend aus der Reihe und bringt über ihren Kampfgenoſſen 
und vpölkiſchen Herpvs folgende vernichtende Kritik: 

„Es beſchlich mich ein Gefühl der Enttäuſchung“, wenn ech 
an die reüneriſchen Erfolge Hitlers dachte und nun ſeine 
Niederſchrift in vergleichende Beziehungen dazu zu ſetzen 
ſuchte. Woran lag das? Offenbar war ich mit zu hochge⸗ 
ſpannten Erwartungen an das Werf berangetreten. Hitler 
hat in ſeinem Vorwort ein Werk verſprochen, das ſich nicht 
auf die Darſtellung ſeines eigenen Werdens beſchränkte, ſon⸗ 
dern in umfaſſender Weiſe die Ziele und Entwicklung der 
Bewegung zeichnen ſolle, mit der ſein Name verknüpft iſt. 
Alſo eine Art „Gebanken und Erinnerungen“. Augeuſchein⸗ 
lich hatte ſich der SiſAuuß in Ueberſchätzung ſeiner redne⸗ 
riſchen Erfolge an eine Aufgabe herangetraut, der er in dem 
vorgeſctzten Umfange nur zum Teil gewachſen war. Soweit 
die Niederſchrift ſeiner „Erinnerungen“, ſeines. Lebens⸗ 
ganges, in Betracht kommt, kann man nicht ohne Vorbehalt 
und Widerſpruch der Darſtellung kolgen: bei den „Gebanken“, 
dem reflektierenden Teile, tritt aber die Uum öglichkeit 
vffen zutage, auf lückenhaften, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen über alles, felbſt das Tieffte und 
Letzte, zu ſchreiben, was unſere Geſchicke in heutiger Zeit be⸗ dingt. Daß ein ſtarkes Selbſtbewußtlein ſich 
manchmal zu ſehr breit macht, will ich dabei nicht 
eiumal als einen allzu großen Fehler hinſtellen. Wenn nur 
das Element der Selbſtbeipiegelung und Eitel⸗ 
keit, die nach Bismarck gerade für den Redebegabten in der 
Rcgel eine ſtarke hupothekariſche Belaſtung bildet, ausge⸗ 
ichaltet bicibt Hitler ſelbſt hat die Eitelkeit„eine Verwandte 
der Dummheit“ genannt. Ohne ſeine Verſtandeskräfte, die 
er ſelbſt ſo berettwillig bervorzubeben geneigt iſt, irgenöwie 
gering zu ſchätzen oder herabſetzen zu wollen, iſt er aber dieſer 
Gefahr nicht ganz entgangen. Und zwar tritt ſie bei ihm bauptſächlich in Erſcheinung in den Formen der Selbſt⸗ 
überſchätzung und der Unbelehrbarkeit. Mit 
einer beinahe unerträglichen Aufdringlichkeit 
wiederholt er ſtets ſein „ich habe ſchon damals erkannt ujw.“ 
Wy indes der Verfaſſer zu geichichtlichen Erörterungen greift, 
verſagt er: man fühlt auf Schritt und Tritt, daß hier auf 
dem ſchwankenden Grunde eines ungenügenden Wiſſens auf⸗ 
gebaut wird. Hier wäre eine eindringliche Befaſſung mit der 
Geſchichte am Platze, um all die unzutreffenden Angaden 
richtiguſtellen. Auch die Streifzüge in das Gebiet der 
Staatsmiſſenſchaft und der Raſſenkunde ſind unergiebig ge⸗ weſen. Man muß ſolche Unzulänglichkeiten um ſo mehr ab⸗ 
lehnen, als das Buch gewiſſermaßen als „Katechismus“ der 
Hitler⸗Bemeaunga gelten will. Dann darf es aber nicht in ſo 
erheblichem Umfange ſoviel Falſches und Halbrichtiges neben 
einigem Nichtigen bringen. In dem Beſtreben nach einer 
gewiſſen volkstümlichen Derbheit verfällt er ichließlich häuſig in ein unſachliches Schimpfen. Das beeinträchtigt nur den 
Wert ſeiner Arbeit, ohne das ſeine Kraftausdrücke irgend 
jemand ſchaden.“ 

Der völkliche Kritiker über den völkiſchen Volkstribunen und Hiktator Adolf Hitler hat recht: Geſchadet hßat Herr 
Hitler der deutſchen Arbeiterbewegung durch ſeine politiſchen 
Tiraden und Bierkellervutſche sebenſowenig wie düurch ſeine 
„Gedanken und Erinnerungen“. Sein Heldenantlis aber 
erſtraßlt nun neben ſeinem Freunde Lndendorff im Glanze 
gememfamen Größenwahns und gemeinſamer Ionoranz. 
Daß die „Dentſche Zeitung“ dies ihrem ehemals vergötterten 
„Mann der Tat“ akteſtieren muß, das iſt das Bittere daran! 

keit geben, ihre 

  
  

  lebnis wurde. war der VSerkörperung der Titelrolle durch Agnes Straub an danken. Den Beſchluß des Adends bildeie der von bamorittiſcher Draſtik beritende Einarter Der Bär“ von Tichechow. in dem Kucie Mannbeim als weltrlüchtiae innge Witwe und Jakob Tiedtfe als volternder Eindring⸗ Leliekntß in Seßesleibenſcheft niaſchts wũütende Abneigung ie! in Siebesleidenſchaft u ägt., die ichauer Sachkränenſtrömen blareffes. mictsat. Suich n 
Hat man „Die beilige Jobanna“ nuch friſch in Erinne⸗ rung. ju iſt es nicht leicht. wieder die richtige Einſtellung zu 

mehns aber bei dem hramatiſch und pſychplygiſch jchmächſten, zedſelie hen aller Dramen Dieſes Dichters ißt dieſer Beweis duch ichwieriger. Er mit auch in der Aufführung zes Berkes im Staatlichen Schilerihect i ich Nenbaner nii 

vränst iich masbroriShar der Sunſch carß. eiamal Ser 65. kartuns des SShickials Ser Jobanna zu begeggen, die Scle⸗ Hcare im eriten Teile ſeiner Sönigstregsbie Heinrich VI.“ 

Stflege Sbatelpesrct in Demaüriesen. Kusns — 
in 3 

Pareg Poeslis⸗ in der Königgräser S u 25 
Such gesft. eine Idnile 

  

Paslikt Das Ioriſch⸗Heriere Sxutsſpiel e 25.   
Ein Prozeß ni das Erbe Puccinis. An den unſterblichen 

Namen Puccinis öroht ſich ein Häßlicher Senſationspvrozet5 än knüvpfen. Puccini batte zum Alleinerben ſeines àz wan⸗ zäg Millionen überſteigenden Vermögens ſeinen ein⸗ zigen Sohn Antvnio eingeſetzt und die Nutznießung ſeiner kämtlichen Tantiemen ſowie ſeiner verſchiedenen Villen und · Landgüter ſeiner Gattin Elvira. Antvnios Mutter, über⸗ 
laſſen. Nun wird das Teſtament ſeitens der völig über⸗ gangenen Verwandten vlötzlich beanſtandet. Die Verwandten weiſen darauf hin, da Antonio auf die Welt kam, als Frau Elvira noch Gattin eines gewiſſen Gemig⸗ wani war, und daß, da in Italien keine Eheſcheidung beſteht, Antonios Mutter erſt zwanzig Jahre nach dem Tod ibres nominellen Ehemanns Puccini keiraten konnte. Die Ver⸗ wanbten ſagen, wenn Antonio Puceini ſeine Mutter als jolche anerkennt (Mutter und Sohbn leben zuſammem, ſo itt er nicht mehr Antonio Puccini, ſondern einſach Antonio Hemianani und bat keinerlei Rechte an Puccinis Erbe. Die menig. dten verlaugen darum die Annullierung des Teſta⸗ ments. 

Eine Stradirarins für 100u0 Pfund Sterlina. Miſcha Elman. der bekannte Bivlin⸗Virtuoſe, der jest in Amerika itändiaen Anfenthalt genummen bat, hat kürzlich in Paris zn ſeinen beiden Stradivarius⸗Geigen noch eine dritte ge⸗ kanft, die das Dätum des Jahres 1717 trägt. Das Inſtru⸗ mertt. das der ſogenannten „goldenen Periode“ des An⸗ tonio Strabinari angebört, aing für den Preis von 10 00 fund Sterling in den Beſis Elmans über. Es ailt für das Lrittbeite Inhrument des aroßen Cremoneſer Mei⸗ iterß. Die Berübmteſte dieſer Stradivari⸗Geicen iſt wobl die -Der Memas“ denannte Tioline in London, die in der Hill⸗Sammlunga veraraben iſt und niemals geſptert wurbe. An Schönbeit ihr ebenbürtiag iſt die ſogenaunte Betis⸗ Geige“. die ebenfalls in einer Sammlung. und zwar in der“ Mogers⸗Sommlung zu Neunork in Connectient, als, Menſenmsnück verwabrt wird und aleichfalls niemals ges ipielt murde. 

virtuss ans der ernen Sälfte des vorigen Jahrhbunderist in die Titeliiaur der neueſten Operette von Franz Sehar, die nuch vor Ablaunf dieſes Jahres im Wiener Johann⸗Strauß⸗ 

einit Berlioz das berühmt⸗ 
Harolb⸗Somohonie geſchaffen har 

ing nicht zn Grabe herum! v5 
Sxhan i Der Luſtſvieldichter Enſow Kabel⸗ kurd...Beriii 2. AB. es 25 eüst —— 
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1. Veibiettber Lanziger Voltsſtinne Sonmubend, den 12. Septenper 1925 
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Reue polniſche Forderungen. 
Die Uſer ber Weſterplatte ſoll polniſch werben. 

Der Appetit kommt bekanntlich beim Effen. Und da 
Polen für ſeine Wünſche bei den Inſtanzen des Völker⸗ 
bundes ſtets ein williges Ohr geiunden bat, tritt es mit 
einer neuen Forderung auf, um ſein Endstel, der Poloni⸗ 
ſierung Danzigs Schritt für Schritt nahe zu kommen. 
Waren ſchon bei der Errichtung der polniſchen Poſt in 
Danzia ſachliche Gründe erſt erſand — Klagen über die 
Danziser Poſt ſind nicht laut geworden —, ſo iſt auch die 
neue volniſche Forderung lediglich politiſchen 
Motiven entſprungen. 

Wie aus Genf gemeldet wird, verlangt Polen nun auch 
die Uſer der Weſterplatte, nachdem es in der Frage 
des Danziger Munitionshafens ſeinen Willen zum Schaden 
der Danziger Bevölkerung durchgeſetzt hatte. 

Das polniſche Munitionsbecken iſt geſchaffen worden; 
Danziger Steuerzahler durſten ſogar zu den nicht unerheb⸗ 
lichen Koſten beitragen. Jetzt kommt Polen mit der Forde⸗ 
köngs auch über die Ufer der Weſterplatte frei verfuügen zu 
önnen. 

Sachliche Gründe können für ödte neueſte polniſche An⸗ 
maßung nicht beigebracht werden. Es wäre ein Unſinn, im 
Hafen eine zweite Stelle zu ſchaffen, die Anordnungen zu 
treffen hat. Polen hatte doch bisher ſchon Gelegenheit, ſelne 
Intereſſen im Hafen zu vertreten, denn der Hafenausſchuß, 
der ihn verwaltet, belteht zur Hälfte aus Polen. Man kann 
auch wirklich nicht ſagen, datß bie polniſchen Vertreter im 
Hafenausſchuß ihre Auftraggeber enttäuſcht haben. Im 
wahn. ſie nahmen die Intereſſen Polens ſehr energiſch 
wahr. 
Wozu alſo die neue Forderung Potens, die doch in Dan⸗ 
dig wildes Blut erregen muß. Danzia braucht die Kaifläche 
am Ufer der Weſterplatte im Hafenkanal für den allge⸗ 
meinen Schiffsverkehr. Polen ſollte doch einſehen, daß es 
mit ſeinen fortwährenden Anſprüchen auf Danziger Rechte 
keine Sympathien bei der Danziger Bevölkerung erringen 
kann. Schreitet Polen auf dieſem Wege fort, wird ſich ſchwer⸗ 
lich zwiſchen Danzig und Polen, die auf einander angewieſen 
ſind, ein ber arliches Verhältnts ſchaffen laſſen. 

Auch der Völkerbund ſollte erkennen, welches Endziel 
Polen zu erreichen hofft. Aufgabe des Völkerbundes iſt es, 
Danzig gegen die polniſchen Vergewaltiaunasbeſtrebungen 
De ſchützen, wobei noch beſcheiden daran crinnert ſein mag, 
aß ex der Freien Stadt Danzia ſeines beſonderen Schutzes 

verſichert bat. Dieſer feierlich verſprochene Schutz iſt oft 
ſchwer vermißt worden. Mit den Entſcheidungen der Völker⸗ 
bundsinſtanzen hat Danzig nicht die beſten Erfahrungen 
emacht. Aber dennoch muß der Freiſtaat auch hier den 
chutz des Völkerbundes anrufen. 

Der Stand der Arbeitsloſiakeit. 
Der Arbeitsmarkt, der in den Monaten Juni und Juli 

eine leichte Beerung erſahren hatte, hat ſich im Monat 
Auguſt wiederum etwas verſchlechtert. Im Geſamtgebier der 
Acdenr Stadt Danzig bat ſich die Zahl der bei den öfſent⸗ 
ichen Arbeitsnachweiſen gemeldeten Arbeitſuchenden um 167 

auf 6871 Perſonen erböht. In den Gemeinden Neuteic 
unb Tiegenbof ſowie im Kreiſe Gr. Werder iſt die Ar⸗ 
beitsmarktlage die gleiche geblieben. Die Landkreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe und Nieberung hatten einen Rückgang, dagegen 
die Stadt Danzig und Zoppot jowie die Gemeinde Oliva 
eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen. Ende 
Auguſt waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 4˙4, 
Oliva 358, Danziger Höhe 342, Danziger Niederung 240 
und Gr. Werder 130 Erwerbaloſe gemeldet 
beitsnachweiſen der Städte Neuteich und Tiegenhof waren 
Arbeitſuchende nicht vorgemerkt. Beim Arbeitsamt der 

    

Stabt Danzig waren 4593 Männer und 791 Frauen, zu⸗ 
ſammen 5387 Arbeitſuchende gemeldet. Die Zabl der arbeits⸗ 
loſen Männer bat ſich um 0,5 Prozent, die der Frauen um, 
12,3 Prozent erhöht. 

Eine Zunahme der Arbeitsloſiakeit war unter den Gaſt⸗ 
wirtsangeſtellten und Muſikern infolge des 
liebergangs von der Sommer⸗ zur Winterſaiſon bemerkbar. 

Ferner wieſen erhöhte Arbeitsloſigkeit die Beruſe der 
angangeſtellten, der männl. kaufm. und Büro⸗ 

angeſtellten ſowie die ungelernten Arbeitskräfte 
und die Erwerbsbeſchränkten auf. Eine leichte Beſ⸗ 
ſerung erfuhr der Arbensmarkt für Jugendliche für das 
Mekaſtgewerbe. für das Bau⸗ und Hol⸗gewerbe und für 
weibl. kaufm. und Büroangeitellte. Die ſtärkere Belaſtung 
des Arbeitsmarktes ſpiegelt ſich in dem Rückgang der ge⸗ 

meldeten offenen und der vom Arbeitsamt beſetten Stellen 
wider. Im Laufe des Monats Auguſt wurden 2264 männl⸗ 
und 738 weibl., zuſammen 3002 Arbeitſuchende vermittelt. 

Die Ausgaben an Erwerbsloſenunterſtützung betrugen in 

der Zeit vom 1. bis 28. Auguſt 1925 für die Stabtgemeinde 
Danzig 159 198,25 G. 

Auker den beim Arbeitsamt der Stadt Danzia gemeldeten 

371 männl. und 157 weibl Arbeitſuchenden waren beim 

  
Bei den Ar⸗ iſt 

  

  

Deutſchnattonalen Honderngeſß enverband etwa 140 
männl., beim Berband der weibl. Handels-⸗ und Bilroange⸗ 
ſtellten 287 weibl, beim Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 
178 männl. und 77 weibl. Arbeitſuchende vorgemerkt. 

ein Sparkaſßen⸗Süundal in Oliva. 
Kommuniſtenfti MRaube als ingeſä e- 

achie Tandig und Oliva ſchwirren ſeit längerer Zeit Ge⸗ 
rüchte über Unregelmäßigkelten in der Sparkaſſe der Ge⸗ 
meinde Oliva. Genaue Mitteilungen über die Borkommniſſe 
ſind bisher von amtlicher Seite nicht herausgegeben worden. 
Soweit wir jedoch bisber feſtſtellen konnten, handelt es ſich 
um große Kreditaktionen des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Raube. Dieſer bat ſeit längerer Zeit bei der Olivaer Spar⸗ 
kaſſe dauernd Kreͤite Kulte ſollen il für die keinerlel Deckung 
vorhandn iſt. Die Kredite ſollen über eine Million Gulden 
betragen. Raube bat die erſten Kredite vor zwei Jahren auf⸗ 
Lenommen und es verſtanden, der Spaxkaffe immer, neue 
Summen abzuknöpfen mit dem Hinweis, daß ſonſt die frü⸗ 
heren Kredite verloren ſeien. Raube betreibt ſeit Jahren in 
Danzig einen Automobilhandel. Sein eigenes Geſchäft 
liquidierte jedoch vor benAiaß Seit. Nebenbei hatte er die Ver⸗ 
gictund de. franzöſiſchen Automobilfabrik Matthes für Dan⸗ 
zig und Polen. An dieſem Geſchäft ſoll die Sparkaſſe mit 
größeren Summen beteiligt ſein. Das Geſchäft liegt jedoch 
zur Beit bei der Ueberſättigung des Automobilmarktes in 
Danölg und der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage Volens ſehr 
danieder und es erſcheint völlig ausgeſchloſſen, daß es der 
Sparkaſſe möglich ſein,wirb, die vorgeſtreckte Summe aus dem 
Raube⸗Matthesſchen Geſchäft herauszuholen. 

Die Oltwaer Sparkaſſe hätte-auf keinen Fall mit einem 
ſo zweideutigen Geſchäft, wle das des Herrn Raube in finan⸗ 
ztelle Verbindungen treten Wuelſer chuld an dieſer finan⸗ 
ökellen Mißwirtſchaft trägt in erſter Linie der Kaffenrendant 
Und der Sparkaſſenvorſtand, die ſich dauernd durch die Milch⸗ 
mädchen Rechnungen des Herrn Raube, der in dem bekannten 
icheg Abent ſohetdrer lante wahrſcheinlich ſein geſchäft⸗ 
liches Ibeal ſah, betören lietzen. Es kann den verantwort⸗ 
lichen Kreiſen ber Olivaer Sparkaſſe als auch dem Olivaer 
Gemeindevorſtand der ſchwerſte Borwurf über dtteſe Art 
leichtfertiger Verwendung von Sparguthaben nicht erſpart 
werden. Es berührt Käcſ daß von ſeiten des alten 

  

Senats gegen dieſe Mißwirtſchaft in Oliva nicht längſt ein⸗ 
geſchritten worden iſt. Wie wir hören, hat ſich der neue 
Senat bereits mit der Angelegenheit befaßt. Hoffentlich wird 
hier gegen die Schuldigen rückſichtslos eingeſchritten. 

Fen eine Beunruhigung der Sparer liegt 15, dieſer 
großen Mitzwirtſchaft keine Urſache vor. Es wäre das ver⸗ 
kehrteſte, wenn jetzt ein allgemeiner Run auf die Sparkaſſe 
ſtattfände, wie es in den letzten Tagen ſchon teilweiſe der 

all war. Soweit wir feſtſtellen konnten, iſt von Senats 
wegen gegen die ſchuldige Verwaltung bereits eingeſchritten 
worden und ein neuer Leiter der, Sparkaſſe vom Staate 
beſtellt worden, Außerdem haftet dbie Gemeinde Oliva mit 
ihrem großen Grunbbeſitz und ſonſtigem Vermögen natürlich 
für die Sparguthaben. Durch einen allgemeinen Anſturm 
der Sparer auf die Olivaer Kaſſe würde aber die Reorgani⸗ 
ſation dieſer mißlichen Verhältniſſe nur erſchwert werden. 
Es liegt deshalb im eigenſten Iutereſſe der Sparer, daß ſie 
die tenseleitet Abſtellung dieſer Mißwirtſchaft in Ruhe ab⸗ 
warten. 

Die Rolle des kommuniſtlſcheu Revoluttonsapoſtels Raube 
dilrfte nach dieſen ſkandalsſen Vorkommniſſen endlich aus⸗ 
geſpielt ſein. Dieſenigen Kreiſe der Danziger Arbeiterſchaft, 
die bisher dieſem kommuniſtiſchen Lebemann und der von 
ihm geführten Partei nachliefen, nur weil er und ſeine kom⸗ 
muniſtiſchen Parteifreunde ſich in widerlichem Geſchimpf auf 
die ſozialdemokratiſchen „Arbeiterverräter“ ergingen, dürften 
eine häiliame Lehre erhalten haben. Nicht minder groß aber 

i uld der rechtsgerichteten bürgerlichen Kreiſe Olivas, 
er dieſe ſaulen Geſchäfte mit Herrn Raube auf Koſten 

der Sparer getätigt haben. 

Ludwig Normann & Co. 
Baumaterialien-Handlung 
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Rußlund auf der Danziger Meſſe. 
Im Zuſammenhang mit der Beteiligung Rußlands an 

der 4. Danziger Internationalen Meſſe hat die Meſſeleitung 
mit dem ruffiſchen Handelsvertreter, Potaſchonek, einige 
Fragen beſprochen. Auf die Frage, wie weit die Beteiligung 
Rußlands an ber Danziger Meſſe gedichen tiſt, erklärte 
Herr Potaſchonek, datß die Beteiligung Rußlands definitiv 
beſchloſfen iſt, daß er diesbezügliche Dtrektiven ſchon aus 
Moskau erhalten hat, daß die Exponate ſchon teilweiſe an⸗ 
gekommen und teilweiſe unterwegs ſind und daß der aus 
Moskau eingetroffene ruſſiſche Architekt, Herr Colube, in 
mürd nächſten Tagen zu ben Dekorattonsarbeiten ſchreiten 
wird. ů‚ 

Die ruſſiſchen Ausſteller auf der Danziger Meſſe be⸗ 
zwecken eine anſchauliche Vorſtellung über die Naturſchätze 
der II. E. S. R. und über die Entwicklung ihrer Induſtrie 
zu geben. Folgenbe Waren werden auf der Meſſe exponiert: 
Solz, Hanf, Flachs, Schweineborſten, Leder, Arzneipflanzen, 
Tabal, Zigaretteu, Fiſch⸗ und Gemüſekonſerven, Konditorei⸗ 
waren, Bücher, Volkskunſtgewexbe uſw. 

Die Ausſtellunng wird ſicher zur weiteren Entwicklung 
der Danzla⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen beitragen, durch 
Vergrößerung des Exports der ruſſiſchen Waren nach Danzig 
und über Danzig in andere Länder. Die aur Meſſe kom⸗ 
menden Vertreter verſchiedenr Wirtſchaftsorganiſationen der 
Sowiet⸗Unton werden die Möalichkeit haben, ſich mit der 
Danziger Induſtrie bekannt zu machen und außerdem die 
Möglichkeit zu erwgen, welche Waren aus Danzia nach 
Rußland eingeführt werden können. 

Runbſchau auf dem Wochenmarkt. 
Sehr viel Geflügel wird heute augeboten. Magere Enten 

ſollen das Pfund 1,20 Gulden bringen. Ein Paar Krickenten 
koſten 2,50.—3 Gulden, Gänſe koſten 90 Pf. und 1 Gulden pro 
Pfund. Hühner kauft man mit 1,50—4 Gulden daß Stück. 
Gerupfte Hühner koſten 3,50—7 Gulden. Die Mandel Eier 
preiſt 2,50—2,80 Gulden. Das Pfund Butter koſtet 2,30, 2,60 
und 2,80 Gulden. Weiß⸗ und Rotkohl ſind in Mengen zu 
haben. Sogar vom Wagen herab wird Kohl verkauft., Das 
Pfund Weißkohl koſtet 5 und 10 Pf., Rotkohl 20 Pf. Zwie⸗ 
beln koͤſten 35 Pf., Mohrrüben 15 Pf. das Pfund. Gürken 
kauft man ſchon mit 15 Pf., die kleinen, Schalotten koſten 
2 Gulden das Pfund. Ein Bündchen Eſtragon 1 Gulden. 
Eine Sellerieknolle ſoll 25 Pf. bringen, Kürbis koſtet 20 Pf. 
das Pfund. Für ein Pfund Roſenkohl werden 80 Pf. ge⸗ 
zahlt. Einige Bündchen Radieschen ſieht man noch. Für 
Tomaten werden 70 und 80 Pf. für das Pfund gefordert. 
Mit Obſt iſt der aMrkt ſehr reich beſchickt. Pflaumen koſten 
30 Pf., Aepfel 15, 30, 50 und 60 Pf., Birnen 50, 70 und 90 Pf. 
Für Preißelbeeren werden 1.10 Gulden pro Ltier verlangt., 
Biel Steinpilze ſind zu haben, das Pfund zu 40 Pf., Pfeffer⸗ 
linge koͤſten 60 Pf. das Pfund. Wieder werden Krebſe an⸗ 
geboten, die Mandel zu 1,30 Gulden. Alte Mütterchen bieten 
Sträußchen Lawendel und ſtarkduftenden Thymian an. Viel, 
Heidekraut wird gekauft. Die Blumenhändler bringen neben 
Schnittblumen viel Typſpflanzen auf den Markt. Georginen 
Pelargonien und Fuchſien, auch große Myrthenſtöcke ſind zu 
haben. Die erhoffte Preisſenkung für den Sonntagsbraten 
iſt ausgeblieben. Nur die Karbonade iſt um etwas billiger 
geworden. Schweinefleiſch koſtet 1,20 Gulden, Karbonade 1,45 
Gulden, Kalbfleiſch 80 Pf. und 1 Gulden, Hammelfleiſch 1 und 
1,20 Gulden, Rindfleiſch koſtet 90 Pf. bis 130 Gulden das“ 
Pfund. Wurſt koſtet, drei Sorten, pro Pfund 1,30 Gulden, 
Die Hausfrau ſucht gerne den Stand mit dem billigen Fleiſch. 
auf, — Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern zu 35—60 Pf., 
Aale zu 1,30—3. Gulden und friſche Heringe zu 50 Pf. das 
Pfund zu haben. Räucherflundern ſollen 250 Gulden das 
Pfund bringen. Traute. 

Eine Familientragöbie in Weßlinhen. 
Der Hyfbeſitzer Richard Fritz in Weßlinken lebte mit 

ſeinem Sohn Erich nicht im beſten Einvernehmen. Wieder⸗ 
holt kam es zu Streitigkeiten, in deren Verlauf der Sohn 
die Eltern tätlich angriff. Bei einem neuen Streit griff der 
Sohn zum Meſſer und bedrohte damit den Vater, der darauf 
von einer Schußwaffe Gebrauch machte. Als Schreckſchüſſe 
ihren Zweck verfehlten, gab der Hoſbeſitzer einen Schuß ab, 
der den Sohn tötete. Der Vater ſtellte ſich ſelbſt der Staats⸗ 
anwaltſchaft, wurde aber auf freien Fuß belaſſen, da augen⸗ 
ſcheinlich Notwehr vorliegt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſfentlichung des Obiervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelte 
Regenſchauer, dabei weiter aufklarend. Schwache, langſam 

etwas auffriſchende nordweſtliche bis nördliche Winde. Mor⸗ 
gens vielfach dieſig oder neblig, kolgende Tage wolkig und 
trocken. Maximum: 13,5; Minimum: 93. 

Seewaſſerkemperatur von Bröſen: 13 Grad, von Zoppot: 
14 Grad. 

Seinen ſchweren Verletzuugen erl. iſt ber Kaufmaun 
Sapterſtein, der, wie bereits berichtet, auf emen fahren⸗ 
den Vorortzug geſtiegen war. 

  

    
   

    

weiß, wo Sie der Schuh drũckt 
und richtet sich auch mit seinen Préeisen danachl 

Die hervorragende Oualität, die gute Paßform und die 

Gediegenheit unserer Fabrikate empfehlen sich von selbstl 

      
     

  

Besonders vorteilhaftes Angebot: 
u ů 50 

Herren-Schnürstleiel, echt Rindbox, bewährter Strapezierstieſel 19 

mit nisseschötzender Zwischeusohllllli.. 24.50 

Damen-Schnürstietel, Kälte- u. nässeschũtzend, echt Rindbox 29144·⁰⁰ 

aus Kräftigem Rob-Chevreaallll. —2—* 

Mädchen- u. Hnahen-Schul- u. Straflenstielel, eent Pinæ ·? 
box, feste Verarbeitung, 34-35 14.2³, 31·-33 13.00, 29.30 12.25, 27.2 

ů 2 
Lamen-Halbschuhe Ia Roß Chevreau, schwarz und braun, 15,90, 14 

Lamen-Lack-Halbschuhe Originsl Goodyear-Welt, auller⸗ 29 

gewöhrlich preisweerkkkt.
 

Verschiedene Restposten und Einzelpaare 
„fabelbakt billig. ů 

0 

Verkaufsstelle ů 
Conrad Tack 6e Cie., G. m. b. H. 
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Der Beſuch der Haͤdelsſchule. 
Die Handels⸗ und Höhere Handelsſchule umfaßt für 

männliche und weibliche Teilnehmer getrennte Tages⸗ 
abteilungen. Dex Unterricht erſtreckt ſich auf alle Ffächer, 
die zur Uebernahme einer kaufm. Kontorſtelle erforderlich 
erſchetten. Zur Aufnahme in die Handeksſchule iſt min⸗ 
deſtens erfolgreicher Beſuch der oberſten Klaßſe der Volks⸗ 
ſchule erforderlich, für den Eintritt in die Höhere Handels⸗ 
ichule wird die Reife einer Mittelſchule, eines Lyzeums oder 
die für Oberſekunda vorausgeſetzt. 

Eltern, die die Abſicht haben, ihre Kinder den kaufm. 
Beruf erternen au laſſen, werben auf dieſe Einrichtungen 
aufmerkſam gemacht. Die Hanbelsſchule hat nicht die Auf⸗ 
gabe, mangelhaft vorgebildeten Schülern und Schtilerinnen 

noch eine Notbildung zu verſchaffen, ſie iſt gerade für be⸗ 
gabte und vorwärtsſtrebende Fünglinge und Mädchen ins 
Feben gerufen, um dieſen die notwendigen Grundlagen für 
ſhren ſpäteren Beruf zu vermitteln. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch ber Handels⸗ und Höheren Handelsſchule befreit vom 
Beſuch der Pflichtfortbildungsſchule. 

„ Iütr bercits im Beruf tätinc Perſonen ſind in den Abeud⸗ 
ſtunden Einzelfachkurſc eingerichtet, die Gelegenheit aeben, 
ſich in einzelnen Zweigen aus⸗ und weiterzubilden. Die Schule befindet ſich jetzt Faulgraven 11. Näheres geht aus 
der beutigen Anzeige in unſerer Zeitung hervor. 

  

Der geſperrte Weg. 
Zu dem unter dieſer Ueberſchrifſt in der „Volksſtimme“ vom 29. Auauſt, veröffentlichten Artikel, in dem die 

Sperrung eines Weges bei Neufähr kritiſiert wurde, bittet uns die auſtändige Senatsſtelle um Anfnahme ſolgender 
Nichtigſtellung: 

Am 283. Juli 1923 aing hier eine Eingabe ein, unter⸗ zeichnet von Herrn Lehrer To. Bootz und weiteren V Unter⸗ ſchriften, in der um Freiqabe des Weges über die ver⸗ pachteten Wieſen erſucht wurde. — Nach einer Beſichtiaung durch ben Dezernenten erhielt Herr Bootz nach vorheriger verſönlicher Rückſprache mit Scnator Fuchs unter dem 

7, Auguſt den ſchriftlichen Beſcheid; daß ber Weg für den 
öffentlichen Vertehr leider nicht zur Verfugung geſtellt 
werben lann. 

Von dem badenden Publikum muß der etwa 15 bis 20 
Minuten betrcagende Umweg, der durch einen ſchönen Wald⸗ 
ſchlag führt, ſchon in Kauf genommen werden. Der 
Fiſchereibenölkerung iſt iedoch geſtattet worden, die Wieſen 
zur Ausübuna ibres Berufes zu überichreiten. 

Bezlialich der Bedrohung der 3 Damen durch Herrn 
Fritz Becker mit der Neitpeitſche, hat Herr B. auf eine An⸗ 
frage mitgeteilt, daß die in dem Artikel gefchilderten Vor⸗, 
gänge nicht der Wahrheit entſprechen, es wäre ihm ſehr an⸗ 
genehm, wenn die 3 Damen mit ihrem Namen hervor⸗ 
treten, damit ſie vor Gericht ihre Angaben wiederholen 
lönnten. 

  

Schwieriakeiten im Grenzverkehr. Immer lauter wird 
der Ruf, die Schwierigketten beim Ueberſchreiten der Grenze 
zu beſeitigen oder zunächſt zu erleichtern. Der Händler 
Leo T. wollte mit einem Fuhrwerk und einem volniſchen 
Staatsbürger auf der Reuncberger Chauſſee die Grenze nach 
Polen überſchreiten und wurde auf der Danziaer Seite von 
einem Kollbeamten angehalten. Da er einen abaelaufenen 
Paß bei ſich hatte, wurde der Grenzübertritt verhindert. 
Der Händler, örr etwas angetrunken war, wollte ſich aber 
nicht aurückhalten laſſen. Es kam zu Streitereien, zu Be⸗ 
leidianngen und faſt zu Tätlichteiten. Der Zollbeamte 
wurde mit Erſtechen bedröht und war nahe daran, von 
ſeinem Karabiner Gebrauch zu. machen. Er mußte ſchließ⸗ 
lich Polizek aus Oliva beröeirüfen. um die Umkehr zu er⸗ 
zwingen. Der Händler wurde vom Schöfſengericht wegen 
Urteiltna und Beleidiauns zu 50 Gulden Geldſtraße ver⸗ 
urteilt. 
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Keue Guts⸗ und Gemeinbevorfteher. Der Lanbwirr Ertiß 
Klanowſki in Adl. Rentau iſt als Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Adl. Renkau beſtätigt worden. Der Gutspächter 
Hans Baſüner in Damerau iſt zum Gemeindevorſteher ba⸗ 
ſelbſt gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

Berein ehemaliger Schüler der Rechtſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule. Die Sertemberſitzung des Vereins fand am Dienstag 
in der, Aula der Anſtalt ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
ſekretär Bluhm, bearüßte berzlich die erſchienenen Mit⸗ 
alieder. Heinz Friedländer erbaute die Verſammlung zu⸗ 
nächſt durch den Vortrag von zwei Geigenſoli. Es kam 
auch neuere deutſche Dichtung zu Wort. Herr Oberlehrer 
Friedländer trug Gedichte von Lilkencron, Dehmel, u. a. 
vor; der Deklamation aing eine erläuternde Einfübrung 
voraus. Herr Rektor Lemke ſprach noch ülber die Tätiakeit 
der Vereinsgruppen und die Leſeabende. Beſonders liegt 
ihm jetzt die Rudergruppe am Herzen, ihre Bearünduna iſt 
bereits geſichert. Mit herzlichen Dankesworten an die 
Mitwirkenden ſchloß der Vorſitzende den genußreichen 
Abend. 

Amtliche Vörfen⸗Notierungen. 
Danzig. 11. 9. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Alotn 0,89 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin, 11. 9. 25 

1 Dollar 4, Billionen, 1 Pfund 20,4 Billionen Mn. 
Danziger Prodnktenbörle vom 11. September. (Nichtamt⸗ 

lich.) Weizen 128—130 Pfd. 12.00—12.50 G., Roggen 118 Pfd. 
900—90 G., Futtergerſte 10,50—11,00 G. Braugerſte 11,50— 
12,50 G., Hafer 9,00—950 G., kl. Erbſen 12.00—13,50 G., 
Viktoriaerben 16,00.—18.00 G. (Großhandelspreiſe per 56 

  

    Iin Qualität unerreicht. x 
Lilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Die grohe 

Samt-Mode 
Die schlanke Linie beherrscht die Mode 
Jede Dame, dieè der Zeit entsprechend auf 
Geschmack und Form gröhten Wert legt, 
bevorzugt Samt für ihre moderne Kleidung 

Wir führen nur weltbekannte 

Samte 
unübertroffen in ihrer Qualität, in allen 
modernen Farben und noch nicht da- 

Lewesener großer Auswahl ü 
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      Für die Unsere Abteilung 
Selbstantertigung: Kurzwar en 
WWions“ ů und 

Schnittmuster schneiderelArtikel ů 
x alle maßgebenden ist anf das reichhaltigste 

Sortiert 
— 
  

er Widerſpenffigen 3hmung 

Neubeiten erschienen 

WI MMiA 
OE Roman einer Ehe von Karl Ettlinger (7 

Er träumte von einem Gewächsbaus, darin dufteten di herrlichſten Blüten und zwitſcherten die wanderSggtet Bögel. Adler ſangen wie Nachtigallen, und auf einem Roien⸗ eine Gans und Hötete kwiwitt, kwimwitt. Aünd miten in dem Gewächshaus ſem arh miichs ein aroser Baum, 
neeß dieſer S. Aliteßch reben. und wie im Kchenbrödel 

„Bänmche, rüttel di 
Dert Outkſcheäiuche Ponnen 

       

das war der Quetſ⸗ 

und 2 
davon und Herr Bendegern hand 

ichüttel di 
michꝛ⸗ . 

meinke: Schon würder einss: 
jenilich mir feine Mionsdfinſternis damit ich jeben kuam, aute die Eeſchichte ansgehti⸗ iund urn begaun für iener Seben 

  

der 
EIt war Adolf Borges der 

n eiue böie Here E 8 den eine 
ſeiner bohen Aübrkuuft bei 

Herbst 
Preiswürdigkeit, Qualität, Auswahl sind die Merhmale unseres Angebots 
Karostofte, 85 cm breit, gute Serge- 

Karostotte, 100 cm breit, beste. 

Karostofie, 100 cm br. erstkl. rein- 

Foulsétuch, 70 cm br., gute, reinwol- 

Crepelline, 90 cm breil, prachtvclle. 

Crepe-marocaln, 100 em breit, 

Lusu⸗ 

Mous-Aans 
Inhaber: Chrls tias Petersen 

  

Kle 
30 

    

  

om breit, prima reine 

    

  

       

gen neuer 

iderstoffe 
Velour de lalne, 150 cm breit. 

und Köper - Oualitaten. 2 2322 Wolle. in schönen, modernen 2²⁰ prachtv. Mantelw., i. marine. taupe. 16² 
Muster Meter 3.75 Herbstiarben ... Meter 25.50 braun, grün, wand.,led u.weinr. Mir 

wollene Qualitäten, bildschöne Far- 
bepstellungen... Meiter schwarz 

6³ 

wollene Kammgan -· Fouléware. 50 
prachtvolle Muster- Meter 12.75 1 

lene Qualitäten, in verschiedenen. 6² 
modernen Farben ... Meter ů 

ů mbreitpra 5⁰ reinwoll. Qualiiät., in entzückenden 
und neuesten Modefarben. Meter 

14˙⁵ 

woll. Kammgain-Qualität 
neuen Farbentõönen. Me 

Ottomane. Reversible, d. 
lieb. Gew. j. Kleid. Mant. 

erstkl., reibwoll. Fsbrikat, in ver- 
schied. entzück. Modeſarb. Meter 

gestreift. 130 cm breit, in 
Fearbenstellungen 

Eckhens Ionesgasse 59. 

Gabardine, 130 cm breit, gute, 
reinwollene Qualitäten, marine u. 

Gabardine, 130 cm breit, pr. rein- 

Cheviot, reine Wolle, jeste Strapa- 
zierware, in marine und schwarz, 
130 cm breit.. Meter 12.50, 9,50 

19·⁰ in entzũück., mod. Farbentõn. Meier. 

Velour de lalne, kariert und 

Potrykus & Fuchs 

Reinwollene Popeline, 105 œm 8⁰0 
breit, erstklassiges Fabrikat. in solid. f 
u- auch exquisit. Farben, Mtr. 12.50 

Borddren-Stoft 50 
130 em breit, in elegantester und 9 

14 
vornehmster Ausführung. Meter 

Nouveautsé-Stoffe, io den mod. 

22 50 

16⁵ 

Geweben u. aparten Modefarben, 

1915⁵9 

14˙ 
18⁵ 

6² 

Meter 

in viel. 
ter 22.50 

herrl. Herbstreuheiten. Mtr. 16.50 

Velour-Rips, 140 cm breit, herr- 
liche Ripsdualität, für Mäntel und 
Kostũme Meter 

Selden-Crepe-marocaln 
100 cmbreit, gedieg.seid. Cew., Auſi. 
solid. i. Trag., alle bevorz. Farb., Mtr. 

wod u·be · 
u. Compl 

schönen 
Meter 

22² 

Eroße Scharmarhergasse b-9, Heilige-Beist-asse 14-16    
  

  

„Soher follten es die Herren Feldmann & Schröder 
wiflen, daß fe einen leibbaſtigen Prinzen beichäffiaten? 

„Asolf, Se ſin e Samel!“ ſagte Herr Feldmann. Und Adolf dachte ſich: Dann des Kamel nor alicklich is1⸗ 
„Abdolf, Se fin e Rindviech!“ verſicherie der dicke Herr Schröder. Und Adolf lächelte: „O ſelig, o ſelig, ein Rind⸗ 

viech än ſein!“ 
Die alle Vertzebten king auch er au, ki 

und ſelige Närriſchkeiten än treiben, und ſo erwiſchten ihn 
die Pußfranen der Firma eines Morgens dabel, wie er vur einer Modellfiaur auf den Knieen lag und indem er ſte mit dem Federbeien abianbte, vergückt ülnüerte: „Biſtde kiblich, mei. Zuckerſchauiche? Ach.-Käliche, was biätbe for e fieß Oos:- ů 

Und weil die Putzfrauen ebeuſpwenig wie bie Chefs wußten, daß ſie es mit einem vergauberten Srinzen zu fnn Batten. bielden fie zich bie Bäuche vor Lachen. und — klatſch — Hatte Adolf einen naſſen Butzlumpen anf den Buckel. Ahends, nach arht Rür, aber, wenn er von ser Poit snrückgekommen mar nnd die Rolläden herabgelaßſen halte, wich der ſchlimme Zauber von ihm. 
das -ichepre Adylſche- 0 
banſen. nnß s Adaif der Siebeglüäßende von March 
Bamfen. Seine 2 geruhbten nam Sern Märchen⸗ ichloß zu manseln, welchfelbiges dicht unter dem Dach lag. 

zu werden 

  

Süörteter aver emanden das ſöhöne Ses Qun hin ver- 
ironie: SDes 2 net Naiipaulbpmaess rer Selbn⸗- SSSS aunszablie, mur fein Seresper Scürge der Herr Schröder war 
Leine Seasaarde. ber Seerling jeim Holngrr und bre Aui⸗ i 2 Wafchrbriber jeine His 2   znſtauben und Pakete Zu üchnüren.   

Oft des Abends ſahen nun die Mainnixen den kleinen 
Adolf mit Katharina am Ufer auf und abwandeln, ſie 
kicherten äwiſchen den aroßen Kähnen hervor und zählten 
die Küſſe nach. Es gingen dort viele verliebte Pärchen 
ipazieren, aber auf unſer Duo hatten es die Nixenfrech⸗ 
dächſe ganz beſonders abgeſehen. Denn in der Maingegend 
haben auch die Elementargeiſter Sinn für Humor. Und 
mie vit wiſperten ſich im Offenbacher Stadtwald die Sträu⸗ 
cher und Büſche verſchmitzte Randbemerkungen zu, bis eine 
nralte Tanne ſie zurechtwies: „Still, klaa Gezäppel! Is 
ja doch bloß der griene Neid von Euch!“ Denn in der 
Offenbacher Gegend ſprechen auch die Begetabilien Dialekt. 

Katbarina war bei dieſen Abendwanbderungen viel zu 
folafam, ſchweigſam und nachgiebig. als daß diefe Tugenden 
Hütten echt ſein können. Wenn der kleine Adolf zu ſchwärmen 
anfing: „Kätiche, lieb Kättiche, guck nor de Mondi Is es 
net, als ob er extra als Latern hiegebenkt wär, damit ich 
Dei ſieß Schnutt beſſer find?“ dann entgegnete ſie zärtlich: 
„-Ach ſa, Adolſche, der Mond!!“ Und dachte ſich heimlich: 
⸗Alſo mondſüchtig is er aach! No wart nor, ich wer' derr 
die Poßñe ſchonn ausdreiwe!“ 

Und wenn er im dunklen Stadtwald vpphantafterte: 
⸗Kättche. wann 1853 & Räuwer käm, verteidige dhät ich dich 
bis iin letzte Ointsdroppe!“, bann ſchmiegte ſie ſich dicht 
an ihn und hauchte: „Ich waaß es, Adolft“ 

zund dachte bei ſich: „Ich möcht net gucke, wiesde laafe 

Von bieſen Gedmken Katharinas ahnte der harmloſe 
Berliebte nichts. Wohl war er in ſeiner Liede ein Prinz, 
ia ſogar ein König. — aber nur ein König auf dem Schach⸗ 
Erett, und Katharina war die Königin, die ihn matt ſetzen 
ſollte. Die Küffe, mit denen ſie die feinen erwiderte, waren Zaber Seim, und an dieſem Leim blieb das barmloſe Vögel⸗ 
chen Borges hängen. 
Bater Bindegert ſaßb die Entwicklung der Dinge mit ikillem Beranügen. Adolf war ihm Lieb und wert, aber noch 

hieber war ihm der Gedanke, ſeine zänkiſche, bösartige 
Tuchter auf gute Art los zu werden. Er, ber ſeit dem Tode 
jeiner Fran unter Katharinas derbem Pantoffel ſtand, träumte in Gedanken von einer neuen Junagefellenseit, in 
der er viel Verſäumtes nachzuholen gedachte. — 

(Fortſesung folgt.) 

Kanold's Sahne- Bonhons 
sind unübertreffliceh 

 



  

Nr. 213 — 16. Jahr⸗ang 2.Peiblatt der Danziger Volhsſtinne 
      

Hanxiger Nachrichfen 

Eine Rheinlandausſtellung im Stochturm. 
Da die Jahrtauſeudfeier der Rheinländer ein völliges kul⸗ 

turelles Fiasko bedeutete, iſt es zu begrüßen, daß der Buch⸗ bändler und Verleger Hans Rhaue, in der Peinkammer eine rheiniſche Ausſtellung zuſtande gebracht hat, die tatſächlich den Kriegervereinsveranſtalkern angeſichts ihres Rummels die Schamröte ins Geſicht treiben müßte. Der größte Saal 
in Danzig könnte ausgefüllt werden mit der Unmaſſe von Autogrommen (handgeſchriebenen Briefen), Chroniken, 
Holsſchurtten, Landkarten, Originalradierungen und Bild⸗ 
niſſen berühmteſter Rheinländer. Da iſt ein alter Brief aus 
dem Jahre 1571 des ſpaniſchen Jeſuiten Hieronymus Nata⸗ 
lis, worin er die Zuſendung eines der Häupter der 11000 Iuncgfrauen und Reliauien aus der Geſellſchaft des hl. Mau⸗ ritius oder Gereon für ſeine Vaterſtadt erbittet, ein Namens⸗ 
äug Robert Blums, der „erichoſſen werden muſite“, Brieſe von Oswald Achenbach, dem berühmten Maler an den Kunſthändler Leppke in Berlin, in dem er darauf aufmerk⸗ 
ſam macht. daß er immer noch viel Geld benötige und ſich über 
eine tüchtige Sendung von friſchen Takern ſehr freuen würde. Da ſind die älteſten Landlarten vom Rhein, alte Holzſchnitte 
auß Sebaſtian Münſters Kosmographie Baſel 1570, biſtoriſche 
Bilder: ein Germane zeigt ſeinem Sohn Reſte der Römer 
auf einem Schlachtfeld und die letzten dehtjchen Truppen 
überſchreiten die Rheinbrücke bei Köln. f 

Da ſind Bilder vom Schinderhannes, dem rheiniſchen Re⸗ 
bellen, prächtige Stiche von Robert Blum, der als Knabe 
Meſſedicner im Kölner Dom, im deutſchen Parlament Führer 
der Linken war, wegen Teilnahme an den Wiener Oktober⸗ 
ereigniſſen und am Kampfe 1847 erſchoſſen wurde. Da iſt Gott⸗ 
fries Kinkel, der Dichtersmann, der wegen Beteiligung am 
badiſchen Aufſtand 1840 zu lebenslänglichem Kerker verurteilt 
wurde, der von Spandan nach England entfloh. 

Und Heinrich Heine, den unſere Freunde einen Juden 
ſchimpfen und deſſen Lorelei ſie nicht genug ſingen können. 
Von ihm tſt eine wertvolle Geſamtausgabe aus der Mitte des 
vorigen, Jahrhunderts ausgeſtellt. Dann den unſterblichen 
Beethoven. Außer Bildniſſen aus verſchiedenen Lebensjahren 
wird eine Erſtausgabe ſeines Muſikwerkes „Wellingtons 
Sieg“ gezeigt. Da ſind Bildniiſe von Beckerath, vom Fürſten 
Metterhich. von Carmen Sylva, der rütmäniſchen Königin 
und Dichterin, von Kügelgen. Seydlitz Emil Rittershans ufw. 
Es iſt unmöglich, auch nur annähernd den Rahmen der Aus⸗ 
ſtellung an dieſer Stelle zu begrengen, deun keere Namen 
fagen nicht viel und von jeder einzelnen Biographie zu be⸗ 
richten, iſt an dieter Stelle nicht möglich. 

Doch die uns wortvollſten und unmittelbarſten Geiſter 
und Schöpfer, die Männer unſeres Lebenskreiſes Marx 
und Engels. in einem Atemzuge aefyrochen, ſind Kinder 

     

des Rheins. Zudem iſt auch Auauſt Bebe.l ein gebürtiger; 
Rheinländer, der am 22. Februar 1840 in Köln geboren und 
bis 1913 einer der Führer der Sozialdempkratiſchen Par⸗ 
tei mar. 

Um zweien uns Danzigern gerade ſo naheſtehenden 
Männern aus der Nubrik Künſtlern Recht zu verſchaffen, 
ſeien die unzertrennlichen Namen Nobert Neinick und Alfred 

      

Rethel genannt, erſterer als unſer Lan ann. Robert 
Reinick, Maler, Radierer und Dichtersmann ie viele ſeiner 
Rheinlieder werden volksliedhaft im deuiſchen Lande ge⸗ 
ſungen. Er ſchuf u. a.0 den Tert zu Rethels Titentanz. 

fred Rethel, deſſen Totentanz in einer Crigmalausgabe 
geszeigt wird, wurde in Dienenbend bei Aachen geboren, war 
Meiſterſchüler Schadows und wurde ſchon in fungen Jahren 
äußerſt geſchätzt. Erhielt deshalb ſcheu mit 21 Jahren den 
Auftrag, einen großen Freskenzyklus im Aachener Rathaus 
zu vollenden. Dieſes monumentale Werk iſt zweifellos die 

größte Leiſtung der älteren hiſtoriſchen Malerei 
Bahrhunderts in Deulſchland. 

Die Ausſtollung iſt eine wahre Schatzkammer rheiniſcher Kulturgeſchichte und verdient allſeitige Veachtung. 
C. P. Hiesgen. 

Kuͤdiokonzert auf dem Eungen Marht. 
Anläßlich des deutſchen Phyſikertages in Danzig iſt in der 

Cröffnungsſitzung am 11. September 19025 durch Herrn De. 
Trendelenburg nom Forſchungs⸗Laboratorinm des S 
mens⸗Konzerns über einen neuen Großlantſprecher berich 
worden; die Zuhörer hatten auch Gelegenheit, dieſen neuei. 
Groſtlantſprecher in ſetuer Wirkungsweiſe bei der Wieder 
gabe von Sprache und Muſik beurteilen zu lönnen. 

unſeres 

  

        

    

Ein Siemens⸗Lautſprecher. 
Dieſe Großlautſprecher ſollen keinen Erſatz für normale 

Nundfunklautſprecher für Einzelräume oder für Radivama⸗ 
ure darſtellen, ihre Lautſtärke und der Aufwand an Appa⸗ 

raten und Koſten iſt. wie der Name ſchon ſagt, viel zu groß, 
büe Leb ſich ein Privatmann eine ſolche Anlage anſchaffen 
zönnte. — 
Das Anwendungsgebiet des Großlautſprechers liegt 

huuplſüchlich in der Verwendung bei Maſſenverſammlungen 
unter freiem Himmel, auf Sport⸗, Turn⸗ oder Rennplätzen, 
zu Reklamezwecken großer. Kaufhäuſer, Kinos oder dergl., 
oder bei Verſammlungen und Vorträgen in außergewöhn⸗ 
lich großen Sälen und Hallen. Bei all dieſen Verwendungen 
eignet er ſich gleich gut für die Wiedergabe von geſprochenem 
Wort, als auch von Muſik. 

Das große Publikum wird Gelegenheit haben, am Sonn⸗ 
abend, den 12. September 1925, abends?7 Uhr, dieſen Groß⸗ 
laulſprecher auf dem Langen Markt zu hören, wo er das 

  

    Konzert einer Muſikkapelle wiedergeben wird. 

   

  

Sonnabend, den 12. September 1925 

      

Das nene Spieljahr der „Volksbühne“. 
Dic „Freie Volksbühne“ wird Aufang Oktober wieder 

ihre Veranſtaltungen aufnehmen. Dieſe Vereinigung will 
bekauntlich auch 'der weniger bemittelten Bevölkerung den 
Genuß anter Theatervorſtellungen und künſtleriſcher Dar⸗ 
bietungen vermitteln. In ihrer in Gemeinſchaft mit dem 
Stadttheater entfalteten Tätigkeit hat ſie bisher gute Erſolge 
at verzeichuen. Der neuen Spielzeit geht ſie auf Grund der 
Neugeitaltung im Sladttheater mit beſonderen künſtleriſchen 
Erwartungen entgegen. 

Bur Vorbereitung des neuen Spieljahres war die Ge⸗ 
neinde der Volksbühne“ am Donnerstag in einer Verſamm⸗ 
lung zuſammengetreten. Der Vorſitzende, Abg. Arczynſki 
aab zunächſt eine Ueberſicht über die bisher vom Vorſtand 
geirofſenen Maſmahmen. Er ſtreifte dabei auch eine vom 
Kultusſcnator herausgegebene Deukſchrift, in der eine 
gewiſſe Kampfſtoellung gegen die Volks⸗ 
bühme zum Ausdruck kam. Es wird darin behauptet, daß 
die Volksbühne dem Stadttheater durch zu niedrige Ein⸗ 
trittspreiſe eine „Schmutzkonkurrenz“ bereite und die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit des Theaters geſährde. Nach Meinung des 
Kuliusfenators neige die Zuſammenſetzung der Mikglied⸗ 
ſchaſt der „Vollsbühne“ zu ſtark nach der Seite der zah⸗ 
lungskräftigen Schichten, wodurch dem Stadttheater die 
leiſtungsfähige Beſucherſchaft entzogen werde. Dieſe Be⸗ 
hauptungen wurden von der ſtark beſuchten Mitgliederver⸗ 
ſammlung mit Erregung aufgenommen und eniſchieden zu⸗ 
rückgewiefen. 

Reduer berichtete daun über die Ausſichten für das 
neue Spieljahr. Das Stadttheater hatte zunächſt eine 
erbebliche Preiserhöhung geſordert. Es war darum geplaut 
die Vorſtellungen im Schützenhaus ſtattfinden zu laſſen, doch 
mußte davon Abſtand genommen werden. Einer Erhöhung 
der Preiſe konnte dadurch begegnet werden, daß die Abend⸗ 
vorſtellungen außerhalb des Mitgliedsabonnements geſtellt 
werden. Die Serienvorſtellungen finden wiederum an den 
Sonntag Nachmittagen für den Preis von 1.60 Gulden ſtatt. 
Die Abendvorſtellungen (Operu) ſind dagegen als freie Vor. 
ſtellungen für alle Mitglieder zum Preiſe von 2,50 Gulden 
zugänglich. Die Verſammlung nahm zu dieſer Neureglung 
Stellung und gab ihr die Zuſtimmung. 

Ueber das „künſtleriſche Wirken der Volksbühne“ 
ſprach Herr Geſchüftsſührer Galleiske. Der Entwurf zum 
Spielplan konnte wertvoll und reichlich geſtaltet werden. 
Im Schauſpiel ſind vorgeſehen: Oktober: „Madame Legro“ 
pvon Heinrich Mann; November: „Ueberſahrt“ von Sutton 
Vanc: Dezember: „Doktor Klaus“ von Adolf L'Arronne; 
anuar: „ein Spiel von Tod und Liebe“ von Romain Rol⸗ 
land:; Februar: „Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell; ferner: 
„Der Saturniſche viebhaber“ von Walter: „Viel Lärm um 
Nichts“ von Shakeſpeare; „Der G'wiſſenswurm“ von Anzen 
gruber. An-Opern wird geylaut: 21. Oktober: „Riaoletto“ 
von Berdi: 28. Oktober: „Der fliegende Holländer, von 
Richard Wagner; ferner: „Boheme“ von Puceini; „Die 
Jüdin“ von Haleyn: „Suſannes (Geheimnis“ von Woljf⸗ 
Ferrare, und Tanzaruvpe, „Harlekino“ von Bufonj. Außer⸗ 
dem ſind eine Reihe Sonderveranſtaltungen (Sinſunie 
Konzerte, literariſche Vorträge uſm.) geplant. Es ſteht zu 
hoffen, daß die künſtleriſchen Ahſichten der Volksbühne in 
diefem Jahre beſſer zux Durchführung werden kommen 
können, als in den Vorjahren. Zu den anerkanuten Mit⸗ 
aliedern der künſtleriſchen Leitung des Vereins ſind die 
neuen leitenden Herren des Staditheaters, Cberipielleiter 
Dr. Grußendorf und Operndirektor Kun hinzugetreten. 

Elne reiche Ausſprache brachte eine große Zahl von Wün⸗ 
ſchen und Anregungen und klang die Verfammlung in dem 
entſchiedenen Willen auf weiteren Ausbau der „Volksbühne“ 
aus. An der Bevölkerung Danzigs wird es nun liegen, 
das wertvolle Wirken der Volksbühne durch rege Anteil⸗ 

  

    
  

Sotiriſcher Zeitſpiegel. 
Geleitet von Kater Murr. 

Achtung, Hochſpannung! 
Danzig hat es in dieſen Wochen nicht leicht, ſeine ange⸗ 

ſtammten Altertümer werden unabläffig ſtrapaziert, bald 
ſind es irgendwelche Sorte Enaländer (die prinzipiell alles 
„very nice“ und „loveh“ finden) anf einer Huſch⸗huſch⸗Durch⸗ 
reiſe, bald die ſchon bebeutend gründlicheren Elektrotechniker, 
die hier tagten und nächtigten — kaum ſind die abgefüttert, 
ſtellt üch haftunichgeſehn die Konkurrenz ein, Phyftk und 
Matbematik, zwecks gegenſeitiger Beſchunpperuna, und dann 
erſcheinen die Kommunalpolitiker zum kleinen Schmaus, 
zwiſchenein wird ein bißchen Rheinlanbfeier geſpielt, worauf 
ſich Herr Sahm nach Genf begibt und ſein Möalichites zu 
tun gelobt. Die auswechſelbare Begrüßungstafel am- Haupt⸗ 
babnhof kommt überhaupt nicht mehr zur Ruhe und macht 
ſchon einen recht bekümmerten Eindruck * 

Nimmt man onch hinzu, daß der Regen Shakeſveares 
Prophezeiung folgend jeglichen Taa reanet, daß die Pleite⸗ 
ſeuche weiter wütet und daß die Gaſtwirte ihrer Abneigung 
gegen die neue Regierung kurzerhand und akkoholiſch un⸗ 
verblümt Ausdruck verliehen haben, ſo begreift man das 
Wort des Dichters, der angeſichts der Türme von Danzia 
in den Ruf wie Donnerhall ausbrach: „Achtung, Soch⸗ 
ſpannma! Das Ausſpucken auf den Fußboden iſt nur 
Nichtrauchern geſtattet, wenn der Zug hält.“ 

Vorigen Sonnabend wurde (wie ſchon in einem Teil 
unſerer Sgabe berichtet. Die Red.) der turbinöſe 
Reſtaurationsbetrieb in Bölkau in aller Stille und unter 
Auweſenheit der Preſſe ſowie im Beiſem eines ſtarken 
Aufgebots bezahlter und unbezaltter Senatsſplitter zwangs⸗ 
weiſe eröffnet. Es war ein Dunamoment von märchen⸗ 
Dafter Pracht, ein Erlebnis für das Gemũüt, ein Kuktrol 
für Blinddarmreizun, Serr Volkmann hatte 
Sunderſchönes, Gelbliches, ſicher ſehr Sornebmes um die 
Waden gewickelt, und ſtand da wie Kapoleon nach., der 
Schlacht bei Seipszig, indeffen Herr KWferknah⸗ einige Se⸗ 
ichwörungs⸗Handgriffe und unter Bliäusnahme auf den 

   

etwas 

hiſtoriſchen Augenblick die Gewäſſer der Radaune zur freund⸗ 
lichen Mitwirkung an der Veranſtaltung dringend einlud. 
Dies hatte zur Folge, daß eine photographiſche Linſe ängſt⸗ 
lich nach Herrn Sahm Ausſchau hielt, welcher Zumutung 
der Präſident gern ſtattgab und ſich obendrein noch re⸗ 
vanchierte, indem er eine ehrenvolle Niederlage ſeines ein⸗ 
weihungsvollen Organs gegen den binterhältiaen Donner 
der Maſchinen ſich nicht weiter zu Herzen nahm . Außer⸗ 
dem ermahnte uns ein Vorſichtiger, dem Bereich der 
Schwunariemen lieber fernzubleiben, beim erſtenmal fei das 
nicht geheuer und von mäßiger Vorbedeutung, Gründe, 
denen wir uns nicht verſchließen konnten.. Es war eine 
munderſchöne Feſtlichkeit, beſonders als die Regierung ſich 
gen Danzig aus dem Staube gemacht hatte und wir ſo 
beinahe unter uns waren und uns im flotteſten Bölkauder⸗ 
welſch ungeniert über die Fortſchritte der Ziviliſativn im 
Freiſtaa“ beſprechen durften 
Um noch ſchnell von den Elektrotechnikern zu reden, ſo 

waren das ziemlich gutartigé und harmloſe Zeitgenoſſen, und 
ihre Marke im Knopfloch mit der ſchon erwähuten Warnung 
„Achtung, Hochſpannung!“ konnte als ſtarke Uebertreibuüng 
gelten. Sie fühlten ſich in Danzig ſchnell wie zu Hauſe, was 
3. B. dermaßben ausartete, daß ein Elektrobajuvare von der 
Kommandobrücke des „Paul Beneke“ herunter Herrn Eite⸗ 
beritz laut und vertraulich bei Namen rief und ihn um einen 
bayriſchen Regimentsmarſch erſuchte, zugleich dabei ein paar 
waſchechte Jodler in die feuchten Lüfte jauchzend.. An⸗ 
dererſeits zeigten einige Intereſſe für die einſtige KKron⸗ 
prinzenvilla, was immer auf eine ſumpathiſche Geſinnung 
zurückzuführen iſt . .. Jedenfalls war es nicht, recht von 
der Stadt Zoppot, den non milder Seeluft Erhitzten Bier, 
Ftaliener und (wer Glück hattel) belegte Stullen darzubrin⸗ 
gen, unter der Verſicherung, daß Zorpot — Gott beife! — 
deutſch bleiben werde und es durchaus nicht auf das Was, 
hingegen auf das Wie und in welchem Sinne ankomme. 
Als an den vielen langen Tiſchen die Anweſenden wie ein 
Mann ſich in den Schrei übergaben: „Mir auch mal eins mit 
Schinken!“ — — — da war der Erfolg der Tagung aller 
Welt klar erkennbar 
Ja, wenn das bei uns in, ſo bochgeſpanntem Tempo 
weitergeht, dann wird der Lokalreporter ſeinen ketzten 
Onnaenſpitzenreſtbeſtand aushalichen und die derart mit Elek⸗   

  

  

nahme zu fördern. 

Krankenwäsche mußß desinfiziert werden. Kranlcheitsüibertragung 
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit. 

tötet schon in handwarmer Lauge jeden Rrankheitskeim! 
Persil 

   

  

trizität geladene Freie Stadt dürfte eines trüben Tages mit 
ſanftem Knall explodiereu, auf welche dramatiſche Weiſe ihre 
hiſtoriſche Sendung erfüllt wäre . ... 

— Kater Murr. 

Der Archiv⸗Krämer. 
Zur Schimpjirede des Archiprats Dr. Kauff⸗ 

mann auläßlich der Rheinlandfeier. 

Der Herr Archivrat hält die Feſtanſprache 
Und taumelt von Ekſtaſen zu Ekſtaſen 
Und ſpricht von Krieg, Zuſammenbruch und Rache 
Und trieft verzückt von „nationalen“ Phraſen 

Und geifert. ſchimpft und wettert unverhohlen 
Auf Polen! ⸗ 

U0 
Der Herr Archivrat feiert Rheinlandfeier 
Und preiſt begrabue ſchwarz⸗weiß⸗rote Zeit. 
(Erhebt man endlich nicht Vergnügungsſteuer 
Für unvergängliche Potsdämlichkeit? ů ů 
Herr Doktor im Archiv zwar wurde, slaub' ich, 
Staubig!) 

Mit Eutch, Herr Doktor, mal zu diskutieren 
Iſt weder ehrenvoll, noch iſt's Genuß, 

Man wird an Euch nur ſeine Zeit verlieren, 
Kaufmänniglicher Archivarius, 
Denn niemals kann man Sie lich möchte ſchwören!) 
Belehren. · 

Doch feſt und treu ſteht's wie die Wacht am Rheine: 
Der Herr Archivrat möge friſch und heiter ů ů 
Auf Frankreich ſchimpfen und — auf Frankreichs Weine, (2) 
Auf Frieden, Recht, Verſöhnung und ſo weiter, 
Nur foll er hören, was der Dichter ſpricht: 
„Eltch, ihr Gökter, gehört der Kanfmann nichkl“ 

* Kurt Rich. Schweisze, 
ä — — ——



  

SWürfSCHMUFH MMIACLel Schifuhrf 

Die neunte Wiener Meſſe. 
Die Wiener Meſſe iſt zum neunten Male eröffuet wor⸗ 

den. Der Präſidaut der Meſſe, Kommerzieurat Hochmuth, 
begrüßte die geladenen Gäſte. Der Wille, mit Heſterreich 
Gafſchäfte zu machen, ſei im Ausland ſehr verbreitet, die Meſſe⸗ 
leilung werde geradezu beſtürmt, auf Regierung und Par⸗ 
lament einzuwirlen, damit die Schranken fallen, die jetzt 
Haudel und Verlehr beengen, Leider hänge es nicht von 
Oeſterreich allein ab. wann dieſe Schlagbäume in die Höhe 

    

      

gehen. 
Das Bild der Stadt wird durch die Meſſe jedesmal erheb⸗ 

lich verändert. Zwei von den drei großen Meſſehänſern 
liegen entrum der Stadt, die neue Hofburg und die 

  

alten Hofſtallungen: das dritte, die aroße Notunde, liegt im 
Prater. So kommen die Beincher ohne meiteres an berühmte 
Hauptpunkte der Stodt und ihrer Umgebung. Und die Frem⸗ 
denverkehrswerbnng tut allerlei, ſie auch an andere Stellen 
zu bringen. Das iſt eine Propaganda für Oeſterreich, die 
micht ohne mannigſache wirlſchaftliche Folgen öleibt. Der 
Kuppeljaal der neuen Bura iſt ein beſonderer Anziehungs⸗ 
punkt für Damen, auch ſolthe, die ſonſt mit der Meſſe nichts 
zu tun haben, denn dort ſind die Panillons der großen sſter⸗ 
reichiſchen Konfektiousſirmen auſgeſchlagen, und es findet 
täglich Modeſchau und Modellvorführung ſtatt. 

Aus 17 ausländtichen Staaten — gegen 16 auf der vorigen 
Meiſe — ſind Ausſteller aekommen. Teutſchland hat ſich 
in 23 pon 5 Branchegaruppen als Ausſteller angemeldet. 
Aus der Provinz Sachſen trifft eine arößere landwirtſchaft⸗ 
liche Studiengeſellſchaft ein, die namentlich die landwirt⸗ 
ſchaftliche Abteilnna und die Bienenzuchtausſtellung befuchen 
wird Die Bienenausſtellung iſt von allen Kulturſtaaten be⸗ 
ſchickt, und in ihr wird ein wiffenithaftlicher Kongareß von 
Birnenzüchtern abgehalten, auf dem Fachlente aus Spanten, 
Datkan ic Enaland. Schweden und dem Orient Vorträge 
alten. 
Die polniſche Regierung hat der Wiener Meſſe ein 

beionderes Einfuhrkontingaut in Hühe von fünf Millionen 
Goldkrunen eingeränmt. Die Aufträge müſſen vom Meſſe⸗ 
amt beſtätiat und bei der Handelsfammer aueemeldet werden, 
dann wird die Einiuhrhewilligung von Warſchan aus erteilt. 
Auch die Hoffnung auf andere wirtſchaſtsvolitiſche Erieich⸗ 
terungen hat ihren Anteil, menn die Meſteleitung mit den 
eriten Eindrücken rom Erfolg der diesmalinen Herbſtſchen 
zufrieden iſt. Der Handelsvertraa mir Jugoflamien iſt 
joeben unterzeichnet worden. mit Ungarn werden die Ver⸗ 
bandlungen demnächſt wieder anfgenommen, auch mit 
Deutſchland ſteben für dic koammenden Mauate neue Handels⸗ 
vertragsnerhandlungen beuor., dazn kommt die Erwartung 
der Zugeſtändniſfe, die den Nachbarſtaaten in Geuf nahegelegt 
werden ſollen. 

  

   

Die polniſche Konlenausfuhr über Danzig. 
‚In Polen hält man die nunmehr angebabnte Kohlenaus⸗ 
ſuhr nach den baltiſchen Staaten über den Danziger Hafen 
nicht etwa für ein Konjnnkturäcſchäft. iondern für eine 
dauernde Abſatzgelegenbeit und führt als Beweis dafür an. 
daß die Privatiniative nicht zögert. nambaite Kapitalien für 
ſtändige Hakeneinrichtungen zum Kohlenernort im Danziger 
Hafen zu inveſtiercu. Es wird von dem Bau zweier neuen 
garpßen Träne berichtet. den die mit honändiſchem Kapital 
arbeitende Transvortfirma „Alldag“ im Danziger Hafen 
unternommen hat. Auch von der Firma „Bergeuske“, die 
bisher keine Kobleugeſchäſte getätigt hat, ſei ein Angebot 
Muſß neue Inveſtierungen für den Koblenerport gemacht wor⸗ 
den. 

Nachdem der Geiamterport poluiſcher Kohle im Juli 
d. J. 412 000 To., im Auguſt 184 Uld To. betragen hat, hofft 
man, daß der Danziger Hafen einſchlieklich Gdingen im 
Frühiahr nächſten Jahres in der Lage ſein wird, 251—300 Onn 
Tonnen Koble monatlich nach den baltiſchen Staaten und 
jkandinaviſchen Staaten zu verſchiffen. 

  

  

  

Schwiexigkeiten der polniſchen Nayhthaindujtric. Die 
polniſche Naphthainduſtrie leidet unter wachſenden Export⸗ 
ichwierigkeiten. Die im Zuſammenhange mit dem Wirt⸗ 
ichaftskriea erhöhten dentſchen Einfuhrzölle iür volniſche 
Naphthbaprobukte, die gegenüler dem Vorfahrc verringerten 
Abſatzſchwieriakeiten in der Tichechoflomaket. ſowie die zu⸗ 
nehmende amerikaniſche Konkurrenz, haben zur Folge ge⸗ 
habt. daß der volniſche Naphtbaerxvort mindeſtens um 
0 Prozent zurückgegangen iſt. Zur Ausgleichung der ſich 
darans ergebenden Verluſte hat da,⸗ iiche Naphthba⸗ 
kartell eine Heraufſetzung der Inlandspreife für ſämiliche 
Navbtbaprodukte um etma 10 Prozent beichloßen⸗ 

Erweiternug der Kohlenförderuna im Donezgebiet. 
Natrd Angaben des ꝛuſſiſchen Kohlentruſts des Daneß⸗ 
gebiets „Donnauli“ werden im kommenden Birtſchaftsiahr 
1925/26 165 Gruben arbriten., die insgeſamt 845 Millivpnen 
Dud Kohle liefern ſollen. Noch im Herbſt d. J. jullen 26 
zieue Gruben mit einer Jahresförderung vun 26—15 Mil⸗ 
lionen Pud in Betrieb geſetzt werden. Die Inbetriebſesung 
weiterer Gruben ſoll auch anf Pachtarundlage erfolgen. 

    
     

Nie Urſachen der polniſchen Wirtſchaftskriſe 
Die geſcheiterten Anteiheverhandlungen. — Auswirkungen des Jollärieges. — Vorausſetzungen der Beſſerung. 

Es iſt ein altbetkannter Grundſatz, daß mit der Wiſſen⸗ 
jchaft, zu der unbedingt auch die Nationalökonomie gehörr, 
lꝛicht volitiſtert werden kann. Die Wiſſenſchaft läßt ſich näm⸗ 
lich nicht den Verhältniſſen und den Sentimenten anpaſſen, 
ſondern ſie verlangt das Gegenteil, daß ſich die Sentimente 
und die Verhältniſſe ihr anpaſſen. Wo dies nicht der Fall 
iſt, hört ſic auf, Wiifenſchaft zu ſein und umwandelt ſich in 
waſchechte radebrecheriſche Politik. Wenn man alſo dennoch 
von ciner Wirtſchaftspolitik ſpricht, ſo ijt damit natürlich eine 
Politik gemeint, die ſich den Bebürfniſſen der Wiriſchaft an⸗ 
paßt und nicht umgetehrt. Dies iſt aber in den Ländern 
meiſt nicht der Fall, wo der Natlonalismus am Staatsruder 
ſteht und zu denen gehört leider immer noch die Republik 
Polen. von der wir Danziger wirtſchaftlich abhängig ſind und 
deswegen an deren Gedeihen ein beſonderes Intereſſe haben. 

Im Verhällnis ü ſeiner etwa 30 Millionen betragenden 
Bevöllerung hat Polen nur eine ſebr geringe Zahl der 
Zahlungsmittel im lmlanf. Gegenüber etwa 3 Milliarden 
Goldmark bei ciner Bevölkerung von öo Millionen im Deur⸗ 
ichen Reiche hat Polen gegenwärtig nur rund 630 Millionen 
Zloty (zirka 500 Milllonen Reichsmark) an Banknoten und 
Hartgeld im Umlaufj. Angeſichts der kleinen Borräte der 
Bank von Polen an Gold und Deviſen geht dem auch nicht 
abzuhelſen. Es barf alſo kein Wunder nehmen., daß nach der 
Stabiliſicrung der polniſchen Wäbrung alle Augen der vol⸗ 
niſchen Wirtſchalt auf das Ausland, beſonders auf Amerika 
gerichtet waren, von wo man eine den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Anleihe erwartete. Die diesbezüglichen Be⸗ 
nillhungen der polniſchen Regierung ſcheiterten aber an der 
Haltung der Finanzwelt. die es ablebnte, einem Staat Geld 
zu horgen, deſſen militäriſche Ausgaben ein Drittel feines 
Haushaltes verſchlucken und deſſen eigene Bürger — die 
unterdrückten nationalen Minderbeiten notgedrungen 
ſtaatsfeindlicher Geſinnung ſein müſſen. Und bat ſich ſchon 
eiln Wuchcrer in Verſon des amerikaniſch⸗ſchwediſchen Bank⸗ 
konzerns Dillon, Read and Co., der ſich auf eine Anleiſßhe 
eiuließ, geijunden, io war es ein ſo kleiner Betraa (22 Mil⸗ 
lionen Tollar). von dem die Privatwirtſchaft nichts ge⸗ 
nicßen kounte, und die Zinſen waren ſo boch, daß ſel“ 
privater Kaufmann unter ihrer Laſt zugrunde gehen müßte. 

Solange aber die polniſche Handelsbilanz noch ihr Gleich⸗ 
gewicht bewahren konnte haben die im Lande umlaufenden 
ausländiſchen Deviſen ebenſo wie die von den ausländiſchen 
Lieferanten den polniſchen Importeuren gewährten Kredite 
den Mangel an Zahlungsmitieln einigermaßen gedecktt. 
Auch im Lande ſelbſt war der kaufmänniſche Wechſel Gang; 
und Gebe und ſeine Summe betrug durchſchnittlich 210 Mil⸗ 
lionen. ſo daß auch das Akzept zur Behebung des Geld⸗ 
ntangels viel beigctragen batte. 

Da kam der wahnſinnige Zollkrieg mit Deutſchland, der 
die volniſche Handelsbilans ſo niederdrückte, daß ſchon im 
Juli dieſes Jabres einer Ausfuhr im Werte von 87 Mil⸗ 
lionen eine Einfuhr im Werte von 173 Millionen Zlotu 
aegenüberſtand. Dem volniſchen Staate droßte alſo die Ge⸗ 
fahr, monatlich um rund 50 Millionen Zlotn an Gold und 
Deviſen ärmer zu werden. Kein Wunder daher. daß der 
Ilvtn fiel und fiel, denn man fürchtete doch mit Recht, daß 
nuch die verhältnismäßig geringe Zabl Zlotynoten nicht 
mehr gedeckt werden kann. Und das Fallen des Zloty er⸗ 
pöhte naturgemäß den Geldmangel noch mehr, denn die ſich 
im Umlauf befindenden 620 Millionen verloren etwa 20 Pro⸗ 
zent an Wert und betrugen nunmehr nur noch etwa 50) 
Millionen. 

Um dieſem Uebel abzuhelfen. bat die polniſche Regierung. 
wie bekannt, eine teilweiſe Einfuhrſperre angeordnet, die 
Einfuhrzölle bedeutend erhöht und — was das Tollſte war 
— die von der Bank Polſki den Privatbanken gewährten 
Kredite auf 50 Prozent und die der Induſtrie auf 25 Prozent 
eingeſchränkt, wodurch die ganze volniſche Wirtſchaft end⸗ 
gültig brachgelegt wurde. 
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Die polniſchen Privatbanken haben ſich in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit ihr ganzes Kapital in Grunbdbeſitz und 

Induſtrieunternebmungen ſeſtgelegt, von denen ſie zurzeit 

nicht einmal die ageringiten Zinſen haben geſchweige denn 

die Möglichkeit, auch nur einen Teil wieder berauszuziehen. 

Sie arbeiteten alſo nur noch mit den Einlagen der Kun⸗⸗ 

ſchaft auf lauſende Rechnung und mit den ihnen von der 

Bank Polſtierteilten Krediten. Mit dem Eintritt des Zlom⸗ 

ſturzes wurden die Privateinlagen naturgemäß fieberhaft 

abgeholt, deun jeder wollte doch ſo raſch wie möglich von dem 

Zloty flüchten und die Bank Polfſki zog ihnen, wie erwähnt, 

den Kredit zur Hälfte zurück. Womit ſollten ſie nun noch 

arbeiten? Ta brachen ſie auch eine nach der anderen zu⸗ 

ſammen, darunter auch die polniſche Bank für Handel und 

Induſtrie (Bank dla handlu i, urzemyslul. Auch der Aus⸗ 
landskredit hatte infolge der Einjuhrſperre auſgehört und 

die wenigen Waren, welche noch eingeführt werden dürfen, 

werden auch nicht meur aui Kredet gegeben und „war aus 

fſolgendem Grunde: Scheinbar hatten die ausländiſchen 

Lieferoanten dem Zloty nie das volle Vertrauen geſcheukt, 

ip daß ſie ſich von den polniſchen Importeurer auf Deviſen 

lauterte Akzepie geben ließen. Da aber die polniſche Re⸗ 

Meruna cinen Zwangskurs des lorb) einjührte, der etwa 
15 Prozcnt höher als der auslaudiſche war, hatten ſich die 

Schuldner hinter dieſem Kurs verſchanzt und ihre ſälligen 

Akzepte mit Zlotynoken laut amtlicher Nolierung gezahlt, 

ſo daß die Wechſelinhaber einen Schaden von 15 Prozent 
erlitten. 

Nebenbei bemerkt beruht' dieſer Schaden lediglich auf der 
Unkenntnis des polniſchen Wechſetrechtes. Denn nach 8 40 
dieſes Rechtes kann in einem auf Deviſen lautenden in Polen 
zahlbaren Wechſel der Paſſus „eſjeftiv“ zugegeben werden 
und dann muß der Schuldner auch effettive Deviſen zahlen, 
pder „zahlbar laut dem Kurs der X⸗Börſe“ (Danziger. Ber⸗ 
liner u. dgl.), was auch vom Schuldner befolgt werden muß. 
Immerhin ich der erſte Paſſus für den Wechſelinhaber inſo⸗ 
ſern günſtiger, als der für das Akzept gezahlte Betrag, bis 
er wieder ins Ausland gelangt, keinen Schwankungen mehr 
Unterliegt. 

Die Kreditbeſchränkungen der Regierung konnten nun 

cigentlich gar nicht in die Tat umgeſeßt werden. Denn mit 
dem Moment. als der Wechſelzahler — ſagen wir. der 
Großiſt — keinen weiteren Kredit erwarten konnte, war er 
gar nicht mehr in der Lage, ſein Akzept einzulßſen, ſo daß 
die Bank Polfki ſtatt Geld proteſtierte Akzepte zurückbekam, 

die ſie notgedrungen gegen neue eintauſchen mußte. Sie 
mußte aljo vollſtändig kapitulieren, die Verordnung abe: 
hatte bereits eine fatale Auswirkung in der Wirtſchaftswelt 
eine Panikſtimmuna hervorgerufen und dadurch jede weitere 
Geſchäftstransaktion, ſelbſt innerhalb des Landes, unmöglich 

gemacht. Die Fabrikanten. welche keine Kundenwechſel mebr 
dislontieren zu können glaubten, waren naturgemäß ge⸗ 
zwungen, ihre Verkaufsbedingungen zu ändern, das heißt 
mindeſtens einen Teil in bar zu verlangen und der kleine 
Kredit, den ſie ihren Abnehmern noch gewähren konnten, 

wurde nur noch kurzfriſtig. 

Wäre dieſe Aenderung nicht eingetreten, ſo hätten heute 
ſchon maucthe Induſtrie⸗und Handelssweide wieder blüben 
können. In Lodz zum Beiſpiel, dem pviniichen Mancheſter, 
und in Bialyſtok haben Delegierte des rufſiſchen Außen⸗ 

handels alle Winter⸗Baumwollſtoffe weggekauft — gegen 
Akzepte natürlich — ſo daß ſich bexeits ein Mangel an dieſen 
Stoffen fühlbar macht und die Preiſe ſind bereits um 20 
Prozent geſtiegen, ähnlich iſt es auch in noch eintgen Bran⸗ 
chen. Die Fabrikanten aber, ohne die Möglichkeit. die er⸗ 
haltenen Akzepte zu Geld zu machen, ſind nicht mehr in der 
Lage, weitere Vorräte zu fabrizieren. Manche Fabriken 

haben ſogar ihre Preiſe derart umgeſtellt, daß zwiſchen bar 
und Kredit eine Spanne von 20 bis 25 Prozent liegt, Und 
ib verlahßen tagtäglich die Kaufteute aus der Provinz die 
größeren Städie, Warſchau, Vodz u. dal., ohne Warenein⸗ 
käufe, weil ſic den neuen Verkaufsbedingungen nicht mehr 
gewachſen ſind. 

Und alle Klagen der leidenden Wirtſchaftskreiſe beaut⸗ 
wortet Herr Grabſti 1 (Miniſterpräſident und Finanz⸗ 
miniſter) mit ziffervollen Kommunikaten, in denen er „nach⸗ 
weiſt“, daß die Zahl der umlaufenden Banknoten und die 
Summe des Akßeptenvortefeuilles der Bank Polſki gegen⸗ 
wärtig nicht geringer als einſt ſeien. Er ſcheint dabei nicht 
wiſten zu wollen, daß früher, wie oben erwähnt, die aus⸗ 
länblichen Deviſen, welche die Ausfubr eirorachte und die 
großen Akzeptenportefeuilles der Privatbauken dieſe Lücke 
gewiſſermaßen ausgefüllt haben. 

Solange nicht der Zollkrieg mit dem Reiche ein Ende 
nimmt, ſolangc nicht das Ausland von der innerlichen Kon⸗ 
ſolibierung des Staates und von ſeiner Friedfertigkeit den 
Nachbarſtaaten gegenüber überzeugt iſt, iſt auch mit einer 
Befferung der volniſchen Wirtſchaftslage kaum zu rechnen. 
Wollen wir aber hoffen, daß die in der nächſten Woche be⸗ 
ginnende Biederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen zu einem ſchnellen Erfolg führen und daß ſich das 
polniſche Volk endlich umſieht. wohin es jeine Staatsmänner 
führen und mit ihnen aufräumen wird. 

Dr. Heini Ehreunsdorf. 
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Münner, die von Liebe leben. 
Bon Heiratsſchwinblern und Abentenrern. 

Wie oft hört man die ſcherzhafte Bemerkung: 
von der Luft und der Liebe“. Nur von der Luft z2 leben 
dürfie wohl einigermaßen ſchwer fallen, dagegen gibt es 
nicht wenig Männer, — von gewiſſen Damen ganz zu 
ſchweigen — die von der Liebe und zwar ſehr aut und an⸗ 
genehm, leben. Ein Privpatdetektiv von internationalem 

blangecle,Bber zießen Männerberuß Perhhes- Angenchme uil er bieſen Männerberuf, der das Angen 
bem Rützrichen verbindet, einiges aus. genehme mit 

Gewöhnlich beginnen dieſe berufsmäßigen Don Quans 
ihre Laufbahn mit der Ausplünderung liebesdurſtiger 
Dienſtmädchen. Bei vieſen verbienen ſie ſich die erſten 
Sporen, ehe ſie ſich höhere Ziele ſtecken. Ich kenne einen 
ſolchen Dienſtmäbdchenſpezialiſten, erzählt der Geheimvoliziſt, 
ber es anf mindeſtens 20 000 Mark fährliches Einkommen 
bringt. Durch ein galantes und treuherziges Auftreten ge⸗ 
winnt er das Vertrauen der Zofen, Stützen, Köchinnen und 
Hausdamen. Nachdem der Hochzeitstaa feſtgeſetzt iſt, zeigt 
er gewöbnlich bder glücklichen „Braut“ eine reichlich große 
Rechnung, die er wegen vorübergebendem Ueberflus an 
Geldmangel nicht bezahlen kann. Was iſt natürlicher, als 
Haß die Braut, die in künfttaen Ehefreuden ſchwelgt, das 
Geld hergibt, worauf ihr „Bräutigam“ auf Nimmerwieder⸗ 
lehen verſchwindet Gewühnlich erbeutet er Beträge von 
drei⸗ bis fünfhundert Mark. 

Andere Berufsliebhaber, bie Könige ibres Fachs, be⸗ 
anftgen ſich nicht mit ſolchen Kleinigkeiten. Ihr ganzes 
Leben iſt der Ansplünderung wohlhabender Franen ge⸗ 
widmet. Die Foyers der großen Luxushotels und die Kur⸗ 
äuſer in den Modebädern ſind ihr Jagbrevier. Ich kannte 
einen, der uber eine Million Mark aus vertrauensſeligen 
Witwen und Junafrauen herausgeholt hat, wobei er einige 
buchſtäblich bis aufs Hemd ausplündern. 

In auter Erinnerung iſt mir noch einer dieſer Geſellen, 
der ohne einen Pfennig in der Taſche in ein Hotel ging. Er 
befreundete ſich galeich mit der Inhaberin einer Witwe und 
nach einigen Tagen war er ſchon ſo weit, daß ſie ihm Geld 
zum Ankauf eines Geſchäftes ließ. Statt aber nach dem 
angegebenen Ort zu fabren, wo das Geſchäft übernommen 
werben ſollte, veranügte er ſich mit dem erſchwindelten 
Gelbe in einem Seebad. Nachdem er es bis auf den letzten 
Heller durchagebracht hatte, kehrte er mit einem neuen Vor⸗ 
rat an Märchen zur Hotelwitwe zurück Er bielt ſchliehlich 
um die Hand der Wirtin an und veranlaßte ſie, das Hotel 
für 12000 Mark zu verkaufen Unter alleu möglichen Vor⸗ 
wänden lockte er ihr dieſe gaanze Summe nach und nach ar. 
morauf er verſchwand, ohne eine Adreſſe zu hinterlaſſen. 
Hente iſt die Frau bettelarm 
Ein nicht minder tüchtiger Kollege dieſes ſanberen Jun⸗ 
gen erleichterte eine reiche Engländerin um 300 000 Mark, 
indem er in Paris mit Hilfe falſcher Geiſtlicher und falſcher 
Standesheamten eine Tranungskomödie veranſtaltete. 
Diefer Mann verdiente ein Vermögen an ſeinen Opfern — 
wie die meiſten ſeiner Berufsgenoſſen verpraßte er aber 
auch das leicht gewonnene Geld, ſo daß er ſchließlich durch 
Taſchendiebereien ſein Leben friſten mußte. 

Oft kommen dieſe edlen Geſellen aber auch an die falſche 
Adreffe. Ein bekannter Schwindler annoncterte vor einiger 
Zeit in einer Heitatszeitung nach einer Frau und erbielt 
von einer Witwe mit großem Einkommen eine Antwort. 
Sie trafen ſich und er flihrte ſie mehrere Wochen lang zu 
allen Treffpunkten der eleganten Welt, ohne mit dem Geild 
zu ſparen, das ja mit Zins, und Zinfeszinſen wicder her⸗ 
einkommen mußte. Die reiche „Braut“ nahm leine Wer⸗ 
bung an, kurz darauf wurde er aber gewarnt. Stutzia ge⸗ 
worben, drauna er während der Abweſfenheit der Witwe in 
deren Wobnung ein und durchſuchte ihre Briefſchaften. 
Wer beſchreibt ſein Entletzen, als er fand, daß das vermeint⸗ 
liche Opfer ſelbſt eine Hetratsſchwindlerin war, die zu 
gleicher Zeit ein halbes Dutzend woblhabender Männer an 
der Angel hatte. Es kam zu einer erreaten Szeue, in deren 
Verlauf ſich beide gegenſeitig Schwindler titulierten und 
mit einer Betrugsanzeige drohten ... natürlich ohne je die 
Drohung wahr zu machen. 

Neben den rückſichtsloſen Vampiren, die kaltblütia über 
Seichen geben, gibt es auch eine harmloſere Abart non 
Bernfsliebhabern, die nur gelegentlich als Syrenavulver 
für unerwünſchte Verhältniſſe oder als Klebemittel für aus 
dem Leim gehende Ehen verwendet werden. Einer diefer 
Gel⸗genheits⸗Don⸗Juans — natſtrlich kommen nur ſchöne 
uno elegante Männer für dieſen Zweck in Frage — bekam 
vor einiger Zeit einen merkwürdigen Auftraa. Die Frau 
eines angeſehenen Großkaufmanns merkte, daß die Liebe 
ihres Mannes zu ihr bedenklich im Abflauen begriffen war. 
Sie zog eine gute Freundin zu Rate., die ihr nicht einen 
mittelalterlichen Liebestrank empfahl, ſondern ihr riet, einen 
hübſchen „Liebbaber“ zu engagieren, der den Mann zu einem 
raſfenden Othello verwandeln und auf dem Umwege über 
die Eiferſucht die erkaltenden Liebesgefühble neu erwecken 
ſollte. Nach lanaem Zögern aing die vornehme Dame auf 
ben Plan ein und die Sache gelana ſo gut. daß der eifer⸗ 
füchttage Gatte eines Abends ſeinen gemieteten Neben⸗ 
buhlerich öffentlich abohrfeigte und niederborte, ſo baß dieſer 
mehrere Taße das Bett hüten mußte. Als Pflaſter für bie 
blau unterlaufene Augenpartie und die erlittene Gehirn⸗ 
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erſchütterung erhielt der gekällige tunge Mann außer ſeinen 
Auslagen 6000 Mark und eine wertvolle Krawattennadel. 
Umgekehrt werden junge Leute von gewinnender Er⸗ 
Sewerber bie 8 5 da Leldez Wüihagen ————— 

berber au em me zun lagen. er verarmte 
Sprößling eines berühmten Adelsgeſchlechts, ein Tauge⸗ 
nichts, aber von erleſener Eleganz und „betäubender“ Er⸗ 
ſcheinung, eignete ſich beſonders für ſolche Aufgaben. Er 
wurde einſt von einem Rechtsanwalt gemietet, um einer 
Bankierstochter den Hof zu machen, die in einen anderen 
jungen Mann vernarrt war. Die Eltern wollten von 
Rieſem nichts wiſſen, und desbalb ſollte der ariſtokratiſche 
Adonis einen Bruch herbeiführen. Dies gelang ihm ſchon 
nach vierzehn Tagen — das junge Mädchen hatte ſich aber 
ſo leidenſchaftlich in ihn verliebt, daß ſie ſchwer erkrankte, 
als er, getreu ſeinem Vertrag, nach vollbrachter Arbeit ſich 
  

U 

Arzt oder Richter? 
Die Behandlung von Verbrechern. 

Dr. Hamblin Smith, ein führenber engliſcher Pſychiater, 
hielt vor kurzem im Rahmen der Ferienkurſe der Univer⸗ 
ſität Oxſord einen beachtenswerten Vortrag über ſeine Er⸗ 
fahrungen mit Verbrechern. Dr. Smith hat im Lauſe der 
letzten ſechs Jahre 600 kriminelle Perſonen, die wegen 
größerer und geringerer Vergehen mit den Geſetzen in Kon⸗ 
flikt aekommen waren, auf ihre geiſtigen und moraltſchen 
Fähigkeiten unterſucht. Zugleich war er bemüht, die Motive 
autfzudecken, die in jedem einzelnen Fall das betreffende In⸗ 
dividuum auf dle Bahn des Verbrechens geführt haben. 

Dr. Smith will hierbei feſtgeſtellt haben, daß nur 138 
Perſonen von den unterſuchten 600 wirkliche Verbrecher⸗ 
naturen beſaßen. Bei ihnen erwies ſich jede Art von pfy⸗ 
chiſcher Behandlung als wirkungslos. Die reſtlichen 462 
dagegen waren nicht Verbrecher, ſondern Kranke. Sie wur⸗ 
den entſprechend behandelt, zum größten Teil auf Grund 
pfuchvanglytiſcher Methoden, und die Behandlung erwies 
ſich derart erfolgreich und wirkſam, daß lediglich zwei Pro⸗ 
zent der Behandelten ſpäter wieder rückfällig geworden ſind. 

Auf Grunbd dieſer Erfahrungen fordert Dr. Smith, das 
jeder vermeintliche Verbrecher zunüchſt nicht dem Richter. 
ſondern dem Arzt vorgeftihrt werden ſolle. Der Richter 
könne nur beſtrafen, der Arzt aber beilen. Dr. Smith iſt 
überzeugt bavon, daß es in wenigen Jahren, er olaubt 
ſpäteſtens im Fahre 1950, keine. Gefängniſſe mehr geben 
wird, ſondern nur noch Heilanſtalten, in denen alle krimi⸗ 
nellen Perfonen durch moderne⸗und humane Methoden von 
ihren verbrecheriſchen Inſtinkten geheilt werden. 

Nur fiüür die unheilbaren Fälle werde man noch eine ge⸗ 

fängnisartige Unterkunft benötigen, aber nicht, um ſie zu 
ſtrafen, ſondern um die Hehr Kltin vor-ibnen zu ſchützen. 
Solche Fälle wütrden aber ſeür felten werden ſohald einmal 
die Regierungen erkannt haben werden daß die moderne 
Pfucho⸗Theravie für die Ausrottung des Verbrechens unver⸗ 
aleichlich mehr tun kann als die Strafrechtspflege und ſobald 
einmal bie Schranken beſeitiat ſein werden, die die Kunſt 
des Pfychiaters heute noch in allzu enge Grenzen bannen. 

günſiliche Perlen aus Heringsſchuppen. Aus Reykiavik 
wird gemeldet, daß im Laufe des Sommers eine Reihe deut⸗ 
ſcher Sachverſtändiger auf Island mit der Herſtellung künſt⸗ 

licher Perlen beſchäftigt geweſen ſind. Sie haben Siglufford 
als ihren Arbeitsplatz gewählt, da der Ort eine der größ⸗ 
ten Heringsſtationen der Welk in. Die für die Experimente 
benötigten Rohproßukte ſind nämlich die Schuppen des 
Herings, und die deutſchen Aufkäufe von Heringsſchuppen 
waren ſo bedeutend, daß man auf Island vom Gelingen der 

Verſuche eine bedeutende Mehreinnahme beim Heringsfang 
erwartet. Nach der isländiſchen Meldung ſollen die erſten 
Proben dieſer künitlichen Heilen ſehr gut ansgefallen ſein 
und eine täuſchende Aehnlichkeit mit echten aufweiſen. 

  

  

  

allmäblich zurückaog. ů 
Demfelben jungen Mann gelana es auch, eine reiche 

alte Jungfer von einem Abenteurèr abzubringen, mit dem 
ſie verlobt war. Ihre Verwandten waren, teils aus Sorge 
um ihr Seeleuheil, teils aus Angſt, die Erbſchaſt zu ver⸗ 
lieren, gegen die geplaute Ebe. Der engagierte Spaltpils 
kam, ſah und ſiegte. Schon nach einer Woche brach die alte 
Fungfer das Verlöbnis mit dem um zwanzig Jahren 
jüngeren Mitgiftjäger ab, der dann allerdings mit einem 
Wiorherdensgeld von zwanzigtauſend Mark abgefunden 
wuürde. 

Begünſtigt werden die Heiratsſchwindler aller Axt durch 
die Scheu der Oyfer, ihre tranrigen Erlebniſſe an die große 
Glocke zu hängen. Deshalb wird auch der Stamm der um⸗ 
gekehrten Afras, die da gut leben, wenn ſie lieben, uiemals 
»alle werden“. 
  ——9——————‚9⁴2————.—.———ͤ——— — 

Die Brandſtiftungs⸗Epidemie 
in Berlin. 

Die täglichen Dachſtuhlbrände in Berlin, 
deren Urſache immer in Brandſtiftung zu 
ſuchen iſt, hat die Polizet veraulaßt, neben 
anderen Maßnahmen, ſogenannte Turm⸗ 
wachen zu errichten. 
Im Innern der Kirchtürme, Nathäuſern 

uſw. ſind Kriminalbeamte voſttert, die bei 
Tanſund Nacht Ausſchan halten nach ent⸗ 
ſtehenden Bränden, um durch telephoniſche 
Verbindungen ſofort die Behörden zu be⸗ 
nachrichtigen. 

Unſere Aufnahme zeigt die Brandwache 
auf einem Rathausturm im Süden Ber⸗ 
lins, einem beſonders von Brandſtiftern 
heimgeſuchten Stadtviertel. 

  

Mißgliichter Kirchenraub in Prag. 
Auf die Schatzkammer der Lorettokirche am Prager 

Hradſchin, wo ſich Koſtbarten von unſchätzbarem Werte be⸗ 
finden, wurde ein verwegenes Einbruchsattentat verübt. 
Gegen 11 Uhr mittaäas erſchien bei dem Kirchendiener, der 
den Fremden die Schatzkammer zu zeigen pflegt, ein Mann 
mit der Bitte, er möüge das Gilterfenſter der Schabkammer 
öffnen, da eine arößere Geſellſchaſt ſie beſichtigen und 
pbotvaraphieren wolle. Als ſich der Kirchendiener um⸗ 
wandte, zog der Mann einen Hammer hervor und ſchlug den 
Kirchendiener durch Schläge auf den Kopf nieder. Der 
Kirchendiener konnte ſich aber retten, obwohl er ſtart 
blutete, und Lärm ſchlagen, worauf der Attentäter die 
Flucht ergriff. Er wurde aber von Paſſanten verfolgt, 
eingeholt und verhaftet. Er gab zu, daß er die Schab⸗ 
kammer habe ausrauben wollen. — Die Schatzkammer be⸗ 
findet ſich im Erdgeſchoß des Vordergebäudes der Kirche. 
Der größte Teil der Schätze wurde von adligen Damen im 
17. nuͤd 18. Jahrhundert zuſammengetragen. Durch reiche 
Gaben aus Vermächtniſſen wurde die Schatzkammer immer 
mehr bereichert, ſo daß die für den Schatz beſtimmten 
Räume nicht mehr ausreichten, und erweitert werden 
mußten. Zu den wertvollſten Schätzen gehört die ſogenannte 
Diamanten⸗ und Strahlenmonſtranz, ein Geſchenk der Grä⸗ 
fin Kolowrat aus dem Jale 1690, die mit 62 Diamanten 
beſetzt iſt. Das Gold der Monſtranz wiegt 26 Pfund, dic 
Monſtranz wurde in Wien verfertigt. Weiter befindet ſich 
in der Sthatzkammer eine zweite goldene Monſtrans, ein 
Geſchenk der Gräfin Sagan, mit 260 Diamanten, dann eine 
Marienſäule aus dem Jahre 1088, ein auf Holz gemaltes 
Madonnenbild, das von Dürer herrühren ſoll, ein äußerſt 

wertvoller Kelch aus dem Jahre 1510, ein Geichenk des 
Grafen Cöriſtoph Friedrich Lobkowitz, und mehrere mit 
koſtbaren Edelſteinen geſchmückte Kruzifixe. 
Der Lorettoplatz gebßört überhaupt zu den intereſſanteſten 
Plätzen Prags. Zumindeſt aber zu den an Kyſtbarkeiten 
reichſten. Das Kapuzinerkloſter, das in ſeinem Kreuzaana⸗ 
hof die Lorettokirche, eine ans dem Jahre 1626 ſtammende 
getreue Nachbildung der santa cass in Loretto, enthält, 
beſitzt koſtbare Bibliotheksſchätze. Inkunabeln und Hand⸗ 
ſchriften, insgeſamt mehr als ſiebzigtaufend Bände. Am 
anderen Ende des Platzes befindet ſich das Prämonſtralen⸗ 
ſerſtift Strahop, ebenfalls mit Kirche, die eine wertvolle 
Bibliothek von rund 100 000 Bänden beſitzt. In der Prä⸗ 
monſtratenſerkirche befindet ſich außerdem das gröfßtte 
Orgelwerk Böhmens mit 50 Regiſtern und rund 320 
Pfeifen. Am wunderbarſten iſt fedoch das Loretto⸗Glocken⸗ 
ſpiel aus dem Jahre 1694 ſtammend, das mit ſeinen 
27 Glocken allſtündlich ein Marienlied erklingen läßt. 

Die ruſſiſche Automobilfahrt. Die Teilnehmer an der 
Automobilfahrt Leningrad—-Moskau—Tiflis ſind in Moskau 
eingetroffen. Als erſter traf der Wagen Mercedes Nr. 2, 
als zweiter ein Fiatwagen ein. Die Teilnehmer haben 5000 
Kilometer zurückgelegt. * 
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Die gewaltige Preisteuerung 
auf allen Gebieten des wirtschaftlichen 

Lebens, namentlich auf dem Butter- 
markte, ist die Veranlassung, daß dię 
rechnenden Hausfrauen sich mehr 
und mehr dem Verbrauch von Hollando 

  

   
   

  

  

HOLLANDO 
hat sich als Butterersatz 

die Hausfrauenwelt erobert 

— ägslich frisch in allen Geschäften zu haben 
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eer Loteneſchunibel in Hauüurg. 
Der Hampurger Krimtnalpoliseli gelang es, eine agnze 
Reibe von Lottertieſchwindlery zu entlarven und zu über⸗ 
böblia Die Haupitätigkeit her Schwindlet beſtand darin, 
vbllig unaültiae „Losbelege“ über ein einziges Originallos 
bis zu bundertfacher Ausführung zu verwenden. Bei der 
Biehuna des Gewinnes lietßen die Kollekteute nichts von ſich 
hören. Selbſt Losbelege über bereits gczogene Loſe ge⸗ 
langten zur Berfendung. Die eigentlichen Macher benutzten 
arbßtenteils Strohmänner, für die ſte Schließfächer und 
Scheinkontore unterhielten. 
Erſt nach der, Ermittlung der Hintermänner gelang bie 
Aufklärüna. Verſchtedene Strafverfahren find bereits ein⸗ 
geleitet worden. Aus den bisherigen Unterſuchungen geht 
herpor, daß auch im Auslande auf, gar nicht beſtehende 
Lotterjen Bezug genommen wurbe. Einer der Beteiligten, 
jder mit Preußen-⸗Wohlfahrts⸗ und Sachſenloſen arbeitete, 
wurde in Prag feſtgenommen. 

Eine Wendung in der Mordſache Roſen? 
Nach einer Meldung aus Breslau iſt vor einigen Tagen 

dort ein ſchwerer Verbrecher wegen eines Ein⸗ 
bruchs in der Provinz verhaftet worden. Nach ſeiner Feſt⸗ 
nahme⸗ wurde der Polizei von ehemaligen Freunden des 
Verbrechers mitgeteilt, er habe mit der Wlriſchafterin Neu⸗ 
mann vor einem Fahre ein Grundſtückgeſchäft abgeſchloſſen. 
Bei dieſer Gelegenbeit habe ihm die Neumann geſaat, er 
könne ſich in nächſter Zeit 2000 NRark verbienen, es 
würden dabei, aber zwei Menſchen zu beſeitigen 
ſein. Nach eingehendem Kreuzverbör erklärte der Ber⸗ 
haftete, daß er vieles über die Mordſache Roſen wiſſen, ſeine 
Ausßſagen fedoch nur vor einem beſonderen Unterſuchunas⸗ 
pen machen wolle. Er wird beute erneut verbört wer⸗ 
en. 

Orti Opfer einer Kohlenorydaasvergiftung. 
In dem Breslan benachbarten Dorfe Hundsfeld ſind 

Freitan morgen drei Monteure einer ſächſiſchen Kirma, die 
bei der Montage von Gewächsbäuſern in der Gärtnerei 
Urban beſchäftigt waren, als Opfer einer nächtlichen Kohlen⸗ 
oxidgaövergiſtung aufgefunden worden. Wäbrend der Mon⸗ 
teur Ernſt Hering bereits tot angctroſſen wurde, hatten 
jofort angeſtellte Wiederbelebnnasverſuche bei den beiden 
anderen Monteuren Heſſe und Ziegler nur wenig Erfolg. 
Die beiden ftarben auf dem Transport nach dom Breslauer 
Allerheiligen⸗Hoſpital. 

  

Verhaftuna eines Hochſtarlerz. In Püttlingen bei 
Sagarhrücken geläng es, cinen Hochitapler in der Perſon des 
„Schriftſtellerß“ Hans Fuchs aus Darmſtadt, der ſich Ferdi⸗ 
nand Küntzelmann naunte, wegen mehrfachen Betruges 

zu verhaften. Antereſſant genug iſt es, das es Fuchs ge⸗ 
Lang, als „wolitiſcher Schriftſteller“ ein Interview bei dem 
Präſidenten. der Regaierungskommiſſion des Saargaebiets, 
Rault, zu erlangen, über das er einen tendenziöſen Bericht 
an die verſchiedenſten ausländiſchen Zeitungen weitergab. 

Ein Mord ver gwei Jabren aufaeflärt. Bor zwei Faß⸗ 
ren wurde am Bollwerk bei Oranienbura in der Havel die 
Leiche des 20 Jahre alten Mechanikers Bardubn aufge⸗ 
funden. Da an dem Toten keinerlei Verletzungen feſtgeſtellt 
wurden ſo glaubte die Bebörde, dak B. Selbüümord verübt 
babe. Trotzdem glaubte niemand, der den ſparfam lebenden, 
jedoch ſtets lnſtigen Varbubn kannte, daß er freiwillia den 
Tod geſucht habe, ſondern man war der Meinung, daß er 
von anderer Seite ins Waſfer geſtoßen worden ſei, zumal 
bei dem Toten felbſt und auch in ſeiner Schlafſtene keinerlei 
Gerdmittel vorgefunden wurden. Dieſer Tagé wurde nun 
auch der Mordkommiffion davon Mitteilunn Remacht, dieſe 
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Täglich 

Lonzerte 

ging den Spuren nach und ermittelte, baß So der Mör- 
ön Pbekenn gewelen iit Lo niſellel V. ich v0ß Gcſes, 
uhn bekannt geweſen iſt. Auffallend iſt es auch, daß Goſes, 

Heldriangel Helltteu halke,- Aleich- mach Deri 
Auffinden der Leiche Vardubns über größere Geldmittel ver⸗ 
füate. äö w w CwwC 

Ne Auſfudung des Hewallleners⸗ 
Die Mannſchaft des gerctteten Hawaifliegers iſt Freitag 

mit bem Flugszeug wohlbehalten in Ltuhme auf der Juſel 
Parr beſchndich-tore Die Kragflächen des Flugzeuges ſind 
ſtark beſchübigt worden, der Rumpf iſt unverſebri geblieben. 
Wie die Geretteten berichten, blieb das Fluazeug nach dem 
Abſturz 218 Stunden auf hem Meere, wobei es eine Strecke 
von eiwa 460 Meilen zurückleate. Die Vorräte an Waſſer⸗ 
und Nahrungsmitteln waren am fünſten Tage nach dem Ab⸗ 
ſturz zu Ende gegangen. Als einzige Rettuna werden die 
ſtarien Regengüſſe bezeichuet, die es ermöglichten, Trink⸗ 
waſfer in den von der Beſpannung losgeriſfenen Segeltuch⸗ 
ſtücken aukzufangen. ů 

Kapitän Rodgers berichtet, das Flugzeng babe Radio⸗ 
ſendungen aufnehmen köunen, ſet aber nicht in der Lage 
geweſen, ſelbſt zu ſenden. Beſonders niederſchmetternd habe 
es auf die Schiffbrüchigen gewirkt, als le Funkſprüche auf⸗ 
fingen, in denen es bieß, daß man die Hoffnung auf die 
Auffindung des verunglückten Flugzeuges aufaegeben babe. 
22.2.2.2—....2.2Kw:2..m2..2KKK 

  

    
Das fliesende Segelbost. 
Eine neue deutſche Exkindung. 

Durch das Luftminiſterinm in London wird jetzt 
ein Aluminium⸗Flugzeng hergeſtellt, das gleichzeitig 
als Segeboot benutzt werden tkann. Das Fahrzeug 
iſt eine Erfindung des betanpten deutſchen Luftſchiff⸗ 
ingenieurs Dr. Rohrbach. Es iſt mit teleskopiſchen 
Maſten verſehen und kann ein beſonders leichtes 
Segel entfalten, ſo daß es als Bopvt mit vier Siben 
in Gebrauch genommen werden kann. Der bevor⸗ 
ſtehende Probeflug wird ſich von Kepenbagen nach 
Felixſtowe über eine Entfernung von 600 Meilen 
erſtrecken. 

Unſere Anfnabme zeigt das neue Flugzeng als 
Segelboot von vorn gei — 

  

Schadenſener in einer Seifenfabrik. Donnerstag früß 
um 3 Uhr brach in den Schichtwerken in Außia ein großes 
Fener aus. Der Brand entſtand in dem Berfandraum 
der Seifenſabrikatton. Berbrannt ſind außer Kiſten,   

     

  

ſcher Bifchöfe in Fulda ſei man ſich, 

daher an, daß Frauen und Jungfrauen 

Leute“ Ernſt 

ſchriit aeichrteben waren. 
Schwinbler zu perhaften, als ſie angeblich im Auftrage non 
Baſſermann und 

Lichcrhuigé-Walgons Seife⸗& upgE 
Welt gelöicht, daß beine weitere Geſ⸗ 
„Die Brandurſache iſt unbekannt. Der 

— 2ßß, über durch Vexſicherung gedeckt. Mu 
loutite ber Brand als vollſtändig gelöſcht betrachtet 

„n. — —* — — 

Der Biſchof von Vulda geaen bie kurgen Köcke, 
einer Blättermelbung aus Hananu wendet ſich der Biſchof von 
Kulda in einer Verordnung gegen die moderne Frauen⸗ 
kleidung. Auf der kürzlich abgehaltenen Konferenz deut⸗ 

wie in der Verordnung 
unziemlichen Kleiduns 

ſchof von Fulda ordnet 
ů115 beme ſoiche nur 

ganz ehrbar bekleidet ſein dürfen. eine ſolche ge⸗ 
ziemende Kleidung könne nur die gelten, bie bis zum⸗Halſe 
geſchloſſen ift, die die Arme bis üöer die Ellenbogen hinab 
bedeckt und die no⸗ Stück üͤber das Knie hinabreicht. 
Auch können durchſcheinende Stoffe nicht als genügende Be⸗ 
kleibung gelten. ů 

Grubenbraub im Ruhrgekter. Atuf der Zeche „Friedrich 
Erneſtine in Frillendorf entſtand in einer Haſpelkammer 
eines Aufbruchſchachtes zwiſchen der ſiebenten und der 
achter Sohle auf bisher unauſgeklärte Weiſe ein Gruben⸗ 
brand. Menſchenleben ſind nicht in Gefahr. Die Löſchungs⸗ 
arbeiten ſind im Gange. 

Ein Liebesdrama in Graz. Der Förſter Friedrich Fenä, 
ein 36jühriger Mann, hat bei Gratwein in der Nühße von 
Graz, den 7%% Fahre alten Sohn ſeiner Geliebten erſchoſſen. 
Dann richtete er die Waffe gegen die Mutter des Kindeß, 
Frau Kelin. Er ſchoß dem Kinde eine Kugel in die Schläfe 
und eine zweite ins Herz. Auch die Frau ſtreckte er durch 
einen Herzſchuß nieder und gab dann auf ſie noch weitere 

betont wird, in der Verurteiluns ber 
ber Frauen einig geweſen. Der 

orei Schüſſe ab. Er verſtändiäte dann die rieetſi zun 
pöen im Walbde zwei Tote lägen. Er ſelbſt erſchoß ſich 
eine Kugel ins Herz. Nach, den hinterlaſſenen Briefen ſi 
die beiden freiwillig aus dem Leben geſchieden, weil ihrer 
Verbindung, unüberbrückbare Hinderniſſe entgegenſtanden. 
Fenz hinterläßt eine Frau. und drei Kinder. 

Vou einem Felsblock zermalmt. Auf traaiſche Weiſe iſt 
der Wiener Profeſſor Dr. Wallner ums Leben gekommen. 
Wallner war mit ſeiner Frau auf einer Gebirgötour nach 
dem Moſeboden unterwegs, als er von einem perabſtürzenden 
Felsblock, der ſich infolge der dauernden Regengüſſe los⸗ 
gelöſt hatte, umteriſſen und buchſtäblich zermalmt wurde. 

Der Mord am Teufelsſee vor 25 Jabren. Zur Berbaf⸗ 
tung des Raubmörders Eugen Jänicke wird mitgeteilt, daß 
die Staatsanwaltſchaft-zur Sühne bes im Jabre 1900 er⸗ 
folgten Mordes am Teufelsſee nichts mehr unternehmen 
könne, da die Tat verjährt ſei. Die Gutachten des Medizinal⸗ 
kollegiums, die im Jabre 1903 über den Geiſteszuſtand Jä⸗ 
nickes abgegeben wurden, ſind nicht anfechtbar. Der Verhaf⸗ 
tete wird alſo aller Vorausſicht nach wieder in eine Irren⸗ 

Kanſtalt eingeliekert werden. 
Der oeiſtesgegenwärtige Chauffenr. Der 47jäbrige Kraft⸗ 

wagenführer Groth erlitt, als er An der Alſter Fahrgäſte 
heimfuhr, geſtern einen tödlichen Schlaganfall. Unmittelbar 
vor ſeinem Tob hatte Groth aber noch lo viel Krakt, den 
Motor abzuſtellen, ſo daß das Fahrzeug wobl auf den Rett⸗ 

weg fuhr, dort aber mit abgeſtelltem Motor Fehen blies. 
Wagen und Fahrgäſte kamen dadurch obne Schaden davon. 

Auch ei indlertrick. In Berlin ſind zwei — 
üpenß Seinemenn und Jofeph Hanel n ie Ainem 

Monat Gefänguls verurtellt worden, weil ſie im Theater⸗ 
ſommer des Vorjabres durch einen Trick ſich eine Menge 
Tbeaterkreikarten erſchwindelt batten, die ſie dann an das 
Publikum verkauften. Im Deutſchen Theater und in den 
Kammerſpielen liefen damals täalich Briefe von bervor⸗ 
ragenden Schauſpielern ein, die um Freikarten erluchten, 
die ſie natürlich auch bewilligt erhielten, bis ſchlieblich ent⸗ 
deckt wurde, daß dieſe Brieſe alle in der gleichen Hand⸗ 

Es gelang daraufbin, die beiden 

viſſi die Karten abbolten. 
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Nein 
Freuud 

liebt Schlager 
BVon 

A
l
b
e
r
t
 
M
a
a
ß
⸗
H
a
g
e
n
.
 

Mein 
Freund 

hat 
ein 

autes 
Herz 

und 
iſt 

auch 
ſonſt 

ein 
hulbſcher, 

hutmütiger 
Kerl. 

Nur 
ſpielt 

er 
Klapſer. 

Daßd 
hat 

keine 
Nerven 

und 
läßt 

ſich 
viel 

gefallen. 
Ich 

allerdings 
habe 

Nerveu, 
und 

mit 
ſüßfaurem 

Geſicht 
gebe 

ich 
meinem 

Freund 
recht, 

wenn 
er 

behauptet, 
auf 

dem 
Wege 

zu 
einem 

Klavier⸗ 
genie 

zu 
ſein. 

Gebe 
ich 

ihm 
nämlich 

nicht 
recht, 

dann 
ver⸗ 

ſucht 
er 

durch 
neues 

raſendes 
Klavierſpiel 

mich 
vou 

ſeiner 
Genlalität 

zu 
ütberzeugen. 

ů 

„Mein. 
Freund 

nun 
liebt 

mit 
beißem 

Herzen 
lämtliche 

Schlager. 
Ein 

Mann 
wie 

Beethoven 
iſt 

ihm 
zu 

hölzern; 
W
a
g
n
e
r
 

macht 
ihm 

mehr 
L
ä
r
m
 

als 
Muſik. 

U
e
b
e
r
b
a
u
n
t
 

hat 

ſur 
ihn 

die 
Muſik 

von 
dieſen 

ganzen 
klalſiſchen 

Leuten 
viel 

zu 
wenig 

S
c
h
w
u
n
g
.
 

M
e
i
n
 
F
r
e
u
n
d
 

will 
Muſit, 

die 
S
c
h
m
i
ß
 

bat. 
Er 

will 
verliebte 

Muſtk, 
und 

keine 
Muſit, 

dic 
dauernd 

welnt 
oder 

auf 
die 

Knie 
füllt 

und 
betet. 

Muſik 
will 

er, 
die 

Leben 
hat; 

die 
in 

die 
Welt 

paßt. 
Mädchen 

wilt 
er 

zur 
Muſik. 

Und 
ſo 

weiter. 
Deshalb 

bleibt 
er 

enizückt 
ſtehen, 

wenn 
an 

einer 
Ecke 

ein 
Leierkaſten 

einen 
Schlager 

ſtöhnt: 
oder 

w
e
n
n
 

eine 
ſchunalzige 

Geige 
in 

einer 
Kaſſeehauskapelle 

eine 
Liebesmelodie 

ſeufst, 
oder 

wenn 
gar 

irgend 
eine 

Tanzkapelle 
die 

Menſchen 
mit 

S
b
i
m
m
y
s
 

und 
Javas 

zu 
niggerbaften 

Arm⸗, 
Bein⸗ 

GHauchäußcrungen 
veranlaßt 

—
—
 

— 
Das, 

behauptet 
mein 

Freund, 
ſei 

Muſtk. 
Nur 

in 
dleſer 

Muſit 
könne 

die 
Menſchheit 

ſelig 
werden. 

Das 
Klavier 

meines 
Frendes 

iſt 
rabenſchwarz 

und 
ſiebt 

aus 
wie 

ein 
alter 

Hofhund, 
der 

mit 
einem 

Knüppel 
zwiſchen 

den 
Beinen 

berumkriecht. 
Auf 

dicſem 
armſeligen 

Hofhund 
nun 

driſcht 
mein 

Freund 
herum, 

daß 
dieſer 

das 
Jaulen 

kriegen 
würde, 

wen 
er 

Nerven 
und 

Schnauze 
bätte. 

Tack 
.., 

lacktacktad, 
tacktack 

bört 
man 

nur, 
wenn 

mein 
Freund 

einen 
Shimmy 

ſpielt, 
und 

der 
alte 

Kauartenvogel, 
der 

in 
einem 

Golakäfig 
ergraut 

iſt, 
begiunt 

dazu 
verſtänduils⸗ 

voll 
zu 

ſingen, 
lo 

daß 
die 

ganze 
Sache 

beinabe 
lyriſch 

wird. 
Neben 

dem 
Klavier 

ſteht 
ein, 

alter 
kubblumengelber 

Schrank. 
Baufällig., 

wurmitichig. 
Doch 

comantiſch, 
wie 

mein 
Freund 

meint. 
Und 

dieſer 
Schrauk 

birgt 
ſo 

nugefjähr 
alle 

Hlager 
des 

20. 
Jahrbunderts. 

Bis 
zu 

den 
„Bananen“ 

und 
„Wo 

haſt 
du 

denn 
die 

ſchönen 
blauen 

Augen 
her?“ 

Mein 
Freund 

iſt 
ſtols 

auf 
dieſen 

Schatz. 
Er 

verehrt 
ibn 

und 
bütet 

ihn, 
als 

hätte 
er 

in 
dem 

Schrauk 
einen 

heiligen 
K
n
o
c
h
e
n
 

des 
ägyptiſchen 

K
ö
n
i
g
s
 
T
u
t
⸗
a
n
c
h
⸗
a
m
o
n
.
 

Den 
Kunochen 

bat 
er 

zwar 
nicht, 

wohl 
aber 

den 
Tut⸗auch⸗ 

a
m
o
n
⸗
S
h
i
m
m
y
.
 

Auf 
den 

iſt 
ex 

mindeſteus 
ſu 

ſtolz, 
wle 

der 
T
u
t
⸗
a
n
c
h
⸗
a
m
o
n
 

auf 
ſeinen 

g
o
l
d
e
n
e
n
 

Sarg. 

„
I
m
 

Hotel 
zur 

arünen 
Wieje“ 

iſt 
eln 

Lieblingsſtück 
m
e
i
n
e
s
 

F
r
e
u
n
d
e
s
.
 

„
W
i
r
 

verianſen 
unfirer 

O
m
a
 

ihr 
kleines 

Häuschen“ 
imponiert 

ihm 
ganz 

müchtig. 
„Ausgerechnet 

Ba⸗ 
nanen“ 

vollends 
liebt 

er 
abgöttiſch, 

weil 
es 

ſich 
hier 

um 
eine 

W
e
l
t
b
e
r
ü
h
m
t
h
e
i
t
 

haudelt. 
„Soviel 

iſt 
nicht 

mal 
N
a
p
o
l
e
o
n
 

in 
der 

Welt 
h
e
r
u
m
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

wie 
dieſer 

S
h
i
m
m
y
“
,
 

meint 
er. 

Er 
ſchüttelt 

ſeine 
geniale, 

duntle 
Mähne; 

er 
wirft 

ver⸗ 
ſchiedene 

entzückte 
Blicke 

auf 
die 

blühenden 
Pflaumen⸗ 

bäume 
r
o
r
 

ſeinem 
Fenſter; 

er 
macht 

ſeine 
A
u
g
e
n
 

ſo 
ſüß 

und 
glänzend, 

als 
babe 

er 
Honig 

und 
Samt 

darin; 
das 

alles 
macht 

er, 
bevor 

er 
ſich 

mit 
Entzücken 

in 
den 

Shimmn. 
„Und 

u 
Schluß 

ichuf 
der 

liebe 
Gott 

den 
Kuß“ 

veraräbt. 
Und 

er 
n
i
m
m
t
 

die 
Haltuna 

eines 
weltüberlegenen 

Philoſophen 
an, 

wenn 
er 

ſpielt 
„Sei 

doch 
ſtill, 

mein 
liebes 

Kind, 
und 

red, 
nicht 

denn 
was 

nun 
orch 

nicht 
geht, 

mein 
Gott, 

das 
gebt 

nicht!“ 
D
a
n
n
 

ſieht 
er 

mich 
herausjordernd 

au, 
und 

ich 
beſtälige 

nur 
noch 

hauchend 
ſeine 

Genialitüt. 
Rnun 

aber 
ſcheint 

ſich 
ſeine 

Genialität 
Z
u
m
 

Menſchheit 
weiter 

auswirken 
zu 

wollen. 
zu 

komponieren. 
ů 

Er 
will 

das 
Nuſikleben 

beunruhigen. 
Er 

will 
die 

ganze 
M
e
u
ſ
c
h
h
e
i
t
 

mit 
S
c
h
l
a
g
e
r
n
 

verilebht 
machert. 

Die 
H
e
r
z
e
n
 

aller 
M
ä
d
c
h
e
n
 

follen 
tauzen 

wie 
Lerchen 

im 
Frühliug, 

alle 
Männer 

ſollen 
ſich 

benehmen 
wie 

verliebte, 
Sekundauer, 

Uund 
ſelbſt 

wackelnde 
Greiſe 

und 
Greiſinnen 

ſollen 
noch 

einmal 
verliebte 

A
u
g
e
n
 
b
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
ſich 

auf 
der 

V
a
u
k
 

in 
der 

Gartenlanbe 
leiſe 

aneinanderdrüngen. 
Und 

ſo 
weiter. 

D
a
s
 

möchte 
mein 

Freund: 
die 

gauze 
Welt 

ſoll 
eine 

Schla⸗ 
Kerieligkeit 

ſein. 
Sie 

ſoll 
vor 

Glück 
plemplem 

werden. 
Ein 

Schlager 
ſoll 

den 
Meuſchen 

mehr 
Glückſeligkeit 

bringen 
als 

ſümtliche 
Religionen 

zuſammen. 
M
a
n
 

wird 
nicht 

beſtreiten, 
daß 

mein 
Freund 

ein 
ideales 

W
o
l
l
e
n
 

hat. 

  
     

  

Segen 
der 

Dennter 
fängt 

an 

  
  

  

D
e
u
n
 

hoct 
ſich 

m
e
i
n
 

F
r
e
u
n
d
 

vor 
fein 

r
a
b
e
n
ſ
c
h
w
o
r
s
g
e
s
 

Kla⸗ 
vier 

und 
arübelt 

und 
grübelt. 

Melodlen 
kaufen 

durch 
feln 

Hirn. 
Er, 

Met 
die 

gause 
Welt 

tauzen. 
Natärlich 

mus 
das 

ziellet, 
was 

er 
(ciretbt. 

wie 
Bauauen. 

   

Sao 
uldelGAür 

und 1   KLun 
gelangt 

mein 
Freund 

auch 
noch 

aus 
Dichten. 

Es 
wut Ausgere 

E 
x 

„Ausgerechnel 
Gardinen, 

Sardinen 
verlanat 

ſie 
von 

mir. 
V
i
e
r
⸗
 

ei 
in 

ihren 
Mienen, 

Sardinen, 
wenn 

möglich 
ins 

er. 
ů 

Mein 
Freund 

iſt 
über 

ſich 
jelbit 

begeißtert. 
Der 

Sardinen⸗ 
S
b
i
m
m
y
 

ſägt 
den 

B
a
n
a
n
e
n
⸗
S
b
i
m
m
y
 

beitimmt 
ab. 

Doch 
der 

Verlag, 
dem 

mein 
Freund 

dieſen 
S
h
i
m
m
y
 

ein⸗ 
ſchickt, 

ſcheint 
für 

die 
„Sardinen“ 

wenig 
Verſtänduis 

zu 
baben. 

Vielleicht 
ſind 

ſie 
ihm 

zu 
falzig. 

Er 
ſchickt 

ſie 
jeden⸗ 

falls 
ſehr 

bald 
zurück. 

Darauf 
erklärt 

ihn 
mein 

Freunb 
für 

talentlos 
und 

für 
einen 

blutigen 
Banauſen. 

ů 
Dann 

verſucht 
er 

es 
anders. 

„Wo 
haſt 

du 
denn 

die 
fn 

Wtren 
Augen 

her?“ 
Qnatſch, 

nicht 
aktuell 

genug⸗ 
* 

reibt: 

„Wo 
haſt 

du 
deun 

die 
ſchönen 

N
e
n
t
e
n
m
ä
r
k
e
r
 

her?“ 

W
e
n
n
 

das 
nicht 

zieht, 
zumal 

die 
R
e
n
t
e
n
m
a
r
k
 

ja 
auch 

im 

Auslande 
ſehr 

begehrt 
ſit. 

Aber 
der 

Verlag 
behauptet, 

daß 
er 

auch 
mit 

dem 
S
h
i
m
m
y
 

nicht 
viele 

Rentenmärker 
verdienen 

könne. 
Mein 

Freund 
gerät 

ins 
Raſen 

und 
behauptet, 

datz 
die 

Welt 
nie 

kultiviert 
werden 

könne, 
weil 

die 
Menſchen 

ſich 
ſtets 

gegen 
ſede 

Kuttur 
ſträuben 

würden. 
(Da 

muß 
ich 

ihm 
ja 

allerdings 
recht 

geben.) 
Dann 

vergräbt 
er 

ſich 
wleder 

ins 
Klavier 

und 
beſchließt, 

nicht 
mehr 

nach 
anderem 

Muſter 
zn 

komponteren. 
Desbalb 

dichtet 
er 

unn 
mit 

weiſem 
Blick: 

„Am 
Himmel 

ſtehen 
Sonne, 

Moud 
und 

Sterne, 
Was 

willſt 
du 

noch 
mit 

eiuer 
Stall⸗Laterne?“ 

Aber 
der 

Berlag 
ſchreibt, 

er 
könne 

gar 
nicht 

jo 
vlel 

Er⸗ 
leuchtung 

in 
dem 

S
h
i
m
m
y
 

feſtſtellen, 
und 

mein 
Freund 

ſolle 
lieber 

uicht 
auf 

die 
Stall⸗Lateruen 

verzichten. 
Nun 

hat 
mein 

Freund 
vorläuſig 

darauf 
verzichtet, 

die 
aiülken“ 

verliebt 
zu 

machen 
und 

ſie 
mit 

Kultur 
zu 

be⸗ 
alucken. 

Im 
gebeimen 

aber 
brütet 

er, 
wie 

er 
ſeinem 

drängenden 
Genie 

frelen 
Kuslauf 

verſchaffen 
könnte. 

Er 
wird 

ſicher 
eines 

Tages 
einen 

Schlager 
komponleren, 

der 
gar 

kein 
Schlager 

mehr 
iſt, 

ſondern 
ein 

„Ueber⸗Schlager“, 
Dann 

— 
vielleicht 

dann, 
werde 

ich 
mich 

auch 
mlt 

der 
Schlagerleiden⸗ 

ſchaft 
meines 

Freundes 
ausgefühnt 

h
a
b
e
n
.
 

‚ 
Joriſezung 

Von 
Fritz 

Müller⸗Partenkirchen, 
Ich 

babe 
die 

Schulleſebücher 
meiner 

Jugend 
bervorge⸗ 

holt. 
D
a
n
n
 

rlef 
ich 

meine 
Kinder, 

daß, ſie 
die 

ihrigen 
daneben 

legten. 
Es 

ergab 
ſich, 

dan 
a‚‚ 

Veſebücher 
ſebr 

geändert 
batten, 

im 
Druc, 

im 
Einband, 

in 
der 

Farbe, 
im 

Pfund⸗ 
gewicht. 

Nur 
in 

etwas 
waren 

ſie 
ganz 

olelch 
geblieben: 

in 
den 

moraliſchen 
Leſeſtücken. 

Da 
war 

er 
noch, 

der 
edle 

Friedrich 
mit 

ſeinem 
Gegenſpiel, 

dem 
böſen 

Ulrich, 
Da 

;troff 
der 

brave 
Konrad 

noch 
von 

Güte, 
während 

der 
Tunichtgut 

von 
Franz 

eklig 
unter 

die 
R
d
e
r
 

kam. 
Da 

paniſchte 
noch 

Engel 
von 

Eliſabeth 
in 

didflüſſigen 
Wohltaten 

herum, 
wäh⸗ 

rend 
Ellas 

Flattergeiſt 
am 

Ende 
über 

ſpitze 
Steine 

ſtolperie. 
Wie 

k
o
m
m
t
 

es, 
hab 

ich 
mich 

gefragt, 
daß 

alles 
ſich 

entwickelt 

hat, 
der 

Druc, 
der 

Einband, 
und 

das 
Pfundgewicht, 

nicht 
aber 

der 
moraliſch 

auſgehobene 
Finger? 

Oder 
ſah 

mau's 
nur 

nicht? 
Vielleicht 

hat 
ſich 

der 
Finger 

unſichtbar 
ver⸗ 

längert? 
Ich 

aing 
ihm 

nach 
und 

fand 
die 

Fortſetzung: 

Die 
G
r
i
l
l
e
 

und 
die 

A
m
e
i
ſ
e
.
 

Die 
hungrige 

Grille 
kam 

im 
ſtrengen 

Winter 
zur, 

Ameiſe 

 
 

    

und 
bat 

ſie 
um 

Eiſeu. 
„Haſt 

du 
deun 

nicht 
S
t
ſ
i
 

ür 
den 

Winter 
geſammelt?“ 

fragte 
die 

Ameiſe. 
— 

„Ich 
hatte 

la 
keine 

Zeit 
dazu,“ 

ivdar 
die 

A
u
t
w
o
r
t
.
 

—
 

„Keine 
Zeit, 

F
r
a
n
 

Griſte? 
W
a
s
 

haſt 
du 

denn 
im 

S
o
m
m
e
r
 

zu 
tun 

gehabt?“ 
— 

„Ich 
habe 

geſungen“, 
erwiderte 

die 
Grille. 

— 
„Nun 

gut, 
wenn 

du 
im 

S
o
m
m
e
r
 

muſiziert 
haſt, 

jo 
magſt 

du 
jetzt 

im 
W
i
n
t
e
r
 

kanzey.“ 
7 

Foriſetzunh: 
Alle 

Schüler 
m
u
ß
t
e
n
 

dieſe 
Vabel 

nacherzählen, 
a
u
s
w
e
n
d
i
g
 

lernen 
und 

einen 
Anſſatz 

daraus 

machen, 
Sie 

brachten 
es 

nicht 
mehr 

aus 
dem 

Kopf. 
Groſßz 

geworden, 
wurden 

ſie 
ein 

Volk 
von 

Amelſen, 
Wenn 

im 
Winter 

die 
hungrigen 

Künſtler, 
Dichter 

und 
D
e
n
k
e
r
 

zu 
ihnen 

kamen, 
ſagten 

ſie 
in 

brauem 
Eingedenken 

au 
das 

Leſebuch: 
„Nun 

gut, 
wenn 

ihr 
im 

S
o
m
m
e
r
 

ſangt, 
mögt 

ihr 
im 

Winter 
tanzen“, 

und 
ließen 

ihre 
Dichter 

hungern. 

Eoͤle 
W
o
h
l
t
ä
t
i
g
k
e
i
.
 

Konrad 
begegneie 

jeden 
Morgen 

unf 
dem 

Schulwen 
einem 

Bettler. 
Dieſer 

bat 
ihn 

um 
ein 

Almoſen. 
D
a
 

aber 

K
o
n
r
a
d
 

kein 
Geld 

halſe, 
gab 

er 
ihm 

ſein 
Butterbrot, 

D
a
s
 

iat 
der 

gute 
K
o
n
r
a
d
 

Tag 
für 

T
a
g
.
.
.
.
 

Foriſetzung: 
Als 

K
o
n
r
a
d
 

grohßb 
g
e
w
o
r
d
e
n
 

war 
und 

F
r
a
u
 

und 
Kinder 

Hatie, 

mußte 
ex. 

)m 
beſten 

Mannesaiter 
tekben, 

Die 
Aerdie 

ſetzien 
in 

den 
Totenſchein: 

„
S
t
a
r
b
 

au 
vorzeitiger 

E
n
t
a
r
t
u
n
g
 

der 

G
e
w
e
b
e
.
 

Ote 
iiz 

traher 
J
u
g
e
n
d
 

an 
U
n
t
e
r
e
r
n
ä
h
r
u
n
g
 

gelitten 

gaben 
müſſen“ 

  
  

 
 

D
o
 

ů 

Nicht 
das 

m
e
i
u
l
g
e
.
 

5ů 
langt 

Ein 
ſeinblicher 

Offtler 
kam 

ins 
Dorf 

und 
vorlangie 

varſch 
nürn 

iür 
Dſeine 

Kruppen. 
Ein 

Bauer 
lührte 

ihn 
vors 

Borf 
binaus. 

Sie 
kamen 

an 
manchem 

ſchöiſen 
Getreideſeld 

vorüber. 
t 

es 
hier?“ 

fragte 
der 

Oifiöler. 
„Roch 

nicht“, 
aate 

der. 
Bauer. 

E
 

kamen 
ſie 

an 
einen 

ürmli 

ſker. 
„Hler 

iſt 
es, 

Herr 
Offigier.“ 

—,Wie, 
wir 

baben 
do 

vorher 
beſſeres 

Korn 
geſehen?“ 

—. 
„Das 

iit 
wahr, 

aber 
et 

war 
nicht 

das 
meinige“. 

— 
Fortiebung: 

Als 
es 

wieder 

Frieden 
war, 

ſollte 
in 

dieſem 
Di 

ein 
Bürgermeiſter 

ge⸗ 

wählt 
werden. 

Da 
wurde 

lener 
Bauer 

voroe 
lagen. 

„Nein“, 
jagten 

bie 
Leute, 

„den 
nebmen 

wir 
nicht 

zum 
Bürger⸗ 

Melſter. 
r 

wäre 
ſonſt 

imſtande, 
im 

nüchſten 
Krleg 

den 

Feind 
an 

allen 
anderen 

Dörfern 
vorbei 

in 
ſein 

eigenes 
Dor! 

zum 
Wiündern 

zu 
führen.“ 

— 
 
 

ö 
Verglente. 

Von 
K
u
r
t
 
K
l
ä
b
e
r
.
 

Die 
G
e
b
u
r
t
.
 

— 

Es 
war 

ein 
Morgen jo 

wie 
alle 

Morgen, 
Da 

kam 
er, 

träumend 
noch, 

in 
dieſe 

Zeit. 
Er 

wa 
tief 

vor 
jedem 

Schmerz 
geborgen 

nb 
w
a
r
 

ſcon 
Geſchick K 

  

Und 
war 

doch 
r 

ſein 
ereit. 

Sein 
erſtes 

Händebeben 
in 

bas 
Leben 

öů‚ 
War 

nicht 
ein 

Taſten 
nach 

der 
Mutterbruſt, 

Er 
hob 

ſie 
nur 

empor 
und 

ſie 
beben. 

U
n
d
 wat ch viöblich kineh 

Laßs bewäßt. 
Er 

Wei 
U0 

be 
laßt 

a
,
 
w
e
 

geiten, 
Doch 

ſelne 
Hünde 

jaßten 
uuz 

„ 
Und 

als 
er 

orhob 
um 
e
 

Erbob 
er 

w 
ller 

Hlen 
Ou 

„
 

Das 
L
i
n
d
.
 

ie 
kleinen, 

Püße 
lind 

ſchoy 
rub 

gabygen, 
‚ 

Der 
Vimmel 

At Uüm vüͤderiosd 
uüi leer: 

ö 

Er 
grübt 

nach 
Steinen, 

unb 
in 

klelnen 
Goſlen 

Sieht 
Er 

Penheuben 
Waaſterlachen, 

y. 
Sein 

Leben 
uli 

ſo 
eug 

und 
ſo 

umſchlollen, 
Uud 

doch 
erfüllt 

es 
ſeinen 

armen 
Lag. 

x 

Er 
weiß 

noch 
nichts 

von 
Blumen 

und 
von 

Grelern, 
Er 

kennt 
in 

grauen 
Hol 

ben 
alten 

Waum. 
Rur 

mauchmal 
ſucht, 

er 
ſtumm 

nach 
bunien 

Glülern 
Und 

baut 
ſie 

auf. 
Auch 

er 
bat 

feinen 
Traum, 

Der 
junse 

B
e
r
s
w
a
n
n
,
.
 

Es 
geht 

deu 
gletchen, 

Weg 
wie 

Jeſne 
Väter, 

So 
elngebogen 

iſt 
ſein 

juuger 
Ahet 

ů 
Er 

ähnelt 
einem 

boffnüngsloſen 
Keter, 

Nichts 
iſt 

in 
ibm 

von 
Freuds 

und 
W
e
ſ
a
n
g
.
 

Die 
U
 

e
 

Er 
iſt 

hurch 
alles 

nur 
hindurch 

Keſſchrſtten, 
Er 

weiß 
den 

Weg. 
Er 

weiß 
auch 

bas 
Gebot, 

Nun 
hält 

K
S
h
 

in 
ſeinen 

bünnen 
Händen 

Die 
ſchwere 

Schaufel, 
wächſern, 

beih 
und 

nackt, 
Er 

weiß, 
Dies 

dunkle 
Leben 

wird 
uicht 

enben, 
Uind 

wiegt 
und 

hebt 
ſich 

doch 
in 

föinem 
Takt, 

D
e
r
 

Béerhmänn. 
*
*
 

Das 
iſt 

ſein 
Tag: 

Ein 
ſchweres, 

dumpſes 
Mühen⸗ 

Er 
ſit 

ſein 
Fröhner 

und 
ſbm 

uniertau. 
Die 

Kohle 
bricht, 

die 
leihen 

Lompen 
glüben, 

Die 
vollen 

Waßen 
rollon 

auf 
und 

an. 

Der 
Abend 

hebt 
Uhn 

aus 
den 

dunklen 
Schächten, 

Er 
ſchmeckt 

die 
milde 

Luft, 
daß 

reiſe 
Feld. 

Daun 
fiütt 

er 
unter 

ii 
zeu, 

ſchwarzen, 
Nächten 

Und 
utchis 

iſt 
um 

(hu, 
dat 

ihül, 
ie 

erbellt. 
ů‚ 

Die 
Jahre 

wandern, 
S
o
m
m
e
r
 

gebt 
und 

Winlter, „
„
 

  

e
 

 
    

H
F
r
 

wird 
gebengter, 

wird 
ein 

alſer 
Daum⸗ 

n
d
 

vur 
ſm 

Seugen 
ſeiner 

blaſſen 
Khber 

Erhebt 
er 

ſich 
und 

wächſt 
aus 

ſeinem-Raum. 

D
e
r
 
E
n
p
b
r
e
r
 

Es 
war 

uuar 
e
e
r
 

aus 
den 

dunklen 
Maſſeu, 

ů‚ 
‚ 

E
r
 hob 

ſich 
nicht 

a
u
s
 

ſelner 
Uriſder 

Schar, 
Doch 

einmut 
U 

er 
1852 

Ppur 
veriahſen 

oD, 
wie 

vlend 
Doßes 

viben 
wyn, 

Ur 

Er 
a
u
s
 

ihrer 
Mitte-wie 

in 
MTlammen 

— 
DD 

er waſlecte Lören. hy 
bbpeen 

Da 
wandte 

er 
ſich 

ſäbling 
„n.Gön 

. 

Er 
war 

auch 
In 

der 
Stun 

e 
kein 

Empbrer 

i
ü
e
e
e
 

ind 
als 

er 
e 

'er 
„ 

— 

W0n 
ffel 

er dumpf'n 
ſein 

Geſchick zurck. 
ä
„
„
*
 

Die 
Alten. 

Nicht 
mählich 

bogen 
die 

alten 
Glieder, 

e
,
 

ſelen 
wie 

bie 
und 

ibre 
vode 

fei 
aus 

müber 
Hand. 

Daß 
ſie 

noch 
elnmal 

aus 
bem 

G
i
 

ri 
t 

ihnen 
ſelbſt 

wie 
ühre 

grtz 
H
e
 

Wöchich 
Uichis 

als 
lenen 

Tag 
umnachten, 

Und 
ſteben 

ſtumm 
uud 

warten 
auf, 

den 
Tob. 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

  

     

 
 

    

Nur 
an 

den 
Abenden, 

den 
kalten, 

blaſſen, 
„ 

n 
ſie 

iür 
immen 

und 
das 

Faud 
„ 

Uyp 
e 

Mül 
Mleinen 

Schritten 
Furch 

dis 
Gaſfen, 

 
 

Und 
enbisch 

vöſcht⸗Fieh 
ißre A

r
m
u
t
 

aus. 

   

Von 
Marlanne 

K
a
m
n
i
t
z
e
ß
 

Es 
L
 

vlele 
Treppen 

in 
der 

Welt, 
Wielt 

e
 

en 

8 
tehen. 

1
8
 

X
 
S
p
o
 

den 
-Giraßze 

un 
en 

0 
—
 

ů 
Erdie MTrepbe 

ber, Orb'dey 
Vellnnung., 

Weichtstuchl 
Iim 

. 
Lunmm, 00 Worte, 

aht 
uidel 

G
 

fagen 
%
 

wenn 
ie 

Tülren 
ſch 

Uſlnen 
„Guten 

Kag, 
gullhine 

Lail. 
Oe 

komme 
auf 

Höre 
Munölee 

ſmi 
Mürhale 

ai 85 
Daß 

dfibste 

g 
Eu 

ü 
G5„ 

50, 
ab 

Ete 
Peld:rioebeh- 

Dies, 
fM 

In 
Pocfteatün“ 

„
D
l
e
 
Treppo 

iſt, 
Der 

Echmintraum 
der 

Seelen. 
Maurwar 

 
 

  

öů 
der 

Straße 
noch 

weich, 
Trauinbaft,, 

Fett 
lrat⸗man 

Lie 
Si 

Wnergl 
alleg. 

Hi 
ue 

U
i
i
 

88,0 
wuſugl, —

,
 
%
 

9
 

hn 
n 

ein 
—
 

„ 
—
—
 

u. 
K 

dich 
perßüniich 

aufönüchend,Mit 
megt 

ccß,be⸗ 

Lünenten0 
Munbap 

har 
V 

eudild 
W
0
0
 

berommeß,“ 
— 

au 
* 

Uis 
wird 

ſchon 
geben, 

Mau 
öögert 

elit 
Wehla, 

bann 
ichellt 

  

      
  

maj, 
ů 

ů 
5 

—„ 
iauche 

zögern 
lange, 

ebe 
ſle 

ſchellen, 
Die 

Hand 
Zreilt 

dumnm 
Gr 

U 
„Wugt 

A
,
 

Mehgt 
Dle 

Honb 
Wertucht 

es 

wieder, 
Erfolglos, 

Man 
säblt 

M 
d
e
n
 

0 
W 

Luph⸗ 
abſa 

Es 
geſchieht 

auch, daß 
man 

guf 
dem 

lehtey, 
Trvep 

eine 
H 

r 
0 

Lbui 
bringt, 

e
i
 

bies 
W
5
0
 

an 

er 
Kteibung 

richiel. 
Man 

beiſninit, 
910 

wole 
Uinter 

140 
Au⸗ 

liffen, 
gnf 

feln 
Giichwort 

wartend, 
repéllerenb,den Mtelnm 

au⸗ 

bällend. 
WGs 

gaht 
reiche 

Txeppell, 
Mau, 

lörnte 
ſie 

vei 
elnor, 

Kante 
einem 

Molals 
wohnle. 

Man 
alnc 

bieſe 
Xpehpe 

1 
0
 

üben 
unb 

Uetlomengn 
Herden., 

Pobe, 

jeſtoniöte 
Stüble 

ffänden 
auf 

jedem 
Abfaßh. 

In 
baß 

age⸗ 
‚ 

Kleb 
man! 

„Wir 
wären, 

Kruh, 
menn 

walr ſüů 

i
 

Calont 
0 

de 
Siiſöle 

Gälten, 
wie 

börk 
auif 

der Lreboe 
ſlehen. 

ö 
—
 

Treppen, 
Man 

leryt 
ſie 

kennel, 
wenit 

mlatt 

O
ſ
e
A
 

eiteite 
die 

Puthkrau 
Wichge 
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Das Ertzebuis des Gewerbſchaſtstongreſſes. 
Der vor wenigen Tagen beendete Kongren des Allge⸗ 

meinen Deutichen Gewerkſchaftsbundes 3— in dieſem 
Jabre wieder jenes erfreuliche Bild der Klarheit und Ge⸗ 
(chloſſenheit, wie wir es aus früheren Seiten gewohnt ſind. 
Rein äußerlich ſchon machte ſich awiſchen der voraufgegan⸗ 
genen Tagung in Leipzig und den Beratungen in Breslau 
ein Unterſchied bemerkbar. Statt der ungefähr 90 kommu⸗ 
niſtiſchen Delegierten, die in Leipzig die Gewerkſchaften er⸗ 
Frart Aausolloung 05 in barieipvl ulſch nW zwei. Von einer 

ng oder parteipo en Gruppierun⸗ 
nichts mehr zu verſpüren. „war 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht in allen Fragen, die 
der Kongreß behandelt hat, eine einmütige Auſſaſteng um 
Ausdruck kam. Aber ſelbſt der tieigebende grundfätzliche 
Gegenſatz der Auffafſungen, der in der Organiſationsfrage 
die Vorkämpfer ber Induſtrieorganiſation von denen trennt, 
die vor allem in dem Ausbau der Bundesorganiſation den 
Weg zur Stärkung der gewerkſchaftlichen Machtpoſition 
ſehen, wurden ohne jede Spibe, ſachlich behandelt. Die Ent⸗ 
ſchließung, auf die ſich die Verbandsvorſtände auf Anregung 
des Bunbesvorſtandeß geeinigt hatten, war ein rompromiß, 
mit der ſich die ſtreitenden Parteien nur um dex Einheit 
des Bundes willen abfanden. Die Anhänger der Induſtrie⸗ 
vrganiſationen erblickten in der „ſreiwilligen Verſchmelz 
der Berbände“ keinen Erfatz für die von ⸗ihnen gefo 
Umſtellung auf ein neues Organiſationsprinzip, das haupt⸗ 
ſächlich auf das Schema binausläuft: ein Belrieb, eine Ge⸗ 
werkſchaft. Die Berteidiger der Berufsorganiſationen ſahen 
dagegen in dem Auftrag es Veipziger Longreſſes an den 
Bundesvorſtand auf Grund der neuen Bundesfatzung, die 
den Schut ber Bernfsorganiſationen nicht mehr ausdrücklich 
vorſieht, „die Induſtrieorganiſation nach Möglichkeit zu 
ſördern“, eine bedenkliche Preisgabe ihrer Rechte. Beide 
Gruppen kamen nicht auf ihre Rechnung und mußten ein 
Oyfer der Ueberzeugung bringen. Sie baben es gebracht 
in dem Gedanken, datz 

wichtiger als ber mit einer knappen Majorität in dieler 
obder jener Richtang eniſchiebene Sieg im Organiſations⸗ 
ſtreit die vraaniſatoriſche Geichloſtenheit des Bundes fei⸗. 

Mit großem Rachdruck hat der Kongreß trotzdem betont, 
daß neben der Stärkuna der Einzelverbände, neben der För⸗ 
derung der Induſtrieorganiſation „die ſtärkſte Konzentra⸗ 
tion der deutſchen Gewerkſchaften“ in der Machtſteigerung 
des ADGB. zu erblicken iſt. Die gewerkſchaftlichen Gemein⸗ 
ſchaftsaufgaben haben ſeit dem Ausgang des Krieges von 
Jabr zu Jahr an Bedentung augenommen. Dem entſpricht 
das Beſtreben. für die Wirkſamkeit der Organe gewerkſchaft⸗ 
licher Gemeinſchaftsarbeit. die Bundesorganiſationen, au 
der Spitze wie in den Bezirken und Ortsausſchüſſen die un⸗ 
enkbehrlichen organiſatoriſchen Borausſetzungen zu ſchaffen. 
Dabei ſpielt die Einſicht mit, daß man eine einheitliche Wirt⸗ 
ſchaftsführung nicht erreichen kann, wenn nicht eine möglichſt 
große Einheitlichkeit innerhalb der Gewerkſchaften ſowohl 
mirb. Vanifalorlicher Hinſicht wie in der Führung durchgeſetzt 

ird. 
Dieſe Aufgabe, für eine grundſätzliche Umgeſtaltung der 

Wirtſchaftsorönung ſich einzuſetzen und durch aktive Lohn⸗ 
politik wie auf. allen Wegen, die das Mitbeſtimmungsrecht 
der Gewerkſchaften innerhalb der Wirtſchaft erweitern, pro⸗ 
portional ihrer eigenen Machtentfaltung eine Organiſation 
der Wirtſchaft zu erzwingen, die eine Wirtſchaftsführung 
im eigentlichen Sinne des Wortes erſt ermöglichen wird — 
dieſe umfaſſende Aufgabe wurde den Gewerkſchaften von den 
beiden Referenten zugewieſen, die über die Stellung der 
Gewerkſchaften zur Wirtſchaft ſprachen. 

Insbeſonbdere Prof, Hermberg betonte, daß an die Ver⸗ 
wirklichung der Wirtſchaftsdemokratie erſt zu denken iſt. 
wenn die Umgeſtaltung der Wirtichaftsurdnung erreicht ſei. 
Dieſe Auffaffung rückt das Ziel der Wirtſchaftsdemokratie 
jnoch in weite Ferne. Aber mit Recht wurde bervorgehoben 
daß niemand als ernſthafter Kämpfer in Betracht kommt. 
der nicht den Mut und die Ausdauer aufbringt, ſich für ein 
Biel einzuſetzen. das nicht ſchon morgen zu verwirklichen iſt. 
Gewiß bebeutete dieſe Auffaſſung eine Abkehr von Illn⸗ 
iſionen. Aber ſie zeigt wieder nur, in welchem Maße die Ge⸗ 
werkſchaften gelernt haben. daß ferne Ziele nur durch eine 
ſtatkräftige Realvolitik erreicht werden können. Die Grund⸗ 
lage jeder Realvolitik iſt der Ausbau der eigenen Macht. 

Die Forderungen. die die Gewerkſchalten an ſich ſelbſt 
ſtellen, ſind unter den gegenwärtigen Verhältniſfen wich⸗ 
tiger als die Forderungen an Reich, Läuder und Gemein⸗ 

jerte 

  

ů ** ? 

den. Der Ansbau der Gewerkf i zu einer Or ation 
der Arbeit, die das Monopol auf die Arbeitskraft wirklich 
beſitzt und zu 'en imſtanbe iſt, iit die Borausſ⸗ fur 
das Machialeichgewicht zwilchen Gewerkſchaften unb Unter⸗ 
nehmern in Deutſchland. Hieſes Machtaleichsewicht iit die 
Borbedingung der Wirtſchaftsbemokratie und der Gemein⸗ 
wirtſchaft im Sinne der Arbeiterbewegung. 

Die gewerkſchaftlichen Krüfte mehr als je auf dieſes Biel 
eingeſtellt zu baben, iſt das große BVerdtenſt des Zwölſten 
Kongrenes der deutſchen Gewerkſchaften, der wie lein 
anderer Kongreß der Vergangenheit die Einbeit der Gewerk⸗ 
geſörbert bel. als Grundlage der gewerlſchaftlichen Macht 
geförbert ba x 

Schiebstyrndd pei dex Reichgeilenb 
der Eiſenbahner iſt in der Nacht von Mititwoch azu Donners⸗ 
tas ein Schiedsfpruch gefällt worben. Etne allgemeine 
Lobnerhöbung ift nach dem Schiebsſpruch nicht eingetreten, 
ſondern die von ber Reichsbahnverwaltung ſeinerzeit an⸗ 
geordnete Lohnerhöhuna ſoll taxriſvertraglichen Charakter 
erhalten. Auch die Ortszulagen, die auf dem Verordnungs⸗ 
ib. bereits von der Reichsbabngeſellſchaft erhöht worden 
ſind, werden tarifvertraglich neu feſtgeleat werden. Ueber 
eine Neueinteilung des Wirtſchaftsgebietes der Reichsbahn, 
die von den Arbeitnebmerverbüänden geforbert wird, da die 
bisberige Einteilung den gegenwärtigen Verhültniſſen 
nicht mehr anpaßte, ſollen demn Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Parteien aufgenommen werden. 

Vor bdem Abſchluß des Parifer Bankbeamtenſtreiks? Der 
Arbeitsminiſter hat, wie angekündigt, Donnerstag abend 
die Mitalieder des Streikausſchuſſes der Bankbeamten 
empfangen und ihnen die Antwort der Banken wegen Ein⸗ 
ſetzung eines Schledsgerichtes mitgeteirt. Sämtliche Ant⸗ 
worten lauten ablebnend. Zwei Banken baben jedoch die 
von tönen am . und g1. Auguſt gemachten Anerbieten 
von neuem beſtätigt und vervollſtändigt. Der Streikaus⸗ 
ſchuß hat von dieſen Mittetlungen Kenntnis genommen und 
dem Mintſter erklärt, daß ſich Abordnungen zu den Bank⸗ 
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leitungen begeben werden, um Berhandlungen ülber Wieder⸗ 
aufnahme der Arßeit einzuleiten. 
„Der Scewannüſtreir in Alkrike und Anftralien. Der Juſtiz⸗ 

wminiſter dex ſüda miſchen Union ſagte in bezug auf den 
britiſchen Seemannsſtreik, die Bewegung ſei weltumfaßßend 
und man könnte von der Regierung nicht verlangen, ſich hin⸗ 
einzumiſchen. Der Miniſter erklärte es als ſeine Auſicht. daß 
der Streik durch die Schiffsbeſiter verurſacht ſei, welche Mil⸗ 
lionen verdient haben und. krotzdem es für recht bielten, den 
Seeleuten ein Pfund Sterling von der Heuer abzuziehen. 
Dieſer Zuſtand mache es ubtwendig, daß der Staat die Kon⸗ 
trolle über bie Schitfahrt übernehme. Eine andere Beur⸗ 
teilung erfährt ber Streik offenbar in Anſtralten. In Mel⸗ 
bourne wurde gegen 400 ſtreikende Seeleute Haftbefehl er⸗ 
laſſen, in Suonen gegen 89 ſtreikende Seeleute, während in 
Adelaide 64 ſtreikende Seeleute zu je 14 Tagen Gefäuanis 
neruxteilt wurden. Ob dieſes Vorgehen geeianct iſt, die 
Weglabrt wieder in Gang zu bringen, muß ſtark bezweifelt 
werden. ů 

Beilegung des Streiks im Embener Hafen. Der Lohn⸗ 
itreit in den Hafenbetrieben der Stadt Emden iſt durch ben 
bremiſchen Schlichter Dr. Völckers beigelegt worden. Die 
Alkoardſätze bleiben unverändert beſtehen; lebialich für Arbeit 
in Stundenlohn iſt eine Lohnerhöhung auf 8 Pfeunig pro 
Stunde eingetreten. Ferner haben die Parteien ſich bereit 
gultne über einzelne Tarifpoſitlonen in Beſprechungen ein⸗ 
zutreten. 

Dir Arbeitslokakeit in England. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen betrna in Eugland am 31. Auguſt 1354 100 und, zeigt 

damit im Veraleich zur vergangenen Woche eine Erhbbhung 
um 10 562, im Vergleich zum vergangenen Jahre um 191 220. 

Nückgaug der Genoſſenſchaftsbewegnng. Zum erſteumal 
jeit langer Zeit zeigt die Genoſſeuſchaftsbewegung im Mo⸗ 

nat Juli einen bemerkenswerten Rückgana: es ſind nämlich 
mehr Genoſfeuſchaſten zur Auflöſung gekommen, als Neu⸗ 

gründungen ſtattfanden. Aufg⸗löſt wurden 260, neugegrün⸗ 
det 248 Genoſſenſchaften. Die Entwicklung dieſer immerhin 

lüöchſt hemerkenswerten Erſcheinung findet ihre Erklärnna 

darin. daß im Juli allein mehr als 100 Genviſenſchaften für 

nichtig erklärt werden mußten, weil ſie bislang bdie Um⸗ 

ſtellung von Paviermarkrechnung auf die Goldmarkrechnung 
noch nicht vorgenommen hatten. Es handelt ſich alſo dabei 

um Genoſſenſchaften., die praktiſch ſchon länaſt durch di⸗ Ent⸗ 
wicklung der Knflation ſtillaeleat. rechtlich und ſtatiſtiſch aber 

immer noch als beitehend gezählt wurden. Die Entwicklung 

der Kreditgenoffenſchaften nollzog ſich in anderer Linie. 897 

Neugründungen ſtehen 34 Auflöſungen' gegenüber. Konſum⸗ 

agenoflenſchaften wurden vier neugegründet. währeng 26 

der Anflöfung verfielen, eine größere Anzahl davon im Wege 

der Verſchmelzung. In Konkurs gerieten zehn und unter 

Geſchäftsaufſicht vier Genoffenſchaften. K 
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Vreilenſträter ſchlügt Samſon Körner. 
Bei den Boxweitkämpfen, die geſtern in Berlin fatt⸗ 

fanden, eraab ſich folaendes Reſultat: Der erſte Kampf 

Peter genen Schel endete unentſchieden. Neuer Bantame 

meifter ilt Felix Friedemann. In dem Kamyle um die 

Schwergewichts meiſterlchalt teate in dem 15⸗Rundenkampf 

HBreitenſträter über Samſon Körner nach Punkten, Nener 

Febergewichtsmeilter iſt Edn Schmibdt, der nach Vunkten 

ſtente. 

  

Stohe Kupferfunde in Schweden. 
Nach, Sozialdemokraten“ ſind in der letzten Beit aroße 

Kupferfunde in der Gegend von Skelleſtea in Schweden ge⸗ 

macht worden. Das Kupfer wurde rein in Erden von 12 

bis 15 Prozent aufgefunden. Das Arſontberz enthält auch 

Silber und Gold. Der Kupferfund iſt als der größte anzu⸗ 

ſehen, der in ganz Eurova ſeit mehreren. Jahrzehnten ge⸗ 

macht worden iſt. Anlagen ſind geplant, um einen Gewinn 

von 100—150 000 Tonnen Erz pro Jabhr zu erzielen, Erſt 

während des nächſten Sommers kann eine arbsere Menge 
erzielt werden und die Verſchiffung im nächſten Herbſt be⸗ 

ginnen. 

  

Uẽngzengablturz in GSannoper. Auf dem Flugvlatz bei 
Celle Kiurate Donnerstag ein Fluggeus aus geringer Höhe 

beim Nehmen einer Kurve ab. Beide Infalſen, der Flua⸗ 
zeußkührer Dietze und der Beovachter Wabls, waren ſofort 

tot. 
Die brennenden Petroleum⸗Ouellen. Der Brand der 

Petroleum⸗Quellen bei Morent in Rumänien, der, wie be⸗ 

richtet, vor zwei Monaten an üh rclft, iſt, und ber trotz 

aller Bemühungen weiter um ſich greift, hat in den letzten 
Tagen einen noch größeren Umſang angeuommen. Ds5 

Feuer erhält durch Petroleum⸗Ouellen unb Gasausbrliche 
immer neue Nahrnung. Alle Löſchverſuche ſind bisber erfolg⸗ 
los geweſen. 

Räuberbanden in Mexiko. Nach einer, Agentuvmeldung 

aus Mexiko haben in Dizampa (Veracrnz) ſechs Männer eine 
Farm überfallen. Die Polizei kam rechtzeitig hiuzu und 

kötete jämtliche Angreifer. — Ferner iſt der Bürgermciſter 

von San Chriſtobal in der Provinz Chiapas ermordet wor⸗ 

deu. Vermutlich iſt das Verbrechen von Agrariern verübt 

worden, die ſich au denfenigen Politikern und Veamten zu 
rächen juchen, welche die kürzliche Verfügung des Präſidenlen 

zu ihrer Entwaffnung befürwortet haben. 

Hebung eines 20⸗Millionen⸗Schatzes. Eine frauzöſiſche 

Firma hat einen Vertrag zur Hebung des Goldſchatzes in dem 

Dampfer „Egypt“ der Peninſular u. Oriental 

Companuy, welcher in einer Tiefe von 6674 Faden an der 

Keſte von Queſſant liegt, übernommen. Die Taucher⸗ 

arbeiten ſollen non einer deutichen Firma ausgeführt wer⸗ 

den. Der Dampſfer ſauk noch einem Zuſammenſtoß mit einem 

auderen Dampfer im Jahre 1922 und hatte über eine Million 

Pfund Sterling. meiſt in Gold, an Bord. 

Das Weltkriegsheldenmal. Der Reichskunſtwart Dr. 

Redslob wird Mitte Sepkembor das Bergland au der Ober⸗ 

weſer auffuchen, um ſeſtzuſtellen. ob in dieier Gegend ein 

geeigneter Platz zur Auſſtellung des geplanten Reichsehren⸗ 

mals für die Gefallenen des Weltkrieges iſt. An der Fahrt 

werden Abgeordnete, Künſtler, Schriftſteller und Vertreter 

der Behörden dieſer Gegend teilnehmen. Ob die Erichtung 

eines folchen Heldenmals der deutſchen⸗Republik im Hinden⸗ 

burg⸗Zeitalter überhaupt wünſchenswert iſt. erſcheint uns 

zweifelhaft. 

Die Bezwinaung des Mount Evereſt ſoll 19026 erneut ver⸗ 

ſucht werden. Die wichtigſten Teilnehmer der Expedition 

„zum Gipfei der Welt“ haben kürzlich in London die Bedin⸗ 

aungen eines neuen Unternehmens durchgeſprochen. An der 

Finanziexung werden ſich auch die engliſche Regierung und 

die engliſche wiſfenſchaftliche geographiſche Geiellſchaft be⸗ 

teiligen. Beſondere Sorgfalt ſoll, entſprechend den früheren 

Erfahrungen. der Abwehr der Unbilden der Witterung in 

den höchſten Schneeregionen gewidmet werden. 

Eine internationale Preſſeuniverſität ſoll in Zürich ge⸗ 

gründet werden. Zürich iſt bekanntlich auch die erſte Uni⸗ 

verſität im deutſchen Sprachgebiet, die einen eigenen Lehr⸗ 

ſtuhl für Journaliſtit eingerichtet hat. Erſter⸗ Verireter beß 

Faches war der damalige Redakteur der „Züricher Poſt“, 

D. Wettſtein, der heute Mitglied der Kautonsregierung von 

Jürich und zugleich Mitglied des Ständerats iſt. 
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Jahre ſtill 
ſchaft Electroluß übernommen werden, die hier die Agpaft 
katibn von Kühlmaſchinen betreiben will. Die Gefel 
hat eine in Schweden gemachtc Erfindung auf dem Gebteſe 
der Gefriertechnik erworpen und glaubt darauf eine Groß⸗ 
induſtrie aufbauen zu künnen, Es ſoll ſich bei der Erfin⸗ 
dung um etwas ganz Revolutionjerendet3z in der Gefrler⸗ 
technik handeln. Das Patent für Amerika iſt mntt 10 Millio⸗ 
neu Kronen: verkauft worden. 

verkehrs Schritte unternommen, um die ſtuansielle Mit⸗ 
wirkung britiſcher Unternehmer an der eheen Nas eines 
Planes zur Einri⸗ acht 
uon „Schlafwagen⸗ icheembHen“ zwiſchen 
oder Mancheſter zu ſichern. 

mene Zählieng der vorbeifahrenden Automobile. Aus dieſer 

  

„ E e e. 

anbenbt —— Sie , 
geen Leeſie Aimechan Se Wwähreng in Ber, Nigtäng Seles. Sffel werbes nub gißt nacb Zu 

aur 35 Eis 40, Artomahilé vor⸗ ee- — ie,eee 

ee . '2 

lät Senantt, eües als die des Naturkaniſchnks jein 

in Lonbon. Die engliſche 
„plaut den Bau einer Güter⸗Untergrundbahn in 

Syndon, die die Bahnböſe mit den Markthallen und den an⸗ 
ntren des Güterverkebrs verbinden ſoll. Die 

um eine Etäge tiefer, als die ſchon Verer, 

    
fen e in Landskrona in Dänemark, die mebrere 

verkehr mit Schlafwagen⸗Vlußgengen. Wle die „Dail 
Wailwüiſen will, hbaben beutſche wiereffenten bes Dult, 

ſtung eines regelmüß 

gebe belbe Serunde ein Auto. Wie ſehr der Autover, 

em Geviete der Gefrlerlerßalk, Die gro⸗ Petteilten. ſind aber die Antröuſſe. e 

ů Schul — 3 beri ‚ ieee eee 
aum 

Dreihit Dubilzum ves Nabis. On Stelen Togen 
Leſeazuns der drastlofen. Laen von 21 Zabren „deren Gauptze 

Mamn brenBahn muß noch 
ſänöigung 

legen haben, ſollen jetzt von der Aktiengefell⸗ Dag der der Fußgängerrerbehr unter 

wird dit 
Jabre alt. Als Marcont als junger 
ſeine erlten Verſuche machte, ergaben ſie eine Berſt 
über wenige Meter. Vier Jahre ſpäter war die ie Mnrden 
über den Kanal eingerichtet. Die erſten ebenisirttz, K bie ů 
1020 durch den Rundfunk verbreitet, und gegen 
Anusbehnung des Runbfun 

ien 2 daß eine Statiſtik über die Zahl der Tei 
jerlin und Welt, wenn ſte auſgeſtel werden könnte, Löugſt venalliel Die 

M. Ein Berfahbren, funthettichen Kant⸗ Künttlicher Sanntfahel 
E aus Kaxto L en, i- der „ 00 aus Kaytoffelvränaraten berzußellen, iß nach, rben⸗ ů ſie: von 

waͤre. 

1• 

einer Minnte 

** 

und Motvr⸗ mah 

kehr in Berlin in der letzten Zeit angewachſen iſt, er 
eine an einem Nachmittaa um 2 Uhr mit Stoppubren anmikerzeitung“ von einer deutſchen Firma enibeckt 
der: Ecke nnter den Linden und Friebrichſtraße vorgenom⸗ ö ſeniſche   Kontrolle ergab ſich, daß in beiden ————.— alfo 
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CAFE ECKER 
Telephon 100 20PPOT Telephon 104 

Konditorei-Großhbetrieb 
Täglich: 

Künsilerkapelle -KAISER- 

G. E. N. H. 

auns, ben. 105 v Velsersase 4 2* arten 
Eassubineh. Warktie Plerdebinke 10 
Kohlengasse 5 3. Damm 10 
Am Sehül 1⁵ Rähm 14 
Schichaugese 8 Stadtgebiet 23 

Thornscher Wes 2 
Schidlitr, Karth. Str. 107. Lanzinhr. Hanpt- 
Str. 119, Neusehonland 15. Olivn, Klosterstr.5 
Zopypot, Danziger Straße 55, Seestraße 44. 

Bloomfields 
Overseas Ltd. 
Herring Inporters 

panxig. Aunhendasse 4/6 

  

inden stels preiswerte Lextilwaren, Schürven 
Wäsche., Trikotagen ebe. bei 

rins2, Lange 4 Co. 
S 

  

Hans Angres 
EKassuibischer Marti 11 Telepbon Me. 3192 

Valter Holdstein 
Darrit Eunderrme 45 
Tedepbon 3140 vnd 563 

lmn EAH een 
— 

amüümunt ö 
Herrenit. 

DANZIO Breigsss 128 

Exadesrsse-SS — Femuf EED 

  

noch nicht völlig aufae 
luncen, einen Böchſt koreligierten Banſtetn, das Mlorpren. 

Ueber allen Gipfeln 
steht unsere Lelstungafähiskeit 

— —— — 

beste Magenregu tor 

Iuiner⸗ Ä 

Wauhm AehuUᷣ 
Ellaabethenn à4 optergasse 

Tel. 761 —. Gegr. 1882 

Ausstellung Kompletter Wohnrãume 
in meinem neurn:Ausstellungelokal 

Besichtigubg erbeten 

Sehr preiswerte 

Spelse-, Herren-, Schlafzximmer 
*u Eüastiten hE-Deudiegunger 

A.S. 

Sehumeri e 

Es von Tas Leilnehmer in e 

Härt. wothl aber iß es ge⸗ 

Strummt- 

r. * · S Ae. * 

8 e Bes 

dene Untergrundbahn abgelegt werden, woraus ſich 

die Bertikalbefördern 
Sisber beſitzt nur 
Güterſchnellbahn. 

Seähtet⸗ acht 
größten der ber Panit ſen werben 

Leiner bentſchen Firma geliefert, die   Lig errungen hat. 
6 bis 255 Meterũ aus und leiſten je 30 600 PS. 

Reell, gut, billig iaulen Sie moderne 

Herren-Bekleldung 
bei 

V. Cxerninski, Danxig 
Altstädtischer Graben 96/97 

Eingang Kl. Mahlenhesse ů 

Bopdirten Sie bittu mena ð ufanntert 

Haon cMüISI V b0. 
GC. u. b Ui.- 

Aistädt, Graben 89/ Telephon 2³⁴ 
** 

leteu-Hasilung 
Reichhaltiges Lager in samtlichen Ober- und 
Unterledern / Große Auswahl in Ledersus- 
sehnitten, Sowie sämtliche Schuhmacher- und 

Sottlerbedlecizertihel 

Robert Ekmann 
Alistzdtischer Grsben 3 

Billigste Bezugsquelle für gute 
Te Xtilwaren 

Danziger Dicnbanüel 
TLe. Wiesanberg & Erlege 6. m. b. H. Tel. 488 ö 

Danrig, Altstäck. Graben 92 
OEEBAUCESCHXFT 

Transportable Oefen / Repareturen 

D K Aree 

Perlteslüser i uder Fn und Große 
Splegeliglas für Ladentische. Autos und. 
and. Zwecke liefert prompi au billigen Preisen 

hathan Szmalewicz 
DANZ2·16 
Hohmarkt⸗3 

x Demen-Romterhnons-Faben 

Hahn & CG. ö‚ 
Telesban DANZIC Fosseaplabl 59 

E Lußetche .. 
DANνS ——— 

e 

kann aus der Kor- zw iſolteren. Eben Maie Novren Auten 0h verſchiebener 

der er⸗ 

bebliche Koſtenanfwanb, der auf 15 Millionen Pfund veran⸗ 
ſchlagt iſt, lich exklärt. ns ers große Warenaufszüge follen 

der Gütermengen durchführen. 
lcago eine derartige unterirdiſche 

grüßßten 7 lturbinen der Gelt. Die norwegiſche 
Regierang bat fär „en Ansban der Waſſerkräfte bei Nore 

eiſtrahlturbinen aufzuſtellen, die als die 
müißen, und zwar 

gegen 

Slänbi nkurrenz dieſen außerordentlichen 
Dicght völlig ensnekläet, wöht Sher in el ge- 6635 Arunben de Dle Turßinen unben ein Geſaule von 

  

  

  
  

 



Seunbeniruiſces Wirten in ber Genchbe 
Aus der Danziger Stadtverwaltungz. 

In der lecten ftattgefundenen Miitgliederveriaminlung. des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt wurde die! Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Vertreter im Stabtparla⸗ 
ment behandelt. Ans dem umſangreichen Gebiet der ſtädti⸗ ichen Selbitverwaltung waren vier Sweige ausgewählt und 
einer Ausſprache unterzogen. — * 

Einteitend ſprach Stadtp. Gen. Behrenßd über bie⸗ 
Woblfabrthpflege. Der Elat ber. Stadt iſt. auf 55 Ptillionen Gulden veranſchlagt. Davon ſind. 475. Millivnen für Bohlfahrtszwecke vorgefehen. Im 8, 
dir Ausgaben dafür auf 650 000 Mark. T. der, ſtarken Steigerung dteſer Summe find jedoch die fozaten Anforde⸗ rungen nicht in vollem Maße zu erfüllen, da die Not und das Llend in einem noch viel gewaltigerem Maße geſtiegen ſind. 
Der Kampf der Sozialdemokratie gehe um eine möglichſt. ansreichende Unterſtützung allter Kotltiten⸗ e n. Es iſt auch möglich gewefen, erhehliche Berbeſſerungen. elntreten zu laſſen. Bisber ſind in diefem Jahre ausgegeben: ſüt laufende Anterſtittungen an Armenrentiner 342 000 Gul⸗ den, fütr Mietbeihilfen 880 000 Gulden und für Krankenhilfe 918 000, Gulben,. Um die Berte Nung der Gelder in einem fozlalen Sinne zu ſichern, iſt ein Ktstome Einfluß der ermerhstätigen Kreiſe auf die Woblfabrtskommiſſionen er⸗ forderlich. In einige Kommifſtonen ſind auch Arbeiterver⸗ creter eingezogen, Doch iſt eine weitere Ausbehnung ihrer Mitwirkung ſerkorderlich. Eine ſtändige Auffnerkfamkeit wird auch dem Alteraäbseim und dem Baiſfenhaus Pe⸗ lon ken gewismet. Nach vieler Mühe ſind hier Verbeſserun⸗ gen erreicht worden, ſo daß die gröbſten Klagen abgeſtellt lind Redner ſchilbderte noch weitere Einzelheiden aus dem imfangreichen Gebiet und ſchloß mit dem Wunſche, datz es möglich ſein würde, Not und Elend auch weiterpin in ſteigen⸗ dem Maße zu mildern. * 

Ueber, das nicht weniger wichtige Gebiet des „Wob⸗ 
nnunasweſens“ berichtetée Gen. Stierke. Die Auf⸗ bringung des notwendiden Wohnraumes Aſt die allerſchwie⸗ E Zettfrage. Darch Reubanten werden viel zu wenig 

en Uüſeretz um der ſtarken Nachfrage auch nur im geringſten entſurechen zu können. In Westa0 Jahre iſt der an ſich ſchlimme Zußfand noch verſchlimmert, als noch 80 Wobnungen auf der Weſterplatte geräumt und die Bewohner anderweitig untergebracht werden mußten. Redner ſchilderte Daun die Schwierigkeiten der GSohnunasver⸗ teikung auf Erund. ſeiner praktiſchen Betätigung im Bobnungsausſchuß. r jede freiwerbende Wobnung ſind 
ſtets Dutzende won Dewerbern vorhanden. Eine draſtiſche Beleuchtung exfährt der Kampf um die Wohnung dadurch, daß inteinem Jahre 165, Cheſchliehungen mehr zu verzeichnen ſind, als Wohnungen gebaut werden. Die? neeiiung erfolat 
jeweils nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe, wobei die ſogtalen, Jen wüſſen. , zund familiären Einzelheiten ge⸗ würdigt werben müſſen. In dieſem Fahre ſind vom Woh⸗ wönben. Neön bisßer in 21 Sitzungen 11390 Fälle erledigt 

ürben. Reöner ging dann noch auf die Geſchäftsfüh⸗ rung des Wohnungsamtes ein. Den Klagen über geſchaffen. Behanblung wird ſtets nachgegaligen und Abhilfe geſchaffen. Soweit Gerüchte über Unregelmäßigkeiten in der Wohnungssgteilung im Umlauf ſind, iſt Abhilfe nur durch. tatfächliche Beweiſe gegeben. Bisher hätten ſich derartige Zerüchte faſt immer als unzutreffend cherausgeſtellt. Egviſtiſche Auſprüche müßten ſich natürlich dem Allgemein⸗ 

* 

   

wohl, unterordnen. Die: Praxis bes Mieteinigungs⸗ amtes ſtreifend, krithierte Reöner, daß“ bleſes in ſeiner Syruchpraxis die tatſächlichen Berhältniſſe zu ſehr außer Acht I Seichnell init Räiümnaauntezlen Hei her Hand. ſéel. Die Haupffrage bleibe jedoch, wie. endlich eine aus⸗ keichende Zabl neuer Woßüngelegenbeiten geſchäffen werden könne. Daran müßten alle Kreiße mitarbeiten. — 
Anſchrießend, -Vehandelte Gen. Bern er, die „Stieb⸗ lungsfrage,. Der Krieg hat wenigſtens das eine Gute binterlaſſen, daß das Verlangen nach Eigenheimen 

tark zugenummen hat. Unter Ueberwindung der ſchädlichen, peralteten Mietkaſernen iſt der Wunſch nach einem wirk⸗ lichen Heim in Licht und Luft lebendig geworden. Der. Ver⸗ wirklichung ſtehe leider die finanzielle Not gegenüber. Hier mülßte der Staat eingreifen. Die Aufhebun g der Zwangswirtſchaft wird keine weſentliche Belebung des Wobnungsbaues brinsen, ſondern nur eine Steige⸗ r.ung der Mieten. So blieb nur der die Bantätig⸗ 
Leit burch ſtaakliche Zuſchüſſe zu fördern. Die durch die Wohnung sbauabgabe aufgebrachten Mittel werden 

in erſter Linie den Genoſſenſchaften zugeführt. Die Vertei⸗ 
Luug an Einzelperſonen erfolgt nach ſozialen Geſtchtspunkten. Ees bleibt die Frage offen, ob auf dem Wege der Wohnungs⸗ Pauabgabe wirklich ſo großzügig gebolfen werden kann, wie eß angeſichts der großen Wohnungsnot notwendig iſt. Es kwird verſucht werden müſſen, doch noch eine Anleihe Weneis zu machen, doch würde die Verzinſung der damit her⸗ Beſtellten Wohnungen nicht ohne beſondere, finanzielle Auf⸗ wendungen mösglich ſein. Die ſozialdemokratiſchen Bertreter rden jedenfalls bemüht bleiben, alle Wege nutzbar zu machen, um die Schaffung großer Stedlungen zu ermöglichen. 

Zum Schluß gab Stadtv. Gen. Weber eine Ueberſicht züber die Entwickrung der tädtiſchen Betriebe. Fiorhe.d die. Inflationszeit in Deutſchland vielfach dazu förte, die ſtäbtiſchen Betriebe dem privatkapitaliſtiſchen Einfluß auszulieſern, iſt es in Danzig möglich geweſen, die Kiecie für Gas, Elektrigität and Waſfer weiter in ſtäßtiſcher Regie barrchäuführen. Allerdings bat ei⸗ 22 ſtellung nuf eine Aufmänniſche Betriebsführung erfolgen müſſen. Warüber hinaus konnte der ſtädtiſche Einfluß auf beſtimmte öFfentliche Verkehrseinrichtkurgen (Straßen⸗ n u. a.) ausgebehnt werden. Der Stand der Unter⸗ kehmungen iſt durchaus zufriedenſtellend. Es konnten keilweiſe erhebliche Rücklagen erzielk werden. Eine Sen⸗ ung der Preistarife iſt troßdem nicht ohne weiteres 
Purchtüährbar, da zunächſt erhebliche Erneuerungen notwendig kind. Auch muß an den weiteren Aus bauder Berke 
(aach Bölkan — auch für Gas und Waßler) gedacht werden, mme dem ftändig ſteigenden Bebarf g. ön können. 
Rebner ging noch im ei⸗ cen auf die Produktions⸗ verhaällnifſe, der Betriebe ein und Seleuchtete Hierbei — die Arbeiterfragen. Richtſchnur der ſoziariſtiſchen 
   

   
ſei, daß Staatsbetriebe — Muſterpetrieb 

der Richtung der Probuktivität. im 
nbeit follen 

    

  ſie Vozbild gegenüt 

gegandget 
Len, at und Uſpeltat zu Wort. 

rieben beltefen ſich] bildungsarbeit aus dem 

entfernteſten entſprüchh. 

gend 

an Den bexvo ů wicher Eirin. Gin werden müiſſen, die Hoſen oder zieben ſich 

en⸗ Bank, Zatz ſte kanem die Guenbupen Verhege 

Winierabe ilt ſchyn hei no 

Klaſſenräumen. Keiner 

räumen befindlichen Aborte 

zahl in den Paufen die nötige Erhvlt 

begonnen wird. Zel hre. lan⸗ 
Altſtaßdt die Forderſtug eines Katharinenſchule 
geſt 
ſch 

ten beim 

1%. Detober 1925 ſtatt. 

„Den Hatträgen folgte eine lebhafte Ausfprache, in der beſonders auf die Wohnüngdfragt las die Sgoiil ein⸗ 
wurde. Es lamen die Gen. eWeb 

ie Debatte ließ eine lebhafte Aüteinnahme an der kommunalpolſtiſchen Tätigkeit erlennen und ſollen, öleſe⸗ ſragen däarum auch weiter zur ů huleite geſtellt werden 
leitend hatte Gen. Blu 

für dos letzte Vierteltabxrerſtattet. Dieſer ließ eine gewiſfe ſihwächere Kötigkeit während der Commermonate erkennen. Es iedych alle Vorbereitungen getraffen, um mit dem 
Herbſt eine intenſivere Tätigkeit für bie Partei zu entſalten. —„Für die infolge der Ingnſpruchnabnte durch die Kinder⸗ 

Borſtand ausgeſchiedene Genoſſin Mülfer wurde die Genvifin Döring, gewählt. Der an⸗ regend verlaufenen Verſammlun⸗ ſollen bald weitere mit Bebandlung bedeutungsvoller Zeilfragen folgen. 
ů — * — .— „ „ 

  

„Erbanliches“ aus ber St. Katharinenbirche. 
Dis Rotſhret ber Eliern. 

Whs. ü,n eee öen 
Micht. iHen.Per. Vyoiene nicht im gebäube, daß den 

ranwachſende Ju⸗ 
Banke die in allen 

Reine Marterwerkzeuge für unſere 
kind die langen, vorſintflutlichen 

ünt öchzen und auf bem ansgetretenen Fußboden hin Un Her wackern, Leachs einer ꝛder Schüker den Zeichenblock 
mit dem Gummi bearbeliet. Dazu zerreißen ſich die Jungen 

ſtebenden Nägeln, die, nom Lehrer immer 

Sylitter ein. Eine Korrektur von ſeiten des Lehrers kann ü daum iſt ſo vů baß bie acht laugen iſche di⸗ aneinander ſteben und keinen Durchgang geſtatten. 
Dabei ſitzen nn 6—8 Zungen geͤdrängt au' einer 0 5 ‚ Wkönnen. Wie oft wird bann aus Verfehen eine, Perivolle Vaſe, Glas ufw. von 

den ſchwialen, ſchlefen wetden en geworfen, welche dann vyn 
den jülern erſetzt werden müffen. Die armen Eltern 
haben ſodann für die Febler der Schuleinrichtung zu leiden. 

Im Winter iſt ber Zeichenfaat, nicht zu durchwärmen. 
Dann müſſen die armen Jungen bei 10—12, Grad C. Stuben⸗ temperatur mit.-zitternden Gänden arbeiten. Daß iſt eine 
Verſündigung an nuſexer alem Weller ſehr Imnt Der 

lem Wetter ſehr dunkel, im 
oft bis zum halben iéber fueahß ein 

. Uitſelhen. We te Augen der Kinder furchtbar 

det — enthält eine Bentilation, 
die armen Kinder ahe⸗ lang in der verbrauchten 

tzen mitffen, die. Hit e⸗Ius dem vor, den Klaffen⸗ 
K l Sübür. Düſte, ganz ver⸗ 

füte ble Schälerzahl entſprechend 
arbrauhen Aif, geholten 

2 erbrauchten Tiſche, befin⸗ 

OIn der fruheren Kellerwohung der Hausmeiſterin be⸗ 
findet ſich jeßzt die Shülerwerfititte⸗ Bei dem Betreten dieſes Raumes tritt dem Beſuchsr elne Lerariſe kichine und muffige 
Luft entgegen, daßreinem der Ktem verſchlägt, denn neben⸗ 
bei befindet ſich rußin g die Kinder. Die Be⸗ 

tr 

inter aber hexricht fehr 
Dämmerlicht 
leiten. Ganz diefelben 

  

  

   

  

ſo da 
Luft 

   peſtet wirb. Kein Raum üiſt 
Vüärt Die aus den. 

änke, ein Erſatz für die a 
den ſich in keinem guten Zu 

  

      

   

  

   

    

  

leuchtung iſt ſo-mangelhaft, keit ſei trübem Wetter auch in 
den Vormittagsſtunden bei elektriſchem Licht gearbeitet wer⸗ 
den muß., In welcher Stim 8 

lichent Schaden nimmt, auch beitenl Nicht unf,datz Es Kör 
Au, ben.s“ Muntbung; Hähme die Arbeitefreudigkeit ber naben 
Die Diset He Pie lur Vßen zund Geſundheit unſerer 
Kinder bilden aber die mangelhaften Flur⸗ und Treppen⸗ 
anlagen. Korribore, Flure und Treppen ſind derartig ver⸗ 
baut, datz bei einer K und rr Verluſte an Menſchen⸗ 
leben, unſeres teuerſten und Kebſten Beſites, unvermeidlich 
find, Mauche Klaſſentüren verbindern direkt das ordnungs⸗ 
mäßige Vorbeiſchreiten aus anderen Klaffen. Das ſind un⸗ 
baltbare Zuſtände. Wir wollen doch unſere Kinder nicht nur 
mit bdem für das Leben notwendigen Wiſſen ausſtakten, wir 
wollen ſie auch körperlich geſund erhalten und vor jeder Ge⸗ 
ſabr behütet und beſchilst wifen ů 

Der kleine Schulhof genügt nicht, um der großen Schüler⸗ 
aung zu gewähren. Im 

Kreiſe müſſen die Jungen dürch Schlarrm und Pfültzen in 
geſchloßfener Reihenfolge langſam und ehrbar, das Frühſtück 
in ßer Hand, einherſchreiten. Hier, wo die Lungen ſich weiten 
ſollen durch Laufen, Springen und⸗Lollen hier — Gefängnis⸗ 
prozeſſion! ü 5 ö —— 

Das Wagengeraſſel auf dem horperigen Pflaſter vor der 
Schule macht an manchen Tagen die Verſtändigung zwiſchen 
Schülern und Vehrern zeitwefe unmöglich. Daß unter fol⸗ 
chen Umſtänden den Kindern die Schule zur Plage wird, iſt 
leicht erklärlich. Daß aber auch die Arbeitskraft der Vehrer 
früßszeitig verzehrt wirb und die Arteitsfrenbigkeit darunter 
leidet, iſt auch erklärlich. Dicße Mittelſchule ſteht einzig in 
tbrer Art in Danzig, fa 
Solch ein unwürdiger Zuſtand darf nicht länger geduldet 
werden und es muß umtehend ein Neubau erfolgen. 

Am Olivaer Tor, nepen der Eiſenbahndirektion, liegt der 
einſt für die Schule veſtimmie Platz. Wir fordern, daß mit 
dem Bau des Gebäudes nach der Eifenbahnfeite zu ſofort 

hu Jat baben wir Bewohner der 

  

  

Leun aber iprmer, vergeblich. Petzt muß mit dieſer Ver⸗ 
ehpungspolitik ein. Ende'; gemacht werden. Wir Eltern 

können nicht dulden, daß unfere Kinder Opfer verkehrter 
Sparſamkeit werdben. * 

  

Veue Stenen: bei ber Iuklizverwaltung. Im Staats⸗ anzeiger ſchreibt der Seuat die Stellen eines Senatspräſiden⸗ 
im Hbergericht, ⸗jée eines Amtsgerichtsrats bei den 

Amtsgerichten in, Tiegenhol 
gerichtsräte bei dem Am in Danszig und eines 
Amtsrichters beim Kmiscericht in Neuteich zur Beſetzung aus. Der Ernennung gebt eine Wahl durch 
Fablansſchints noran, Diai den Senat au ri. Firngen ſollen auf dem Hienſtwege bis zum 30. September 
eingsreicht werden. Die Wabl findet vorausſichtlich am 
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Tür Rheumatiker und Nervenleidende! 
Große Schmerzen ſind verſchwundben. 

Frau Suſanna Schmid, Unter⸗Stammheim (Kt. Zürich) ſchreibt u. a.: „Ihr Präparat iſt höchſt gnt, ich daͤnke nur 
f Ihnen, daß mein Mann meder 

geſund iſt. Er hat Tag und Nacht 
große Schmerzen gehabt, ich hab: 
ihn ſogar ankleiden müſſen, und 
nach dem dritten. Mal, wo er die 
Togal genommen hat, bat er 
ſchon Linderung geſpürt. Jetzt 
bat er ſchon alle verbraucht und 
die Schmerzen ſind in 5 ver⸗ 
ſchwunden. Wir haben desbalb 
Ibr Togal in unſeren Kreiſen 
den Lenten beſtens empfohlen.“ 
Aehnliche Erfahrungen und noch 
überraſchendere Erſolge erzielten 

   

— viele andere, welche Togal nicht 
nur bei Rheumatismus, ſondern auch bei allen Arten von 
Nerven⸗ und Kopfſchm merzen ů jerzen, Hexenſchuß, Ischias, Sa 
in den Gelenken und Aliedern, Gicht und Keura Lie ge⸗ 
brauchten. Togal löſt die Harnſäure, das verheerende 
Selbſtaift, wodurch ebenſo raſche wie Adich. Erfolde 

erzielt werden. In allen Apotheken erhältlich. 
— ' ' —ę¾—k — 

    
Von der geiſteskranken Tochter erſchlagen. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt in der letzten Nacht in 
dem bei Swinemünde gelegenen Dorfe Oitſwine verübt wor⸗ 
den. Dort wurde die in ihrer einſam gelegenen 
Waldvilla wohnende 70 Jahre alte Rentnerin Werks⸗ 
hagen von ihrer 35 Jahre alten Tochter in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung ermordet. Die Mördexin derſchmetterte der 
nichtsahnenden Mutter mit einer Axt den Schädel. Das 
Verbrechen wurde am andern Morgen entbeckt. Man fand: 
die alte Frau auf einem Stuhl am Tiſche fitzend mit furcht⸗ 
baren Kopfverletzungen tot auf. Die Mörderin befand ſich 
noch in der Wohnung. Sie wurbe zunächſt dem Swine⸗ 
münder Krankenhaus zugeführt. Die Unglückliche war erſt 
vor einigen Monaten aus der Heilanſtalt Ueckermünde als; 
geheilt entlaſſen worden. ä 

Großer Betrug im Rigaer Jollamt. 
Ein großer Betrug konnte im Zollamt im Wuſterbam dans 

mit einer mit dem Dampfer „Olympia“ aus Amſterdam ein⸗ 
getroffenen Sendung von 36 Kanen, die laut den Bokn⸗ 
menten wohlriechende und ätheriſche Oele, im ganzen 950 
Kilogramm, enthalten follten, entdeckt werden. Die Unter⸗ 
ſuchung der Kännen ergab, datz mit Hel lebiglich die pon der 
Kannenöffnung auf den Grund des' Gefäßes füthrenden 
Röhrchen gefüllt waren, während der übrige Teildes 
Anhalts aus Waſſer beſtand. Oel konnten lediglich 
10,4 Kilogramm feſtgeſtellt werden. Es fehlen ſomit 570)6 
Kilogramm der koſtbaren Flüſſigkeit im Betrage von meh⸗ 
reren Millionen Rubeln. Die Unterſuchung ergab, daß der 
Betrug nicht an Bord des Schiffes paſſiert ſein Kann. Es 
wird angenommen, daß derſelbe am Verſchiffungsort ſtatt⸗ 
gefunden, bat. Der Abſeuder iſt nicht zu ermitteln, eben⸗ 
ſowenig der hielige Empfänger. Vermutlich wird eine Bank 
aiif Grund ein eihgeräumten Dokumentenakkreditios die 
Geſchädigte ſein. ů 

„Elbing. Mauarbeiter⸗Ausſperrüng in ganz 
Oſtpreußer, Nachdem die Verhandlungen zur 
legung der Lohnſtreitigkeiten der Bauarbeiter Oſtpreußens 
erfolglos gebljeben ſind, iſt vom oſtpreußiſchen Arbeitgeber⸗ 
Bezirksverband für das Baugewerbe die allgemeine Aus⸗ 
ſperrung der Bauarbeiter für Sonnabend, den 12. Septem⸗ 
ber, beſchloͤſſen worden. In 16 verſchiedenen Orten Oſt⸗ 
preußens haben die Bauarbeitnehmer die Arbeit nieder⸗ 
gelegt und ſind in Streiks eingetreten. Es iſt deshalb vom 
Oſtpreutziſchen Arbeitgeberbezirksverband für das Bau⸗ 
gewerbe die allgemeine Ausſperrung der Bauarbeitnehmer 
für Sonnabend, den 12. September, beſchloſſen worden, nach⸗ 
dem es den Bimüßungen des Oberpräſidenten nicht gelunger 
iſt, in einer nochmaligen Verhandlung am Donnerstag, den 
10. September, eine Einigung herbeizuführen. 

Biſchofsburg. Flüchtis geworden iſt bieſer Tage 
Sühnelbermeiſfer Vomvetzki. P. hatte bier vor einiger Zeit 
ein Ladengeſckäft mit größerem Stofflager eröffnet: er beſaß 
ſein eigenes Auto und verkehrte nur in erſten Hotels. Nicht 
weniger als vier Kraftwagen hat P. im Laufe ſeines 
Biſchofsburger Wirkens verbraucht. Er hiunterließ eine 
Schüldenlaſt upn 65 000 Mark. Die Warenſchulden betragen 
etwa 9000 Märk;, im übrigen handelt es ſich um Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten. Es wird vermutet, daß P. über die hol⸗ 
ländiſche Grenze gegangen iſt. — *5 

Stettin. Giü neuer ränberiſcher Ueberfatl. 
In der. Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde ein Lehrfräulein 
eines hieſigen Schreibmaſchinengeſchäfts im Hauſe Bismürck⸗ 
ſtraße 8 von einem unbekannten Manne überfallen, betäubt 
—anſcheinend mit Aether — und einer eben im, Hauſe 
kaſſierten Rechnungsſumme beraubt. Der Täter entkam unz 
erkannt. . ü 3 

Reval. 
ſchmuggeli 

   

  

   

  

  

teberxhandnehmen des Spiritu⸗ 
in Eſtland. Der Verkauf von Spiritus 

in Eſtland iſt laut Daten der Monopolverwältuns Kars 
zurückgegangen: er betrug in den erſten Halblahren⸗⸗13 
2/½ Millionen Liter, 1024 19 und 1025 1,2, Millionen Lrder, 
wobei im erſten Halbjahr 1025 kein. Export, ſtattgefunden 

hat. Der Rückgans des Inlandsverkaufs iſt⸗keineswens auf 
eine Verminderung des Konſums zurückzuflchren. Es finhet 
vielmehr ein maffenhafter geheimer Import von Sptritus 
ſtatt, der der Monvpolverwaltung größe. Sorge Pereddel. 
Nach Daten der Monopolverwaltung bekönkt⸗ſich-Fer⸗-Her. 
itellungspreis des deutſchen Spirttus arif ein, Drittel 
walſen rfoi Dader Kamyf mit den Schmugalern nur 
weiſen Erfolg hat, ſieht man ſich gewvungen ein 
Spiritusbrennereien zu ſchließen. 
waren 200 Breunereien im Betrieb, 

   

  

  

  

   

  

  Liter Spiritus hergeſtellt haben. 
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Mäntel-Hostüme-Kleider 
Klusen · Röcke 

in moderner, bester, solidester Ausführung 
zu vorteilhaften Preisen 

Aufertigung Bach Maß irnerhalb 24 Stunden 
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Max Fleischer Machil. 
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Die Sparpolitik der neuen Koalition. 
Als Folge der Ablehnung des Gtats des Innern im Ple⸗ 

num des Bolkstaas wurden bekanntlich ſämtliche Haushalta⸗ 

pläne für das Jahr 1925 dem Hauptausſchuß zur nochmali⸗ 

E BSeruinns urückverwieſen. Der Hauptausſchuß befaßte 

ů ch am Donnerstag mit der Beratung der geſamten Etats. 

Veränderungen wurden vorgenammen bei dem Haushalts⸗ 

plan der Berwaltung des Innern, der Zollberwaltung, der 

Juſtizverwaltung und des Haushaltsplanes für Betriebe, 

Verkehr und Arbeit. 

  

Bei dem Haushaltsplan für die Berwaltuns 

des Innevn wurden in Einnahmen bei der Polizeiver⸗ 

waltung ein Betrag von 74 700 Gulden und bei den Ein⸗ 

nahmen der Schutzpolizei der Betrag von 225 000 G., Erſtat⸗ 

tung anteiliger Beiträge durch den Hafenausſchuß für die 

Beamten der Schijffahrtspolizei und ſür Teile der dem 

Dienſt im Hafen verſehenden Schutzpolizeibeamten neu ein⸗ 

geitellt. Dieſe Einſtellung entſpricht der Neureglung des 
Polizeiweſens im Hafen, wie ſie vom Völkerbund ſanktio⸗ 

niert worden iit. Veränderungen wurden ſolgender Weiſe 

vorgenommen: Bei der Polizeiverwaltuns wurden ſtatt 

drei Polizeiamtsräte, vier Poltzeiamtsräte eingeſetzt. da⸗ 

gegen die Zahl der Polizeioberſekretäre von 18 auf 12 beraͤb⸗ 

gemindert. 
ů Der Abban bei der Schupvo. 

Bet der Schutzpolizgeii wurde die Jahl ber Wacht⸗ 

meiſter von 654 auf 621 und die Zahl der Unterwachtmeiſter 

von 236 auf 200 herabgeſetzt. Künftia ſollen von den 

noch Honpedeneh Beamtenſtellen noch wegſallen zwei 

Hauptlente, zwei Oberlentnants., ein Leutnant, ein Haupt⸗ 

wachmeiſter, ſechs Zugwachtmeiſter und 16 Oberwacht⸗ 

meiſter. Der für die Beſoldung der Schutzvolizei eingeſetzte 

Betrag von 2823 450 G. iſt auf 2700 000 G. ermäßigt wor⸗ 

den. Der Betrag für Erjatzbeſchaffung ſtaatseigener Be⸗ 
kleidung für die Schutzpolizei wurde von 235 678 G. auf 

253675 G. herabgeſetzt, desoleichen der Betrag für die Ge⸗ 

bühr von Poitſernſvrechanſchlüſfen von 16 000 G. auf 100⁰0 

Gulden. Bei der Polizeiſchule wurde der für Ver⸗ 

eitersenn und Löhne für Schüler, Hilislehrkräfte und Ar⸗ 

beiter'eingeſtellte Betrag von 127 108 G. auf 111 568 G., der 

Betrag für Erſatzbeſchaffung ſtaatseigener Bekleidung für 

Polizeiſchiller von 26 087 G. auf 21887 G. ermäßiat und der 

für Erſtattung, von Handwerkerlohn an die Schuspolizei 

für die Herſtellung von Bekleidungsſtücken eingejetzte Be⸗ 

trag von 13 200 G. auf 9 200 G. berabgcſetzt. Der für ein⸗ 

malige Ausgaben ſür Siedlungszwecke zur Gewährung von 

Darlehen an Beamte der Abteilung des Innern nachgeord⸗ 

nete Behörden wurde von 12000 G. auf 6000 G., der ein⸗ 

malige Betrag zum Bau von Dienſtwohnungen von 10⁰0 00⁰ 

Gulden auf 50 000 G. und der Betrag zum Bau von Dienſt⸗ 

wohnungen für Landjägereibeamte von 120. 00 G. auf 80 000 

Gulden herabgeſeszt. während der fü⸗ ansteilige Koſten für 

den Bau eines Wachtlokals au der Halben Aller eingeſetzte 

Betrag von 10 O00 G. vollſtändig geitrichen wurde. Als Bei⸗ 

hilfe zum Bau des Sportplatzes für die Schutzpolizei wurde 

zein Betrag von 6000 G. eingeſetzt. Im übrigen wurden ver⸗ 

ſchtedene neue Gehaltsbeträge in die einzelnen Etatsvoſitiv⸗ 

nen eingeſetzt, die notwendig werden inſoſte der am 21. No⸗ 

vember v. J. beſchloffenen neuen Beſoldungsreform. Die 

Etats waren, bereits vor dieſer Beſoldungsreform ausge⸗ 

arbeitet worden. Der zu dieſem Zweck der Anpaffung der 

Etatsausgaben in die hieſigen Beamtengehälter eingeſetzte 

Mebrbetras beträgt 1 580 000 G. 

Die Einſchränkungen beim Zoll⸗ 

Bei dem Etat der Zolltverwaltung wurde an Stelle 

‚eines Regierungschemikers ein Nahrungsmittelchemiker ein⸗ 

Aeſetzt. Es wurden ein Re⸗ terunasrat, acht Oberzollſekretäre, 

ein Lehrer der Zollſchule, ſechs Zollſekretäre. zwei Boll⸗ 

Baſſiſtenten und ein Hauswart Geſtrichen. Ferner ſollen 

künftig fortfalle n. ein Oberegierungsrat, ein Regie⸗ 

rungsrat in gebobener Stellung, ein Zolldirektor, ein Zoll⸗ 

rat. ein Volkswart. zwei Zollfekretäre, zwei Oberzollkon⸗ 

trolleure. 32 Zollunterwachtmeiſter, 20 Zollaſſiitenten, 30 

Zolloberwachtmeiſter und 50 Zollwachtmeiſter. Der für die 

Beſoldung der Zollbeamten eingeſetzte Betras non 1 635 750 

„Gulden murbe auf 4560 150 G. herabgeſetzt. Der für die 

Vergütung für die Angeſtellten und Hilfsarbeiter eingeſetzte 

Betrag von 809 300 G. wurde auf 740 366, G., der für den 

  

Bau eines Zollamtsgebäudes am Kaiſerhafen mit zwei. 

    

Dienſtwolnungen und Volizeiwache eingeſetzte Betrag von 

15000 G. wurdc auf 75 000 G. ermäßiat und ſoll als erſte 

Rate gelten. Das Geiche geichah bei demi für den Ausbau 

eines vom Hafenausſchuß dem Landeszollamt überwieſenen 

Kaſernengebäudes auf dem Holm ſür ein Zollamt und zu 

Dienſtwohnungen. Der für den Bau eines Zweifamilien⸗ 

auſes in Bärenhütte für verheiratete Zollbeamte eingeſetzte 

Betrag von 32 000 G. und der für den Ausbau von zwei 

weiteren Dienſtwohnungen in dem früberen Kriſt'ichen Haus 

in Lappin eingefetzte Betrag von 30 000 G. berabgeſetzt, der 

für den Bau cines Acht⸗Familienhanſes am Zollamt gefor⸗ 

derte Betrag in Höhe von 125 000 G. wurde vollſtändig ge⸗ 

ſtrichen. 
Die Sparmaßnahmen bei der Junſtiz. 

Bei dem Etat der Juſtizverwaltung wurden fol⸗ 

gende Veränderungen vorgenommen: Est wurden eingeſetzt 

itatt zehn Landgerichtsdirektoren neun. ſtatt 52 Landgerichts⸗ 

vpp. Räte 50. ſtatt neun Iuſtizoberſekretäre zehn, ſtatt 25 

Sekretäre 31, flatt 32 Juttizſekretären 25. ſtatt 11 Gerichts⸗ 

voll⸗iebern 14. ſtatt drei Reglſtraturſekretäre fünf, ſtatt 11 

Regiſtraturaſſiſtenten neun⸗ Der als Zuſchuß für die „Dan⸗ 

ziger Juriſten⸗Zeitung“ eingeſeste Betrag von 2100 G. 

wurbe auf 3600 G. erhöht und für Erwelterung der Fern⸗ 

ſprechanlagen 10 000 G. neu eingeſetzt.. 

Bei den Strafanſtalten wurden auſtatt zwei An⸗ 

ſtaltswachtmeiſterinnen drei eingeſetzt. Der für die Gefan⸗ 

genenbücherei eingeſetzte Betrag von 500 G. wurde auf 1000 

Gulden erhöht. Die durch die Beamtenbeſfoldungsreform 

vom Nopember v. F. notwendig gewordenen Erhöhungen 

wurden mit 820 000 G. in den Etat neu eingeſtellt. 

Bei dem Etat für Betriebe, Verkehr und Ar⸗ 

beit wurde die⸗ Beihilfe für Fortbildungskürſe (Erleruung 

der volniſchen Sprache für Eiſenbahnbedienſtete) auf 20 00; 

Gulden erhöht und der bereits ſchon vorſchußweiſe geneh⸗ 

migte aber bei der zweiten Beratung geſtrichene Betrag von 

1125½0 G. zur Erlöhung des. ſtaatlichen Aktienbeſtzes bei 

der Firma Oikvs A.⸗G. Danziger Möbel⸗ und Holszfabrik⸗ 

geiellichaft, wirder eingeſetzt. 

„Die Haushaltspläne des Volkstages. der allgemeinen 

Verwaltung. der Kbteilung für Seziales, Kärchen⸗ und Ge⸗ 

fundheitsweſens, der Abieilung Wiſſenſchäft, Kunſt und 

Bolkbildung wie der Handels⸗ und Ge ſerbeverwaltung 

„wurden nach den Beſchlüſſen, des Volkstages in dritter 

Leſung und die Etats der Aßteilung öffentliche Arbeiten. 

Ser Grundbeſitzverwaltung, der 

Steuerverwaltung nach dem Beichluß des Volkstages in 

Zzweiter Leſung, der Etat der Poſt⸗ und Tel— raphenverwal⸗ 

kung nach dem Ergebnis der leßten Hauptansſchußberatung 

und der Haushaltspian der Betriessverwaltung nach der 

Regierungsvorlage angenommen, 

Die Etes wurden mit den Stimemes der Koalitivnspar⸗ 
derz d⸗tiiſchnatiozaaten ug der Bertreter ieien bei 

der deutſchſosialen Partei „Bolksvartei, 
und der kommniſti⸗ 

5—4 

Porſtverwaltung und der ů 
gen Schorngeinſegrzwanasinnung, in 

325. September   

ſchen, Partei angenommen. Nur bei der Eiböunen des 

ſtaatl. Aktlenkapitals ber der Oikos A.-G. ſtimmten die 

Deutſchnativnalen und Deutſchſoztalen dagegen, Es hatie 

den Anſchein, als ob die Deutſchnativpnalen nicht wußten, 

wie ſie ſich eigentlich verhalten ſollten. Bel Anfang der 

Sihung verſuchten ſie eiue Erklärung von den Koalitions⸗ 

parteien vder vom Senat darüber zu, erhalten, welche 

Gründe zur Streichung von Beämtenſtellen Veranlaſſung 

gegeben hätten. Doch waren weder die Koalitionsparteien 

noch der Senat gewillt, ihr, Agitationsbedürſnis zu befrie. 

digen. Die Deutſchnationalen beſchränkten ſich dann darauf 

durch Anfragen und Erklärungen Agitattonsmaterial zu 

ſammeln. So ſtellte der Abg. Philipſen mehrere Fragen 

über Geſchäftsvorgänge, bei der Fa. Oikos. Dieſe Fragen 

waren ihm vorher ſchriftlich von dem früheren Senatsvize⸗ 

präſidenten Dr. Ziehm zugeſchoben, worden. Anſcheinend hat 

dieſer Herr Kenntuiſſe, die er als Senator erworben hat, 

zu Parteingitattonszwecken ansuntzen wollen. 

Abgeordneter Genoſſe Spill ſtellte an Senator Runge 

die Frage, aus welchem Grunde ſeinerzeit die Oitos A.⸗G. 

die Ausſperrung ihrer Arbeiter inſzeniert hätte, obwohl gar 

keine Veranlaiſung vorlag, denn Lohnſorderungen ſeien nicht 

geſtellt geweſen. Die Direktion hätte in keiner Weiſe, die 

Ansſperrung gefordert, ſondern es ſei dieſes ein Beſchluß 

des Auſſichtorates geweſen, in welchem Senator, Runge den 

Vorſitz führt. Senakor Runge konnte keine triftigen Gründe 

für die Ausſperruna vorlegen, und er mußte ſich den Vor⸗ 

murf gefallen laſſen, daß durch dieſes ſcharfmacheriſche, un⸗ 

überlegte Treiben der, Staat, der, doͤch 25 Prozent Aktien⸗ 

beſibh inne hat, geſchädigt worden ſei. 
—.—— 

Die Lahung der Phyſther und Mathenatlker. 
die deutſchen Phyſiker und Mathe⸗ 

11. bis 16. Seplember ſtattfindenden 

Tagung in Dandig. Die Tagun; wurde geſtern nachmittag 

in der Techniſchen Hochſchule erü ünet. Im Ramen der, pier 

Geſellſchaften, der „Deutſchen phyſikaliſchen Geſellſchaft“, der 

„Deutſchen Geſellichaft für techniſche Phyſik“, der „Deulſchen 

Mathematikervereinigung“ und der— „Geiellſchaft für auge⸗ 

waudte Mathematik und Mechanik“ begrüßte Geheimrat 

Profeſſor Dr. Konen (Bonn] die Gäſte und Gaſtgeber. 

Er wies in ſeiner Rede darauf hin, daß durch deutſche 

Tagungen au den Grenzen des Reiches, der Welt bewieſen 

werden, ſolle, dan die deutſche Wiſſenſchaft überall da zu 

Hauſc iſt, wo Dentſche wohnen. 

Im Namen des Danziger Senats ſprach Staatsrat Dr. 

Gall, der au ſeinen Worten die Hofinung knüpfte, daß bie 

Tagung dazu beitranen möge, die kulturellen Bande zwiſchen 

Dentſchland und Danzig feſter zu knüpfen. — Sodann eravxiff 

der Prorektor der Hochſchule, Gch. Rat Profeſſor Dr. 

Sommer, der darauf hinwies, dat die Danziger Techniſche 

Hochſchule für die Förderung der Wiſſenſchaft hohe Ver⸗ 

dienſte habe und die Hoffnung. ausſprach, daß die deutſchen 

Gäſte von der Danziger Hochſchule den beſten Eindruck mit 

in ihre Heimat nehmen mögen. —= Für das Relchspatentamt 

ſiberbrachte ein Vertreier dieſer Behörde die ueſten Wünſche 

für die Tagung. ů 

Der Kongreß a, dann ſogleich an die Arbeit. Profeſſor 

Dr. Waetzmann (Breslauf ſprach über,„Neue Probleme 

der Akuſtil“, Dr. Trendekenburg über „Neuere Bei⸗ 

träge zur Elektroaknſtik“. 
Am heutigen Abend veranſtaltet der Senat einen Be⸗ 

rüßungsabend kür die deutſchen Gäſte. Vorher findet ein 

Lautiprecherkonzert auf dem angen Markt ſtatt. 
p 5„ 

Seit geiterxn weilen 
matiker zu ihrer vom 

Die deulſchen Kommunalpoliber konmmen. 

In Danzia ſindet in den, nüchſten Tagen ein neuer. Kon⸗ 

areß ſtalt. Kurz nech Beendigung der Phyſiker⸗ und Mathe⸗ 

matikerlagung kommt der „Verein für, Kommunalwirtſchaft 

und Kommunalpolitik“ nach Danzig zu einer Mitglieder⸗ 

verſammlung, die vom 25. bis 27. September dauern ſoll⸗ 

Der Vorſitzende des Vereins it Oberbürgermeiſter Dr. 

Lucken (Ktel). Der Taguug in, Danzig geht eine geſchäft⸗ 

liche Sitzung am Vormittag des 25. Setpember voraus. Die 

Tagesvrdnung des in Danzis ſtattfindenden Kongreſſes wird 

eine Reihe von Vorträgen prominenter Kommunalpolitiker 

enthalten. Der Senat wird am Abend des 25. September 

die dentſchen Gäſte begrüßen. 

  

Oas Erde einer Süatparne. 
Der Malermeiſter A. St. in Danzig ging im Juni nach 

Feierabend mit Tapeten nach Hauſe. Unterwegs traf er den 

Gaſtwirt W. nor der Tür, der St. fragte, ob er nicht ein Glas 

Bier ausgeben wolle. Der Malermeiſter folgte der frennd⸗ 

lichen Einladung und es wurde mehr wie ein Glas Bier. 

den Skat und als man aufhörte, war es 

11 Uhr. St. war nun etwas angeheitert und wollte bezahlen. 

Er behauptet, daß er alles, bis auf eine Limonade bezahlt 

hatte. Der Wirt aber wollte die ganze Zeche bezahlt baben. 

Es kam darüber zum Streit. St. nannte den Wirt Betrüger 

und Lügner. Der ⸗Wirt forderte ihn auf, das Lokal zu ver⸗ 

faffen, was St. aber nicht ſofort tat, denn ihm war noch die 

freunöliche Einladung im Gedächtnis baften geblieben. Auf 

einen Wink griff dann der Sohn des Wirts ein und beſorgte 

die Ausladung des Gaſtes. Und dies wüurde io zart beſorgt, 

daß der Gaſt auf der Strabe einise, Zähneverlor und 

ein Loch im Kopfe davontrug, Das Ende der freund⸗ 

lichen Einladung war, daß St. nach dem Krankenhaus 

gefahren werden mußte. Damit mar die Sache aber noch nicht 

erledigt. Der Malermeiſter wurde angezeigt und „angeklagt 

weger Haus friedensbruchs und Beleidigung. 

Vor dem Sthöffengericht erkiärte er, daß eu 35 Gulden 

bei ſich hatte und baß er nur noch 4 Gulden beſaß, als er im 

Krunkenhaus eintraf. Er habe alſo jeine Zeche bezahlt. Das 

Gericht kam zu dem ürteil, daß Set. ſich auf die Aufforderung 

des Wirtes entfernen mußte Und ſomit ein Hansfriedensbruch 

vorliege. Seine Körperperleczung vor dem Lokal durch den 

Sohn kam hier nicht in Betracht. Ferner war ſeine Beleidi⸗ 

gung erwieſen. 

  

ierei. Die Meicreliuhaberin 

  

Eine empfehlenswerie. 
Meta Potreck aus Danzig, · 5 

Nahrungsmittelfälſchung mit Gulden Gelöſtrafe beſtraft 

worden, weil ſie am 18. Mat, 1925, der vnn ihr verkaujten 

Wiilch 7 Prozent Waſſer binzugefest und der Mil⸗ b außer⸗ 

dem 11 Prozent der gefamten Fettmenae entzogen hatte. 

Ein Lehrgaug über Wärmemiürtſchaft wird von der hieſi⸗ 
Fin der Zeit vom A. bis 

in der Techniſchen Hochſchule verauſtaltet. 

Baurat Spinas vom preußiſchen Mi⸗ 

niſterium für Handel und Gewerbe, und Dansiger Sach⸗ 

verſtänbige werden in einex Reihe von Vorträgen die 

mäßigſte Ausn“ der Breunſtoffe und den feuerſicheren 

und wärmete 
Ungsanlagen 

  

  

Regierungs⸗ und 
  

ů1 

UE 

8 Die Strafe wurde fedoch in Anbetracht der 

Umſtände nur auf 20 Gulden bemeſſen. 

verkinasgaſſe 21½22, iſ wegen 

„Kgszbau der Schornſtein⸗ und Jeuer⸗ 
ü 

—
 

den 14. September.   

Letzxte Nafrichften 
(In einem Teil der Auflage wiederholt.) 

Sträflingsputſch in Damaskus. 

London, 11. Sept., „Times“ meldet aus Jeruſalem, eine 

Manik eniſtand am Miltwoch in, Damaskus infolge heftiger 

Schießereien in der Stadt. Es ſchien, daß eine Gruppe von 

hundert Sträſlingen, die nach der Tagesarbeit ins Gefäng⸗ 

nis zurückkehrte, zu enttkommen verſuchte. Truppen wurden 

ſofort herbeigerufen und erhielten Befehl zu ſchießen. Sieben 

Sträflinge wurden getßtet, acht verwundet, 56 wieder ge⸗ 

fangengenommen. 
* 

vermißte amerikaniſche Militärflugzens 

aufgefunden. ö‚ 

11. Sept. (WTV.) Geſtern abend wurde etwa 

Hawaiſchen Iuſel Kauai uvn der Mann⸗ 

botes, das ſeit Anfang d. M. vermißte 

amecikaniſche Militärwaſſerflugzeug eutdeckt⸗ welches ge⸗ 

zwungen war, während des Verſuches, von San ranciseo 

nach Honolulu zu fliegen, auf Sce niederzugehen. Die ganse 

Bemannung iſt am Leben. Der Kommandant des Unter⸗ 

ſeebvotes, welches das vermißte amerikaniſche Flugzeug ent⸗ 

deckt hat, telegraphierte nach Honvlulu, daß er das Fluggeug 

ins Schlepptan genommen habe, um es nach Pearl Harbor 

zu bringen. Der Fübrer des Flugzeuges, Kapitän Rogers, 

und die Beſatzung von vier Maun ſind woblauf. 

7 

Das 

Honolulu, 
15 Meilen von der 
ſchaft eines Unterſt 

  

   

  

Reuwahl der Arbeitervertretung bei der ä 
Vpolmiſchen Staatsbahnditektion Davzig⸗ 

Arbeiter! Handwerker! Hilfsbeamte! 

In der Zeit vom 14. bis zum 19. Septiember 1925 ſchreiten 

die Eiſenbahner zur Neuwahl der Arbeiterpertretung bei 

der Staatsbahndirektion! 

Die Gewerlſchaiten aller 

daten bekanntgegeben und ſich in 

die Belegſchaſt gewandt! 

Keiner der von ihnen nominierten Kandidaten hat bisher. 

den Beweis erbracht, daß er die Fähigkeiten beſitzt, eure 

vitaliten Rechte gegenüber dieſer halsſtarrigen Verwaltung 

mit Erſolg wahrzunehmen. Weder die polniſche Berufs⸗ 

vereinigung noch die chriſtliche Gewerkſchaft haben gegen un⸗ — 

ſeren bisherigen Arbeilerrat, den wir erneut zur Wahl ſtel⸗ 

len, in ihren Flugblättern irgend welche Bedenken geäußert. 

Sie ergehen ſich in ihrem Flugblatt lediglich in demaavai⸗ 

ſchen Schimpfereien und Unwahrheiten. Die „Gebad“ hat 

auf die Aufſtellung von Kandidaten verzichtet. Trotzdem 

müſſen alle Lohnempfänger von ihrem Waͤhblrecht Gebrauch 

machen. 

Richtungen haben ihre Kandi⸗ 

Wahlaufrufen bereits an 

Wahlrecht bedeutet Wahlyflicht! 

Die Kandidaten des Deutſchen Eiſenbahner⸗Verbandes 

verbürgen durch ihre bisherige Tätiakeit in der Arbeiter⸗ 

vertretung eine zielbewußte und euergiſche Wahrnehmung 

der Intereſſen aller bei der Staatsbahn beſchäftigten Lohn⸗ 

empfänger! 

ů Einigkeit macht ſtark! „ 

Deshalb wählt ieder ſortſchrittlich geſinnte Eiſenbahner nur 

die Liſte des D. E. V. mit den Namen: 

Wiechman Vertreter Wulf. Erſatzmann, 

Verantwortlich für die Redaktion, Nritz Weber, für 

Juſerate Anton F voben,⸗ ſämtlich in Danzig⸗ 

Druck und Verlag von J. Gehl & Cv., Dandig⸗ 

      

   

           

  

   
Dersamemlummgs-inselgze

n 

Anzelgen ſür den Verſammlung shialender werden nur bis 9 Uhr Morgens in 

der Geſchüftsftene. Am Spendhaus u, vegen Barzahlung entgegen omummen. 

JLeilenvrels 16 Wuldenplennia·      
   

  

Berſammlung Sonn⸗ 

bei Reimann, Fiſch⸗ 
Heizer. 

2. Sept. abends 7 Ubr, ů u 

Kollegen zu erſcheinen. ů 

Sonnabend, den 12. Sept., 

Wilhelm eine wichtige Mit⸗ 
Zahlreicher Beſuch wird er⸗ 

3.⸗VB. der aſchiniſten nud 

abend, den! 
markt 6. Es iſt Pflicht der 

SpPD. Ortsverein Schöneberg. 

abends 7 Uhr. findet bei 

aliederverſammluna ſtatt. 

wartet — 

4. Bezirk Schidlitz. Sonnabend, „ 

6 Uhr, bei Gen. Litſch, Weinbergſtr. 1, 

Vertrauensmännerverſam
mlung. 

Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07. 

Üthr, Sitzuna des Hauptvorſtandes beim Gen. 

Gr. Bäckergaſſe 5. 

Verein Arbelter⸗Jugend Danzia. Sonnabend, den 12. Sept., 

Nachttvur nach Karthaus (ᷣaber nur für Paßinhaber). Tref⸗ 

ſen 8 Uhr abends am Heumarkt. Sonntag, den 18. Sept., 

Tagestour ins Recknitztal. Treffen 6 Uhr morgens am 

Heumarkt. Um zahlreiches Ericheinen wird gebeten. 

Sozialiſtiſche Kindergrupve Obra⸗ Sonntag, den 13. Ser⸗ 

tember, Spielen in der Sporthalle. Die 

den 12. 0. 1925, abends 

ſehr wichtige 

Sonnabend, 78% 
Schröder, 

—2¹2 

Frauenkommiſſivn. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. Die Bezirksturnſtunde fü 

Turnerinnen am Sonntag, den 13. Sept., in Zoppot. ſällt 

aus. 1 Der Bez.⸗Frauenturnwart. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“ 1. Bezirk. Sonntag, 

den 13. Sept., Tagesfahrt Suckau⸗Berent⸗Danzis. Abfahrt 

5 Uhr Heumarkt. Päſſe mitbringen. u S Ms. 

Deutſcher Berkehrsbund, Sektion Hafenarbeiter. Sonntag⸗ 

den 13. September, vormietags 10 Uhr, im Geſellſchafts⸗ 

baus, Neufahrwaffer. gemeinſchaftliche Verſammlung. 

Tagesordnung: 1. Stellungnabme zum Schie 0s 

2. Gebeime Abſtimmung. ö 

Danzig. Sonntag, Sen 18. Sep⸗ 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund 

8 

tember, vorm. 49 Uhr, Treffen. aller Bundesmitglieder 

rſusteilnehmer am Stocktuxm zur Uebun 
und Kurſusteilneh⸗ S Der Kolonnen er. 

in Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Sonntaa, den 18. Sev⸗ 

W mach Nawitztal. Treffpunkt 7 Uhr C 

Markt. 
ů 

Sozialdemokratiſche Partei, Orisverein ra. Montag, 

Soß Seytember, abends 1e Khr, in Der Spurthalle, Sortean 
weg: Miiglieberverſammlung. Tagesordnunai 1. Vortroa 

des Gen. Klaß: „Die Volksfürſorce. als Faktor der Ar⸗ 

beiterbewegung“ 23. Vereinsangelegenheiten. Alle Partet;/ 

mitglieder werden um Teilnahme erſucht. Der Vorſtand 

S. P. D. Zoppüt, Diskulierabend am Montag, den 14. Sept 

Stember 1925, abends 7? Uhr, im „Bürgerheim“. Bte — 

„ Orisverein Zopyot⸗ Diskutierabend am maa 

ben nber, abends 7 Ühr, im Bürgerbeim. ů 

StadtbürgerichaltsFraktion. Dienstas, abend 7 UY 

Sitzunga im Bolkstag. 
— 
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Freie Volksbühne. Stüdt. Handels- und hohere! 
Erößnung der Spielzeit genntas. den a Duiobe Handelsſchule 

nachm. 21½½ Ühr, im Stadttheater mit . 0 aulgraben 11 Fernſprecher 281 

„Madame Legro“ Sandelsſchule-Höhere Handelsſchule 
Drama in drei Akten von Heinrich Mann. 

Die erſten Opernabende, aln Doihemermniällungen, nlache uund Doppeit Pehfülenm Banmps 

W Süe: Per ſitegende Hhöulinber. • Fechnen, Schönſchreſcen, Kanticheiß, Engiie 
„Die geehrten Mitglleder werden höfl. gebelen, ihre Polniſch⸗ Micſchimenſreie 505 Eplrnth. Debatte 

Ltges Bün d ge⸗ rei ne. Masbühneä im der⸗ Beginn des Deuen Schu, Lahter 14 Ohtober. 
zeitigen Büro der Freien Volksbühne — 1 

Anmeldungen möglichſt baid erbeten. Auskunft 
Gr. Scharmachergaſſe 5pt. (ueb. d. Zeughanſe)[im Schulgebäude aulgraben 11. Sprechlunden 
Boſtenlos umzutan 5=M. Der Umtauſch findet von lloülh 11— ½½1 Uhr (auher Sonnabends). 
Montag, den 14., bis Mittwoch, den 23. Se AhüeMogl⸗ 19147 Direktor Dr. Sittel. 
werkläglich von 5 bis 1 Uhr und 32½ bis 7 Uhr ſtait. 
Der Uintaißth den Karten ſichert die Mitgliedſchaſt. 

Der Vorſtand. 

srrsssesssss,sss,%% 

j himmn-DuP.ASWnm Uuno ) 
veranstaliet am Sonvntatg. 

  

            

    

Gymnastlkschule 

Katterfeldt-Tornow 
Stasti. gepraſte und diplomierte L. ehrkrälte 

Danzlg Zoppot 
Hansaplatz 7b. Tei 5555 Manzenplaiz, Tel.6;80 

Menebabs B. part. 

  

      
     

      

  

den 13. September, ein 

MUbas Tanzkränzchen 
im Caié Derra, Neugerten 

    

Neue Kurse am Vor-, Nach 
Elinzeistunden 

Mionail. Zahlungsbestimmungen fur Kurse     
   
   

  

  

     

         

     
  

   

      

         
   

  

   
   

AM 15, SEPTEMBER 
bescziunt das Wintergemetter 1925/26 

unzerer Schule 

NEUE KLRSEin hyzien. rhythm. „Ubzerich. 
Gymnastik für Frauen. ſchen und Kinder 

2. LETIRCANG xur Ausbildung v. Gymnastik- 
lebrerinn.,Auskuuſt über Ausbũüduntᷓ u. Beruls- 
mög ichlteit. (auch an and. Schul.] vnverbindl. 

2. LETIRCGANG zur Anabildung v. Tänzerinn. 
Einzelunterricht u. Abeit in der Tanzęruppe 

Man verlang e Prospokie 

Auskunit und Anmeldung tüslich von 
10 bis 12 uvnd 6 bis 8 Ubr im Sekreistiat der 
Schule, Hapsaplatz 7b. Mestehaus B. 2 Tr. 

— E 

Mauchilnenterhalseche Hhendschule W 
Möller, Denrig, Kassublscher Markt Nr. 23. bas MAHdel vom Varieté 

Oxktober, Eerln In. u. V. S. 

Gymnastik,/ Dauuuffüg mnu bent erweeterenn eiürthr, Müreten Meniae, Paiifabr 6 Akte aus dem Leben eines Varistéstara. 
list und Abend lecbalter, MaschineneeIsier. Sa. 

    SüEmschInstAns chuls. 

  

      

    

    

O B. Oxiaber, abds, 7 Uxr, beginnen Kches für Maseiniafen jiar 
edrrapf. ed Sceoteunchilte. chinisten, Mürghinenfdhter Ltiogerin“ — oie hier zu einer Virietédten 

          
     

       

    

SCHULE FURH KREEEHππνε 
HANNAH MUNCH. 

   

  

   
   ichthbitd-Theater v 

LangenmarkKt Nr2, 
Ab heute „ 

dle schönste Frau Amerikas 

  

    
     

  

   

       
    
      

  

   
          

    

          

   
   

  

   
      

    

  

il.Petente. Abtn. 2ol. 
Der Fllm- Kurier schreibt: 

Cleris Swarson svlelt die -Volke- 

    

    

     
   

4＋* vors erzebenst einladet Kleinkinder .. 2 mal wochentlich G 15.— vrch Piasch 
Anfang 5 Uhr — Der Voratand Schüler. 2, — „ 9.— aierlen. —— r f Auetleszf- beiebe. Sieberbel Ge, . Wrecbes, Sine L 

27⁷⁵ 10 „ „4»45⁰0 ů Arwaldent 8tert. Estenzat lunsen in beſde: Bewerung, fiecht lértolich Lueh Parker 

SBL— Junge Macchen 2 — „ .—-—E — — 
—— [——— E, 2 — — 3.— Fraue Ln· Lbesde Kales bapiant:We, We hiehbet uls 

Dtaunen 2 — — iauarscde Katze berinnt :ir. * 

kẽ Bü fäürndant2 : : e- e S 
U. S ür erwiesen Orthophd Kurbus 2 „ „20.— chediehe Eeroide „Irauenheil“ 125 Shedestin üüe Dösseike nb.iuin 

backt vns hebled in iüre Drachle 
leden Sonntag 9870 Aumeid . Ausunit Denisi iee, muß. Sie irügt die euus Senlunpige Garbe- 

* „ö u e 
Tanakränachen i r g⸗ ü üs eeee 

‚ rs LüS Gee sre d Samnepenn vVie eins Rarits.m., StiH it aaſr- 
Grosser Saal mit Parkettfussboden 

7 Minuten von Kneipab entiernt 

— Laexz-Kapelle ů 

Axſang 5 Uhr O. Wrledt 

—— ams0 
SBühne und Flim 

Junkergasse 7 Tel. boiof 

    

  

    

  

Kalthof 
Verkauisstelle 

Malkowoakl, Brunnenstrase 2 

F.Pid.-Brot Weißbrot] Kostet B0 P 
— 

  

N. 
   

    

      
   

          

    

    

    

    

  

  

   

  

Ab heute 

bas großs Drama von alamiset Spannunnl Iunge Wülehende chrlige Wilde 

DAs rote Slunal ——— 

    

    

hatt laszinierend. Dauan Wüchel sie in der Schweſten Eva⸗Marie Pap be, ů Leidepnehaff: ſhre Leigtatehtf qee Gier,    

  

tunr. G. btev Mvere -6 2. 1 
    

  

     

   
   
      

Direchauer Kroriahrfxx 2—— 8 ie rs- 

Das Rnhelnland) 
Ieeeneiiummunnt 

Wort und Bud 
Ausstellung der Buchhandlungen 

Stydcm. Prinkammet. vnies 812. . Soptembur 

  

    

    
   

    

Eylenscbe Aunbedebe,, Dun andeinde ver- 
r nachm. soch eir: es hhl richl ſre Sache., Aller     

1816 G.obarllge an inrer imile ist tierhaſt. Und 
(6816 im Vercunten nach Liebe, im tobenqen 

Ueberrchiumen d Cassenmid-lirerhbeit bat 
ele ieiw Filas aio blicke:le's zuẽmWeiten 
Male im Ellwe nleht gibt. Es iat ein Tempera- 
westemgluentücde eine pamenlose üdlin- 
dische Stretin, im Jarzhandsiii trunsponiert. 

Daau das groſe Beiprogramm 

     

    

    

    

  

Steuermanns⸗ Sterbekaſſe. 
KAaſſentag: Sonntag, den 13. September 1925 

nachmittags 1—5 Uhr, Hintergaſſe 15 

I Uhr entccegennal me dex Veltrüge    

  

äufvahme neuer Mitolteder von der Geburt pis 
zum 65 Jahre pnne ärziliche Unter uchung, 

  

     Die Oeschichte eines einsamen Schlenen- 
sttanges in 7 Akten 

Knock out HAe,Abeber in s Aien 

Irounis ale Hindertraund 
Lurtipfel in 2 Alten mit dem amerik- Wumlerhand 
Deullg-Woche Er. 37. Letzte Weltereignisse 

  

     

  

ů Mäntel 
Mantel, Flaurchsvoff, m Kerieri. 

Abseite, schwere Ware, mit aut- 37⁵⁰ 
Lesetzten Taschen 

Mantel, Flanschstoßñ, weiche, 
mollire Ware, einlarbig. mi 
Tuck- u. Knoplearnierung 

Mantel, Flanschsioh, schöne 
weiche Ware, hehxariert, mod. 
Mechartrtt 

Mantel, Velour de laine, in e 
Veien verrcüüederen — 9 

ů 
. 

ů 

niantet am Velbur de LBse, 
Suies Ware, i verschiedenen 
GCAklen Farh. ach. Macherten 

Elantel, stmere: Veloyr.-delEE „ 
Werr, Seiliche K.Opi-x. Biever- 
Earmuurr 

EE=E besonder gute, Sirerr Qualds 
EEE t kü, n 

  

1 

  

      
   

a 3 

Kleider 
Kleicd, aus gu“-erm, halbwollenem 23⁰ 

S“oß, hülbsche Karos, m. kurrem 
Aermel, jugendcliche Form 

Meid, aus guiem halbwollenem 
Sof, bobsche Karan mi- — 30*²⁵ 
Aermel. jg; ednche Form. 

Meld, au= Eaundient- 1 Che- 50 
vio K. L. 
— aus reinwollenem Che- 0 

vob, reirende Miachart, mit 
langem Aermel 395 

  

.Mleid, ans Rumireäde, Mäbschs 30⁵⁰ 
moderene Karbs, mit Lack- 

Sürtell 
Meic, a gies reinwollenem 50 

ee b 4 4⁴⁵ 

schε- Af kerrti Aermel, 
iSSendnche Form·- 

Kleldd, arr krsstridenem Tebei, 55⁰ 

  

Crepe de Chire. E*Ocaine, 
———— 

Pale t — „n ei Ene, Ee 

  

NDeun autgsnennen: 

Kleiderstofle, Sammet- Crepe de Chine und Futtersboffe ö 
ASfHershiis ares rescrvleren r geen EE L. Oätober d. 10. 

bis zur Söchtverſiceranssſumme von 25.000 G 
Der Tod tritt häufig ſchnell und unerwartet ein, 

daher wird empfohlen, ſich umgehend aufnehmen — 

zaſſen, ſolange es woch geſundheitlich möglich iſt, u. 
voei eintrelendom Todesfalle jſeine Hinlerdiicbenen 
vor bitterſter Not geſchützt zu wiſſen. 

Das Vertrauen zur älteſten Kaſſe auf dieſem Ge⸗ 
biet iſt voll und ganz gewahrt geblieben, denn 21 000 
Wlitglieder ſind »ach Guldenwährung ſchon wieder 

oerfichert. 

Kaſſentag in den Vororien. 
Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme 

neuer Miiglieder finden weiter wie bisher nach vor: 
bergee Bekanntgabe ſtatt. 

tgegennahme der Beiträge und Aufnahme 
neuer Mitglieder finden auch :äglich Pfarrhof 4 
und Neugarten 2 ſtatt. 

Die Beitrãge wüſen laufend pünktlich entrichtet 
werden. 9830 

Grammophb., 17 Platt., 
Lrädrig. Handwagen 

billig zu vert. Laug⸗ 
garten 69, Türe 9. 2 r. 

Komplette Küche 
giit Aarichte 

zu verkaufen (9850 
Lgf., Heeresanger 80, 

Parterręe rechts. 

Ipei Juhrrüder 
ue ů D. 

——————— e 2. *— abzugeben. * (887 

Offert 4984 
EERR-, Muder-, di Ers, der Soltelt 

rt Kinderwag. 
flats —— a, verk, cvil Teilsahl. 

Zangf., Ferberweg 19b. 
AWen (8887 

Vexttetler fur den Berirkj Beitgeſtelle, Sosa. 
Vanzig: 18nff Kleiderſchrf., Sviegel,. 

Küchenſchrk. Vertikvo Miax — W. 2iiSlergaibe. & 

— ů ſaten ſchwarz. 1886 
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ecger et *ia nr 
Aiteen, äteren beti⸗ iſt villin, auch gegen 

1 Sai. Clekn-Genaes: 
Pskesßt uns 10, Part. Iiuls. 

* i Pilligſt 

7 

ü 
— Graben 16.(nenz. ſehr Pill zu vk. 
üCGWAWAASADD ſarengaſfe 

ü 

     
Nr. 11. 2 ees Lre 

Setrag. Kinderſatben 
vreismee 25 — (Nänt. Kleid., Schü 

jür Mädchen v. 7—8 
Vorböbt. Graben 3 an verkauſfen 

Karadiesgale ES. 2.1. 

Sipcenet Hel. Herbii⸗kiebersich, 
Jakpbewall 2, Jgut erhalt. zu verf. 

Erheus, 3 L. (0854l Raradiesgaie 68. 2 2. 
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